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Zusammenfassung

Das Thema Verdnderungen der globalen Ernéhrungsgewohnheiten (Nutrition Transition) hat im
deutschen Forschungsraum bislang noch keine systematische Rezeption erfahren. Die Untersuchung
basiert daher weitgehend auf eigenen Recherchen der Autor/innen und auf Experteninterviews.

Das erste Kapitel enthalt eine Sachstandsanalyse und beschreibt die Veranderung von Erndahrungs-
mustern in Schwellenlandern und die damit zusammenhangende Globalisierung des Erndhrungssys-
tems. Im zweiten Kapitel werden die deutschen Forschungsaktivitaten zu globalen Erndhrungsge-
wohnheiten sowie die politischen Rahmenbedingungen auf deutscher und auf europaischer Ebene
untersucht. Hierzu wurde eine Reihe von Expertengesprachen gefihrt. Im Weiteren wird die Debatte
Uber Nutrition Transition im internationalen Kontext beleuchtet, die aktuellen Reformprozesse der
Internationalen Agrarforschungszentren (CGIAR) und der Welterndhrungs- und Landwirtschaftsorga-
nisation FAO sowie die sektoribergreifende Zusammenarbeit dieser beiden mit der Weltgesund-
heitsorganisation WHO dargestellt. Das dritte Kapitel fasst die aktuelle/zukiinftige Bedeutung des
Untersuchungsgegenstands fir das Welterndahrungsproblem zusammen und bewertet die Aktivitaten
der deutschen entwicklungsorientierten Erndhrungs- und Globalisierungsforschung. Zudem werden
Handlungsoptionen fir politische Entscheidungen dargelegt und eine Neuausrichtung der Forschung
empfohlen.

Die Analyse der Literatur zu globalen Erndhrungsgewohnheiten zeigt deutlich, dass sich grundlegende
Veranderungen von Erndhrungsgewohnheiten abzeichnen, die Ernahrungssicherung und 6ffentliche
Gesundheitssysteme vor neue Herausforderungen stellen. Unter dem Begriff Nutrition Transition
werden die Facetten des Wandels der globalen Erndhrungsgewohnheiten in einem Entwicklungsmo-
dell zusammengefiihrt. Zentraler Aspekt ist die Beziehung zwischen einer Gesellschaft mit Wirt-
schaftswachstum und einer Bevolkerung, die ihre Erndhrung auf energiereiche Lebensmittel umstellt.
Das Konzept der Nutrition Transition bezieht sich unter anderem auf einen Anstieg des Verbrauchs
von tierischen Erzeugnissen, sobald Volkswirtschaften wohlhabender werden — dies ist in verschie-
denen Regionen der Welt zu beobachten. Voraussetzung fiir die Globalisierung des Erndhrungssys-
tems ist die Liberalisierung der Agrarmarkte.

Die Verdanderungen der Erndhrungsgewohnheiten stehen im Kontext gesellschaftlicher Transforma-
tionsprozesse. Im Zuge von Globalisierung, Verstadterung und wirtschaftlicher Entwicklung stellen
die Menschen ihre Erndhrung auf ressourcenintensivere Lebensmittel um. Der Verbrauch von
Grundnahrungsmitteln stagniert, wahrend die Nachfrage nach veredelten Produkten mit in der Regel
héherer Energiedichte zunimmt. Traditionelle Erndhrungsmuster werden durch einen ur-
ban-industriellen Erndhrungsstil abgelost, der durch einen hohen Anteil an gesattigten Fetten, Zucker
und anderen raffinierten Kohlenhydraten und einen geringen Anteil an mehrfach ungesattigten
Fettsdauren und Ballaststoffen gekennzeichnet ist. Der Wandel zu westlichen Erndhrungsmustern
(Western Diet, Westernizsation) hat tiefgreifende Konsequenzen fiir die 6ffentliche Gesundheit: er-
ndhrungsassoziierte chronische und degenerative Krankheiten wie Ubergewicht/Adipositas, Blut-
hochdruck und Diabetes Il nehmen zu.

Globales Lebensmittelmarketing und -werbung zielen darauf, Konsumentengewohnheiten zu beein-
flussen und die Nachfrage zu stimulieren und sind damit von hoher Bedeutung fiir den Wandel der
Ernahrungsgewohnheiten. Am starksten beworben werden hoch verarbeitete Lebensmittel, was
nachweislich Einfluss auf die Ernahrungsgewohnheiten v. a. von Kindern hat. Hinzu kommt, dass
Kinder in Entwicklungslandern anscheinend noch starker durch Werbung beeinflussbar sind, als Kin-
der in Industrielandern. Weiterhin gibt es Indikatoren dafir, dass diese Art von Werbung einen be-
sonderen Einfluss auf sozial benachteiligte Gruppen hat.
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Es gibt allerdings auch Einfllisse von Konsumentenseite auf den globalen Wandel. Mit steigendem
Einkommen nehmen die Anspriiche der Konsumenten an Lebensmittelqualitat, -sicherheit und Con-
venience zu. In den letzten Jahren gewannen auch Konsumenten aus Landern mit niedrigem Ein-
kommen diesbeziiglich an Bedeutung. Es muss davon ausgegangen werden, dass die Globalisierung
des Lebensmittelmarktes auf die Erndhrungsgewohnheiten in den Entwicklungslandern deutlich
starker wirkt. Fir die Bewertung einer zuklnftigen Entwicklung von Erndhrungsgewohnheiten liegen
derzeit auf nationaler und internationaler Ebene kaum valide Daten und Analysen vor.

Die Auswirkungen des komplexen Wirkungsgefiiges aus Globalisierung des Erndhrungssystems, Ur-
banisierung und sozialem / kulturellem Wandel auf Erndhrungsgewohnheiten und 6ffentliche Ge-
sundheit lassen sich nur in interdisziplindrem Zugang erschlieBen. Voraussetzung fiir ein zukinftiges
deutsches Forschungsengagement ist die Etablierung eines neuen interdisziplindren Forschungsbe-
reichs ,Globalisierungsforschung Erndahrung und Landwirtschaft”. Unter den befragten Experten be-
stand Konsens, dass die deutsche Forschung bislang keine nennenswerten Aktivitdten zum Thema
Verdnderung der Erndhrungsgewohnheiten / Welterndhrung entfaltet hat. Globalisierungs-, Gover-
nance- und Policyfragen - von Organisationen wie IFPRI, FAO und WHO multilateral und sektoriiber-
greifend bearbeitet - im Zusammenhang mit weltweiten Veranderungen der Erndhrungsgewohnhei-
ten werden in Deutschland kaum rezipiert. Forschungskapazitaten zur Welterndhrungsfrage sind
traditionell nur im Bereich landwirtschaftlicher Produktion vorhanden. Die deutsche Agrarpolitik und
-forschung hat sich auch bei der wegweisenden Einschatzung des Weltagrarrates, der im Internatio-
nal Assessment of Agricultural Knowledge, Science and Technology for Development [IAASTD 2008]
eine neue Rolle fiir die landwirtschaftliche Forschung und Praxis zur Erreichung globaler Entwick-
lungsziele definiert hat, kaum beteiligt. Im Themenfeld globaler Erndahrungswandel kénnte die deut-
sche Erndhrungs- und Agrarforschung mit einer markanten Position einen Beitrag zu den von IAASTD
benannten Systemfragen leisten und Anschluss an die internationalen Entwicklungen herstellen.

Der Austausch zwischen den auf internationaler Ebene agierenden Netzwerken und der deutschen
Forschung muss gefordert werden. Als relevantem Geldgeber der internationalen Agrarforschungs-
aktivitaten muss Deutschland an einer Verstarkung der Synergien und Rickkopplung gelegen sein.
Ein Einstieg der deutschen Forschung in das Thema Verdnderung der globalen Ernéhrungsgewohn-
heiten erfordert forschungspolitische Grundsatzentscheidungen in Abstimmung mit entwicklungspo-
litischen Schwerpunkten. Eine weitere Voraussetzung ist ein ressortibergreifender Ansatz mit Akt-
euren der universitaren und auReruniversitaren entwicklungsorientierten Ernahrungs-, Globalisie-
rungs- und Praventionsforschung. Notwendig ist eine Einbindung in internationale Netzwerke, Insti-
tutionen und Zentren, die zur Veranderung von Konsum- und Erndhrungsgewohnheiten im globali-
sierten Lebensmittelmarkt arbeiten sowie eine Koordinationsinstanz, die iber Erfahrungen in Ernah-
rungsverhaltens-, Globalisierungs- und Praventionsforschung, interdisziplindrer Forschung zu gesell-
schaftlichen Problemlagen sowie der Politikberatung auf nationaler und internationaler Ebene ver-
fligt. Der Austausch und die Vernetzung zwischen der internationalen und der deutschen Forschung
konnte Uber Transferstellen hergestellt werden, die internationale Ergebnisse aufnehmen, biindeln
und fir Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft zur Verfligung stellen, den Forschungsbedarf im
Bereich der Welterndahrung ermitteln und entsprechende Impulse setzen.
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Einleitung

Unter den gegebenen zeitlichen und finanziellen Rahmenbedingungen mussten bzgl. der Tiefe der
Darstellung Kompromisse gefunden werden. Das vorliegende Gutachten konnte sich nicht auf vor-
handene Ubersichtsstudien stiitzen, da das Thema Verdnderungen der globalen Erndhrungsgewohn-
heiten im deutschen Forschungsraum noch keine systematische Rezeption erfahren hat. Mehr als die
Halfte der zur Verfligung stehenden Zeit entfiel auf Recherche (Literatur, Forderdatenbanken, Ex-
perteninterviews) und Dokumentation. Die Ergebnisse der Literaturrecherche zeigten, dass so gut
wie keine Veroéffentlichungen zum Thema Verdanderungen der globalen Erndahrungsgewohnheiten aus
Deutschland existieren. Die internationale Literatur wurde UGberblicksartig auf Forschungsgegenstan-
de, relevante Ergebnisse und sich abzeichnenden Forschungsbedarf gesichtet. Eine detailliertere
Auswertung kann im Rahmen des Gutachtens nicht geleistet werden und ist auch hinsichtlich der
Themenstellung nicht zielfihrend.

1. Sachstandsanalyse

1.1 Neue Erndhrungsmuster in den Schwellenldndern

Nach Auswertung der Literatur zu globalen Erndhrungsgewohnheiten! wird deutlich, dass sich
grundlegende Verdanderungen von Erndhrungsgewohnheiten abzeichnen, die Erndhrungssicherung
und 6ffentliche Gesundheitssysteme vor neue Herausforderungen stellen.

In a fundamental shift termed the "nutrition transition", the consumption of foods high
in fats and sweeteners is increasing throughout the developing world, while the share of
cereals is declining and the intake of fruits and vegetables remains inadequate. These
poor-quality diets are associated with rising rates of overweight, obesity, and di-
et-related chronic diseases, such as heart disease, diabetes, and some cancers. More
people now die of heart disease in developing countries than in industrialized ones
[Hawkes 2008, S. 215].

Die Ausrichtung des agrikulturellen Wissens? auf Ertragssteigerung und Industrialisierung der Nah-
rungsmittelverarbeitung hat einen weltweiten Wandel in Erzeugung, Verarbeitung und Handel von
Lebens-, Nahrungs- und Genussmitteln ausgeldst [Albrecht 2009, S. 158/159], mit Riickkopplungsef-
fekten auf die globalen Erndhrungsgewohnheiten.

Neue Erndhrungsmuster nach westlichem Vorbild aufgrund wachsender Kaufkraft in Teilen der Be-
volkerung fihren in Schwellenlandern wie China, Indien zu einem zunehmendem Verzehr von tieri-
schen Lebensmitteln (Fleisch- und Milchprodukte) * und steigender Nachfrage nach veredelten Le-
bensmitteln. Fiir Entwicklungslander wird ein Anstieg des taglichen Fleischkonsums von derzeit 47g

! u.a. Albrecht bzw. Mclntyre 2009; Schaffnit-Chatterjee 2009; Schug 2009 S. 47; Miiller 2009; Koerber 2008, 2009a;
Braun 2008; BMZ 2008; Popkin 2008, 2006a, 2006b, 2001, 2000; FAO 2006, 2004; Doak / Adair / Bentley / Monteiro /
Popkin 2005; Schmidhuber 2005, S. 151, 2003, S. 2; Delgado 1999, S. viif; Drewnowski/Popkin 1997

Die Auswirkungen des Agrikulturellen Wissens inklusive Wissenschaften und Technologien (AWWT, bzw. Agricultural
Knowledge, Science and Technology AFTP) sind Gegenstand des im Jahr 2002 von der Weltbank und der Landwirt-
schaftsorganisation der Vereinten Nationen (FAQ) ins Leben gerufen IAASTD. AWWT umfasst neben technologischem
auch auf wirtschafts- und sozialwissenschaftliches Wissen und speist sich aus institutionalisierten wissenschaftlichen
Prozessen und Erkenntnissen wie aus lokalem und tberliefertem, traditionellem Wissen, das auch heute noch Grundla-
ge des grofRten Teils der Landwirtschaft auf der Welt ist.

In Deutschland wurden 2008 durchschnittlich je Bundesbiirger rund 60 Kilogramm Fleisch verzehrt. Dies stellt den Ver-
brauch nach Abzug von Knochen, Tierfutter, industrieller Verwertung und Schlachtverlusten dar.

-
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auf 120g bzw. des jahrlichen Konsums von 17kg auf 40kg im Jahr 2050 prognostiziert und fir Indust-
riestaaten von 224g auf 280g [FAO 2006], was sich im Futtermittelbedarf niederschlagt. Fiir die Ernte
2009/2010 geht die FAO davon aus, dass rund 35 Prozent der Weltgetreideernte bzw. absolut 771
von 2.217 Millionen Tonnen als Tierfutter verwendet werden. Anderen Schatzungen zufolge werden
40 Prozent der globalen Getreideertrage an Vieh verfiittert [Herrmann 2009]. Die Konkurrenz um
Anbauflachen zwischen Lebensmitteln und Futtermitteln verscharft sich in den Erzeugerlandern wei-
ter.

Nach Schatzungen des International Food Policy Research Institute (IFPRI) wird der weltweite Nach-
frageanstieg nach Getreide und Fleisch bis zum Jahr 2020 zu 85 Prozent von Entwicklungslandern
ausgehen [Braun 2008, S. 7]. Wie in den Industriestaaten schon seit Jahren deutlich, erfordert der
manifeste ,,Luxuskonsum von Fleisch” groRe Mengen importierter Futtermittel (v.a. Soja und Mais),
die einen erheblichen Flachenbedarf in den Erzeugerlandern wie Brasilien verursachen.

Unter dem Begriff Nutrition Transition werden die verschiedenen Facetten des Wandels der globalen
Ernahrungsgewohnheiten in einem Entwicklungsmodell zusammengefihrt.

Increased consumption of unhealthy foods compounded with increased prevalence of over-
weight in middle-to-low-income countries is typically referred to as the “Nutrition Transition.”
It occurs in conjunction to the Epidemiological Transition and has serious implications in terms
of public health outcomes, risk factors, economic growth and international nutrition policy.
Nutrition transition is malnutrition ensuing not merely from a need for food, but the need for
high-quality nourishment. Foods rich in vitamins, minerals, and micronutrients such as fruits,
vegetables, and whole grains have been substituted by foods heavy in added sugar, saturated
fat, and sodium. This trend, which began in developed, industrialized countries, has spread to
developing countries. These developing countries still stressed and struggling with hunger are
now dealing with health problems associated with obesity. Malnutrition once identified by
emaciated bodies, is now also associated with obesity [Burslem 2004].

The concept of nutrition transition was introduced in the early 1990s and is closely associated
with the name of Barry Popkin. Pivotal to nutrition transition is the relationship between
growing economies and populations switching to more energy-rich foods. The nutrition transi-
tion concept refers, among other things, to a rise in the consumption of livestock products
when economies become more affluent. This transition towards more animal protein con-
sumption that accompanies rising incomes and economic prosperity is a shift in dietary intake
that can be observed broadly in other times and various parts of the world
[Xiaoyong 2008, S. 2].
Die Verdanderungen der Erndhrungsgewohnheiten stehen im Kontext gesellschaftlicher Transforma-
tionsprozesse und folgen einem bestimmten Muster. Im Zuge von Globalisierung, Verstadterung und
wirtschaftlicher Entwicklung stellen die Menschen ihre Erndahrung auf ressourcenintensivere Le-
bensmittel um. Der Verbrauch von Grundnahrungsmitteln stagniert oder geht sogar tendenziell zu-
rick, wahrend die Nachfrage nach veredelten Produkten mit in der Regel héherer Energiedichte zu-
nimmt. Dies betrifft vor allem tierische Veredelungsprodukte (Fleisch- und Milchprodukte) und Con-
venience-Produkte. Besonders zu beachten in dem in Abbildung 1 dargestellten Szenario aus der
FAO-Studie Livestock’s long shadow (FAO 2006b) ist der durch China bedingte schnelle Anstieg in
Ostasien.


http://en.wikipedia.org/wiki/Vitamins
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http://en.wikipedia.org/wiki/Fruits
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http://en.wikipedia.org/wiki/Saturated_fat
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Abbildung 1 Konsum tierischer Lebensmittel
[FAO 2006, p10, in der Darstellung nach McMichael 2007, p59]

Traditionelle Erndhrungsmuster werden durch einen urban-industriellen Erndhrungsstil abgelost, der
durch einen hohen Anteil an gesattigten Fetten, Zucker und anderen raffinierten Kohlenhydraten und
einen geringen Anteil an mehrfach ungesattigten Fettsdauren und Ballaststoffen gekennzeichnet ist.
Der Wandel zu westlichen Erndhrungsmustern (Western Diet) hat dramatische Konsequenzen fiir die
offentliche Gesundheit: erndhrungsassoziierte chronische und degenerative Krankheiten (nutrition
related non communicable Diseases) wie Ubergewicht/Adipositas?, Bluthochdruck und Diabetes Il
nehmen zu. Die Westernizsation der Erndhrung [McDonaldization, Ritzer 2008] hat aber auch prob-
lematische Implikationen auf globaler Ebene: fiir die Erndhrungssicherung (Land Grabbing, Flachen-
konkurrenz)® und fir den Klimawandel. Veredelte Lebensmittel, vor allem tierische®, zeichnen sich
neben hohen Veredelungsverlusten durch deutlich héhere Klimagasemissionen aus.

Wie eng die wirtschaftliche Entwicklung in den Entwicklungslandern und die Uberwindung des Hun-
gers mit der Nutrition Transition verbunden ist, zeigt Abbildung 2. Das Gros der Lander mit dem
starksten Riickgang des Hungers (griin >50%) steht auch im Zentrum der Diskussion Gber die ge-

*  Laut einer aktuellen niederldndisch-chinesischen Sekundéaranalyse des National Nutrition and Health Survey (CNNHS)

2002 hat sich der Fleischkonsum in China verdoppelt — in landlichen Regionen sogar verdreifacht. Der starkste Zuwachs
findet sich bei den Produktbereichen Milch und Eier, der Konsum hat sich zwischen 1982 und 2002 mehr als verdrei-
facht. (Xiaoyong 2008, S. 7) Nach den Kriterien des Chinese Ministry of Public Health gibt es in China 200 Millionen
Menschen mit Ubergewicht und 60 Millionen mit Adipositas (24_BMI<28 Ubergewicht, BMI_28 Adipositas). Laut WHO
Schatzung gibt es weltweit 300 Millionen Menschen mit Adipositas, davon 60 Millionen in den USA.

Verlagerung der Lebensmittelproduktion in andere Lander durch Pacht oder Kauf von Landflachen.

Die Erndhrung tragt mit einem wesentlichen Anteil zum anthropogen verursachten Klimawandel bei. Fast ein Fiinftel
der Treibhausgasemissionen (4,4 Tonnen bzw. 16%) gehen in Deutschland auf den Bereich Erndhrung einschlieflich
Landwirtschaft zurtick. Die Bilanz tierischer Nahrungsmittel fallt deutlich schlechter aus, als die pflanzlicher Produkte. So
geht die Fleischerzeugung mit hohen Veredelungsverlusten einher, zur Bereitstellung von 3.000 Verzehrskalorien sind
mehr als 10.000 Primarkalorien notwendig. Die Wertschdpfungskette von Rindfleisch ist mit wesentlich hoheren Klima-
gasemissionen (Faktor 4) verbunden ist als die von Gefllgel- und Schweinefleisch. Grund hierfiir sind insbesondere die
Methanfreisetzung in der Rinderhaltung sowie die Futtermittelbereitstellung. Spitzenreiter sind Rindfleisch und Milch-
produkte (Butter, Kdse und Sahne). Sie verursachen 50- bis 150-mal héhere klimarelevante Emissionen THG in g / kg
Nahrungsmittel als bspw. GemUse oder 8 bis 25-mal héher als Milch. (Fritsche/Eberle 2007)

-
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sundheitlichen Folgen des Erndhrungswandels: Mexiko, Nicaragua, Bolivien, Brasilien, Peru, Tiirkei,
Saudi Arabien, Ghana, Thailand, Malaysia (vgl. Abbildung 3).

ENTWICKLUNG DES WELTHUNGER-INDEXES AUF LANDEREBENE
(Rickgang bzw. Zunahme des WHI 2009 im Vergleich
zum WHI 1990 in %)
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Abbildung 2 Entwicklung des Welthunger Index seit 1990
[Quelle Grebmer et al. Welthunger-Index 2009]

111 Globalisierung des Erndhrungssystems

Es greift zu kurz, die Entwicklung der neuen Erndhrungsmuster aus veranderten Konsumentenbe-
dirfnissen erklaren zu wollen bzw. auf das Konsumentenverhalten als Ansatzpunkt fiir Steuerungs-
versuche zu fokussieren. Der Konsumwandel steht im Kontext von globalen Prozessen gesellschaftli-
chen Wandels.

"Globalization is having a major impact on food Systems around the world ... [which] af-
fect availability and access to food through changes to food production, procurement,
and distribution... in turn bringing about a gradual shift in food culture, with consequent
changes in dietary consumption patterns and nutritional Status that vary with the soci-
oeconomic strata" [Kennedy, Nantel, and Shetty 2004, 1]

Die Globalisierung des Erndhrungssystems verandert das Lebensmittelangebot und schafft damit die
Voraussetzung fiir die so genannte Nutrition Transition. Sie ist gekennzeichnet durch die Zunahme
des transnationalen Lebensmittelhandels, auslandische Direktinvestitionen’, die Herausbildung
transnationaler Lebensmittelunternehmen und eine transnationale Konvergenz auf Anbieter wie auf
Nachfrageseite. Verbraucherpraferenzen und Unternehmen bzw. Organisationsformen, um sie zu
bedienen werden zunehmend dhnlicher.

Auslandische Direktinvestitionen (ADI) sind Vermégensanlagen im Ausland durch einen inldndischen Investor, im We-
sentlichen als Unternehmensfusionen, -kaufe und -beteiligungen, reinvestierte Ertrdge von Tochtergesellschaften im
Ausland, Kredite an auslandische Tochtergesellschaften innerhalb eines Unternehmens und Kapitaltransfers zur Griin-
dung von Unternehmen im Ausland. Sie erhdhten sich von 13 Milliarden US-Dollar im Jahr 1970 auf 1.833 Milliarden
US-Dollar im Jahr 2007. Der Umfang der laufenden ADI hat sich — bezogen auf den Durchschnitt der Jahre 2005 bis 2007
— gegenlber dem Jahr 1970 mehr als verhundertfacht. Direktinvestitionen in Prozent des nominellen Bruttoinlandpro-
duktes gelten als wichtigstes Mal fuir die Globalisierung einer Volkswirtschaft. (BPB 2009)
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Voraussetzung fiir die Globalisierung des Erndhrungssystems war die Liberalisierung der Agrarmark-
te.

Auch wenn der Zusammenhang von Erndahrung und Globalisierung bislang noch wenig erforscht und
verstanden ist, scheinen folgende Mechanismen fiir den Globalization-Diet-Nexus von grundlegender
Bedeutung:
Globalisierung des Erndhrungssystems

— Internationaler Lebensmittelhandel und Global Sourcing®

— Agribusiness und Lebensmittelwirtschaft werden zu Global Playern, Herausbildung von
transnationalen Lebensmittelunternehmen (Transnational Food Companies TFC)

— Umstrukturierung des Lebensmitteleinzelhandels (Supermarktisierung).

— Export subventionierter Agrarprodukte aus Europa und USA und Verlust regiona-
ler/nationaler Markte in Entwicklungslandern

— Ausldndische Direktinvestitionen ADI (Foreign Direct Investment FDI)

— Entwicklung globaler Richtlinien und Institutionen, die Lebensmittelherstellung, -Handel,
-Vertrieb und —Marketing regeln (Codex Alimentarius, WTO)

— Globalisierung der Lebensmittelwerbung
Urbanisierung
Mit den folgenden Implikationen wird Urbanisierung ein fir Nutrition Transition besonders relevan-
ter Mechanismus [Popkin 2008, S. 605]
— veranderte Lebens- und Familienmodelle und zunehmende Erwerbsarbeit
— Nahrungsmittel missen auf dem Markt gekauft werden, Erndhrung wird damit einkom-
mensabhangig
— weniger korperliche Bewegung [Hawkes & Ruel, 2006a]
— Ausbreitung stadtischer Lebensformen auch in landlichen Gebieten
Sozialer / Kultureller Wandel
— Flexibilisierung des Alltags und veranderte Zeitbudgets
— Hoherer Wohlstand durch steigende Einkommen
— Steigende Mobilitatsanforderungen
— Demographische Verdanderungen
— Wandel der Geschlechterrollen
— Lebensgemeinschaft (Household Composition)
— Lebensstilveranderung
[Hawkes 2008, S. 215ff, erganzt und modifiziert]
Fiir das vorliegende Gutachten sind weitere Kennzeichen der Globalisierung des Erndhrungssystems
relevant:
- Consumers’ tastes, and the firms and organizational forms attending to them, show growing
similarities across nations and global regions,
- Agrifood systems—related health and environmental externalities have transnational or global
effects [Braun 2008, S. 5].

Es gibt allerdings auch Einfliisse von Konsumentenseite auf den globalen Wandel, sie beschrankten
sich bis vor kurzem hauptsachlich auf die mittleren bis hohen Einkommenssegmente der Lander mit

8 Weltweite Beschaffung als strategisches Element zur Generierung von Wettbewerbsvorteilen.
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im internationalen Vergleich hohem Einkommensniveau. Mit steigendem Einkommen nehmen die
Anspriiche der Konsumenten an Lebensmittelqualitat, Lebensmittelsicherheit und Convenience zu. In
den letzten Jahren gewannen auch Konsumenten aus Landern mit niedrigem Einkommen diesbezlig-
lich an Bedeutung. Es muss aber davon ausgegangen werden, dass der Einfluss der Globalisierung des
Lebensmittelmarkts auf die Erndhrungsgewohnheiten in den Entwicklungslandern deutlich starker
wirkt und dort zu einer Spaltung in zwei Gruppen fiihrt.

... where poor diets among low-income groups predominate (based on mass consump-
tion of low-quality vegetable oils, fats, and sweeteners), but a small niche market of
healthy food products exists (...) this nutrition transition in developing countries is lead-
ing to low-quality diets associated with rising rates of obesity and diet-related chronic
diseases, such as heart disease (more people now die of heart disease in developing
countries than in industrialized ones), diabetes, and some cancers [Braun 2008, S. 25].

Die Auswirkungen dieses komplexen Wirkungsgefiiges aus Globalisierung des Erndahrungssystems,
Urbanisierung und sozialem / kulturellem Wandel (vgl. auch Abbildung 5, 15) auf Erndhrungsge-
wohnheiten und 6ffentliche Gesundheit (Nutrition Transition und epidemiological Transition) lassen
sich nur in interdisziplinarem Zugang erschlieRen. Voraussetzung fiir ein zukiinftiges deutsches For-
schungsengagement zu dieser Fragestellung ist die Etablierung eines neuen interdisziplindren For-
schungsbereichs ,,Globalisierungsforschung Erndhrung und Landwirtschaft”. Die durch die Globali-
sierung bedingten neuen gesellschaftlichen Problemlagen kénnen nur in disziplinibergreifender Zu-
sammenschau in Angriff genommen werden.

Auch wenn es um globale Wirkungszusammenhange geht, missen dem Einfluss des sozio-kulturellen
Kontextes Rechnung getragen und die Wirkungen auf den unterschiedlichen Ebenen (national, lokal
und Haushaltskontext) analysiert werden.

Globalisierungsprozesse stehen in komplexen Interaktionen mit Gesundheit und Erndhrung, mit Po-
tenzialen, Chancen und Risiken sowohl fiir Verbesserungen als auch fiir Verschlechterungen.

So the same globalization processes will have different outcomes for people at risk from
undernutrition relative to those at risk from overnutrition, for urban compared to rural
populations, and for the poor relative to the rich [Hawkes 2008, S. 218].

Das dynamische Zusammenspiel von globalem Wandel und lokaler Differenzierung lasst sich auf Er-
nahrungsebene durch Trends wie Dietary Convergence und Dietary Adaptation beschreiben — Kon-
zepte, die im anglophonen Sprachraum entwickelt wurden - die von unterschiedlichen Einflussfakto-
ren angetrieben werden. [Hawkes 2006c]

Der Trend zur Konvergenz der Ernahrungsgewohnheiten (Dietary Convergence) bezieht sich auf die
zunehmende Gleichférmigkeit / Ahnlichkeit der Erndhrungsweisen weltweit. Als Treiber wirken vor-
nehmlich Einkommen und Preise. Kennzeichen sind eine schmale Basis an getreidebasierten Grund-
nahrungsmitteln (Weizen, Reis u. a.) und damit verringerter Verzehr von Ballaststoffen, zunehmen-
der Verzehr von Fleisch und Fleischprodukten, Milchprodukten, Speisedl, Salz und Zucker.
In China, for example, the proportion of urban adults consuming high-fat diets, in which
more than 30% of calories come from fat, shot up from 33 to 61% between 1991 and
1997. For the developing world as a whole, per capita consumption of vegetable oils and
of animal source foods such as meat, dairy, eggs and fish doubled between 1961 and
2000 [FAO 2004].

Der Trend zur Adaptation von Erndhrungsgewohnheiten (Dietary Adaptation) ist eine Folge der Be-
schleunigung und des damit verbundenen Zeitdrucks urbaner Lebensstile, die zu einem Anstieg von

-
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AuRer-Haus-Verzehr und Konsum von verarbeiteten Lebensmitteln (Convenience) fiihren. Treiber der
Adaptation sind Zeitbedarf/veranderte Zeitbudgets, Omniprdasenz von Werbung sowie die Verfig-
barkeit neuer Lebensmittel und neuer Verkaufsstatten.

1.1.2 Liberalisierung des Speisedlmarkts und Konvergenz des Sojaélkonsums

Am Beispiel der Entwicklung des Speisedlsektors lasst sich der Zusammenhang zwischen Globalisie-
rung, Wandel des Erndahrungsverhaltens und epidemiologischem Wandel exemplarisch aufzeigen. Die
Weltmarktintegration ist in Entwicklungslandern bei Pflanzendlen am starksten ausgepragt, Importe
(11,4% --> 33,94%) wie Exporte (20,4% --> 46,4%) sind zwischen 1960 und 2001 erheblich angestie-
gen. Am geringsten ausgepragt ist die Weltmarktintegration bei Fleisch, die Importe sind im gleichen
Zeitraum nur geringfligig angestiegen 1,4% --> 5,4%, die Exporte sogar gesunken 4,9% --> 4,4%.

Die fiihrende Olpflanze Soja (gefolgt von Raps und Palmél) hat im Zuge der Globalisierung einen
mengenmaRigen Anteil von inzwischen rund 60 Prozent an der Olsaatenproduktion® und von {iber
80 Prozent am internationalen Handel erreicht [Toepfer International, www.acti.de]. Folge davon
ist, dass Sojadl zum weltweit wichtigsten Ol wird, und zwar als Speised| aber auch als durch Hydroge-
nierung langer haltbar gemachtes Speisefett (Transfettsduren) zum Einsatz in verarbeiteten Lebens-
mitteln [Hawkes, S. 219ff].

Olfriichte z&hlten in den letzten Jahrzehnten zu den dynamischsten landwirtschaftlichen Sektoren,
mit jahrlichen Wachstumsraten zwischen 3 und 4 Prozent (und einem Maximalwert von 14% von der
Ernte 2003/2004 zur Ernte 2004/2005 - wahrscheinlich in Zusammenhang mit Wachstum des Bio-
dieselmarktes, eigene Berechnung nach Daten des USDA, zitiert in Toepfer 2009, S. 29).

Der internationale Handel mit Olsaaten hat inzwischen ein Volumen von etwa 85 Mio. t erreicht. Auf
EU Ebene wurden 60 Prozent der Pflanzendle im Jahr 2008 zu Agrarkraftstoffen verarbeitet, auf
Weltmarktebene sind 9 Prozent der erzeugten Pflanzenélmenge fir die Agrarkraftstoffproduktion
genutzt worden [Hemrich 2009]. Knapp 80 Prozent der weltweiten Ausfuhren von Olsaaten stammen
aus den drei wichtigsten Exportlandern USA, Brasilien und Argentinien [Toepfer International,
www.acti.de].

In den Schwellenlidndern wird die steigende Nachfrage nach pflanzlichen Olen und Fetten vom Nah-
rungsverbrauch getragen, wahrend in den Industrielandern vor allem die Férderung biogener Ener-
gietrager zu dem Verbrauchsanstieg beitragt [LfL 2009, S. 5]. Mit steigender Kaufkraft nimmt die
Nachfrage nach pflanzlichen Olen rapide zu. Speisedlproduktion und —konsum hatten sich in China
zwischen 1994 und 2004 verdoppelt [Hawkes 2008, S. 219], aktuell importiert China lber 35 Prozent
der weltweit gehandelten Olsaaten und iiber 47 Prozent der gehandelten Sojabohnen [Toepfer In-
ternational, www.acti.de]. Im Zeitraum 1989 bis 2004 haben sich die Sojadlimporte in China vervier-
facht, die tagliche Kalorienzufuhr durch Sojadl pro Person sogar verfiinffacht, in Indien bei im Ver-
gleich zu China noch erheblich starkeren Importzuwachsen vervierfacht. Die Zuwachse kamen an-
fanglich zwar unterversorgten Bevolkerungsgruppen zugute, inzwischen libersteigt der Pflanzendl-
konsum die Erndhrungsempfehlungen und stellt fir die chinesischen Regierung angesichts der Zu-
nahme von Adipositas und chronischen Erkrankungen Anlass zu Besorgnis dar [Hawkes 2008, S. 219].

Overall, between 1982-84 and 2000-02, vegetable oils contributed more than any other

food group to the increase of caloric availability worldwide by 70 kilocalories per person

per day (calculated from FAO 2005). Vegetable oils can thus clearly be implicated in ris-

ing dietary fat intakes worldwide (....). Increased consumption can be explained in part

®  Sojabohnen haben mit geschitzten 239,4 Mio. t (Vj. 220,7 Mio. t) einen Anteil von fast 57 % an der gesamten Olsaaten-

produktion (LfL 2009, S. 5). China wird knapp 47 % der 2009 gehandelten Sojabohnen aufnehmen.

1 Das entspricht bei einem international gehandelten Volumens von etwa 85 Mio. t Olsaaten fast 70 Mio. t Sojabohnen

-
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by rising demand but also by supply-side policies, as illustrated by a case study of the
three largest emerging economies (Brazil, China, and India) and the world’s most abun-
dant oil (soybean) [Hawkes, S. 219ff].

1.13 Lebensmittelverarbeitung - ein Schwerpunkt auslandischer Direktinvestitionen

Die Lebensmittelverarbeitung hat sich zum wichtigsten Bereich Auslandischer Direktinvestitionen
(ADI) entwickelt, in wachsendem Male auch in neu entstehenden Markten, besonders in Lateiname-
rika, Asien und Osteuropa. Auslandische Direktinvestitionen spielen bei der Nutrition Transition in-
sofern eine wichtige Rolle, als dass sie hauptsachlich im Bereich verarbeiteter Lebensmittel erfolgen
und dieses Marktsegment in den Empfangerlandern formen und einem gréoReren Konsumentenkreis
naher bringen. Somit fordern sie gleichzeitig den Trend zur Konvergenz (also der zunehmenden
Gleichformigkeit des Speiseplans) als auch den zur Adaptation (also der Anpassung an die schnellere
Gangart und den Zeitdruck urbaner Lebensstile).

Der Zusammenhang lasst sich an der in den 80er Jahren begonnenen und durch den Beitritt zur
NAFTA 1994 beschleunigten Marktintegration von Mexiko verdeutlichen. Sie ging mit umfanglichen
ADI einher, zu zwei Dritteln im Bereich hoch stark verarbeiteter Lebensmittel wie Snacks, Pasta, Soft
Drinks oder Mayonnaise. Folge waren ein massiver Anstieg des Konsums von verarbeiteten Lebens-
mitteln, ein Anstieg des Kalorienanteils aus Erfrischungsgetranken um 50 Prozent (von 44 auf 61
kcal/Tag/Person), eine explosionsartige Ausbreitung von SupermarktgrofRketten wie Wal Mart, Seven
Eleven und Walmex (inzwischen fiihrende Supermarktkette mit 710 Niederlassungen in 79 Stadten).
In etwas mehr als einem Jahrzehnt nach dem NAFTA-Beitritt ist die Zahl der Supermarkte von 700 auf
5.729 im Jahr 2004 gestiegen, Supermarktketten haben damit einen Marktanteil von rund 55 Prozent
erreicht und die traditionellen Einzelhandelsgeschéfte (Tiendas) auf 45 Prozent - vornehmlich in &r-
meren Stadtteilen und landlichen Regionen - zurilick gedrangt. Auch in anderen Staaten mit mittleren
Einkommen (Middle-Income-Countries) in Sidamerika und Ostasien stieg der Supermarktanteil in
diesem Zeitraum von 10-20 Prozent auf 50-60 Prozent.

Epidemiologische Folge ist, dass Mexiko zu einer der Adipositas , Hot Spot“-Regionen geworden ist:
Der Anteil der Gbergewichtigen oder adipdsen Erwachsenen in Mexiko ist von 33 Prozent im Jahr
1988 auf 60 Prozent angestiegen, die starksten Zunahmen sind in Armenregionen zu verzeichnen
[Barquera 2004].

1.14 Rolle der Lebensmittelwerbung

Werbung und andere Formen des Marketings sind fur die Integration in den globalen Markt von
fundamentaler Bedeutung. Sie werden als ,,Produkt” und Prozess der Globalisierung zunehmend
wichtiger, da sie die Verbreitungsgeschwindigkeit erhdhen, indem sie die Aufmerksamkeit auf neue
Produkte lenken, ihre Wiinschbarkeit und Nachfrage verstarken, Produkten einen Zusatznutzen ge-
ben, ihre Wiinschbarkeit und Nachfrage verstarken, die Aufmerksamkeit auf neue Produkte lenken
und die Neueinfiihrung von Produkten beschleunigen. Die internationalen Marketingagenturen und
die Werbeindustrie spielen eine Schlisselrolle, indem sie den Markten in einer sich internationalisie-
renden Konsumentenkultur eine kulturelle Verankerung verleihen.

Die Globalisierung hat das Vordringen der erfolgreichen Marketingstrategien in die Entwicklungslan-
der forciert. Im Zusammenhang mit Handelsabkommen wurde der Marketingsektor liberalisiert und
transnationale Aktivitdten von Marketing Agenturen durch ADIs in den 80er und 90er Jahren erleich-
tert. Die globalen Marketingausgaben stiegen infolgedessen zwischen 1980 und 2004 von 216 Mrd.
USS auf 512 Mrd. USS [World-Watch Institute 2004]. Global advertising expenditures hit $444 billion
in 2002. (http://www.worldwatch.org/node/84) “Global spending on advertising reached $446 bil-
lion in 2002 (in 2001 dollars), an almost nine-fold increase over 1950. More than half is spent in the

-
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U.S. markets.” (http://www.worldwatch.org/node/1783) “Advertising expenditures worldwide fell 2
percent in 2008 to $643 billion.”
(http://blogs.worldwatch.org/advertising-industry-is-experiencing-shrinkage/).

Marketing und Werbung sind von essentieller Bedeutung fir den Wandel der Erndhrungsgewohn-
heiten. Dies vielleicht sogar noch offensichtlicher als der internationale Handel und auslandische
Direktinvestitionen, da Marketingaktivitaten darauf zielen, Konsumentengewohnheiten zu beein-
flussen und Nachfrage zu stimulieren. Am starksten beworben werden hoch verarbeitete Lebensmit-
tel, was nachweislichen Einfluss auf die Erndhrungsgewohnheiten v. a. von Kindern hat. Hinzu
kommt, dass Kinder in Entwicklungslandern anscheinend noch starker durch Werbung beeinflussbar
sind, als in Industrieldndern [Hastings et al. 2007, 2003; McGinnis et al. 2006]. Weiterhin gibt es In-
dikatoren dafiir, dass diese Art von Werbung einen besonderen Einfluss auf sozial benachteiligte
Gruppen hat.

Globales Marketing ist ein hoch adaptiver Prozess, der die Botschaft auf das Zielpublikum zuschnei-
det. Ziel transnationaler Lebensmittelunternehmen ist die Erhohung des globalen Konsums, in Aner-
kennung der Unterschiedlichkeit der Méarkte: in neuen Markten zielen die Kampagnen darauf, die
Marke ins Bewusstsein des Kunden zu bringen, in Wachstumsmarkten (Emerging Markets) liegt der
Fokus darauf, mogliche Kaufanlasse in der Konsumentenwahrnehmung zu verankern und in entwi-
ckelten Markten auf Public Relations [Hawkes 2002].

In Thailand, dessen Werbesektor als dynamischster und kreativster in der Region gilt, sind Soft
Drinks, Snacks und Fast Food hochbeworbene Produkte. Zielpublikum der aggressiven Werbung, die
Sport, Musik, Filme und Giveaways als Medien nutzt, sind Teenager, in Thailand das groRte Zielgrup-
pensegment des Soft Drink Markts. Es steht zu vermuten, dass die Dynamik des Werbemarktes in
Thailand zur massiven Verbreitung von ungesunden Erndhrungsweisen (Poor-Quality-Diets) bei jun-
gen Menschen beigetragen hat. Die Prévalenz von Ubergewicht und Adipositas bei Kindern und Ju-
gendlichen hat signifikant zugenommen.

The prevalence of overweight and obesity among children and adolescents has in-
creased significantly in recent decades, rising from 7.7 percent to 13.2 percent between
1991 and 1996 among men and from 15.7 percent to 25.0 percent among women
[Kosulwat 2002]. It is also high among children, reaching almost 11 percent in parts of
the poorer northeast of the country [Langendijk et al. 2003].

1.1.5 Gesundheitsfolgen

Der Trend hin zu Speisen und veredelten Lebensmitteln mit hoherer Energiedichte hat neben den
Implikationen fiir die Welterndahrung auch einen epidemiologischen Wandel mit 6konomischen Fol-
gekosten flr die Gesundheitssysteme zur Folge: die Pravalenz von Unterernahrung geht in den von
Nutrition Transition betroffenen (Schwellen-)Landern zuriick!, die Kehrseite ist der Anstieg ernah-
rungsassoziierter chronischer und degenerativer Krankheiten wie Ubergewicht, Bluthochdruck und
Diabetes I1** [Kohlmeier et al. 2008].

Durch die Veranderung der Erndhrungsgewohnheiten sind die Adipositasraten und chronische Er-
krankungen weltweit angestiegen. Ungesunde Erndhrung ist der Hauptrisikofaktor fir chronische

Erkrankungen wie Herz- Kreislauferkrankungen, Schlaganfalle, Zuckerkrankheit und Krebs. Zusam-
men mit grundlegenden Verdanderungen in den Lebensumwelten, wie die zunehmende Urbanisie-
rung, die eine bewegungsarme Lebensweise fordert, tragen ungiinstige Veranderungen der Essge-

1 weltweit gesehen hat sie allerdings den héchsten Wert seit 1970 erreicht

2 in der englische Literatur als nutrition related non communicable diseases bezeichnet


http://www.worldwatch.org/node/1783
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wohnheiten zu einem fortwahrenden weltweiten Anstieg von chronischen Erkrankungen, Uberge-
wicht und Adipositas bei. Ubergewicht galt lange als typisches Ernahrungsproblem der Wohlstands-
lander. Die Folgen der Fehlernahrung treffen besonders arme Menschen in Industrie- wie nicht in-
dustrialisierten Landern. Der groRte Anstieg bei Adipositas ist aktuell in Landern mit niedrigem und
mittlerem Einkommen zu verzeichnen.

Chronische Krankheiten, die mit Ernahrungsverhalten zusammenhangen, treten in vielen Landern

zusammen mit Unterernahrung auf, weswegen Lander mit niedrigerem Einkommen héhere Lasten
infolge von Krankheiten zu tragen haben [Albrecht 2009, S. 159].

Das Phanomen, dass viele Entwicklungslander neben dem Problem der Unterernahrung und des
Hungers seit einigen Jahren vermehrt auch mit Ubererniahrung und Ubergewicht konfrontiert sind,
bezeichnet man als Double Burden.

Die Koexistenz von Untergewicht und Ubergewicht bei Frauen® ist in Abbildung 3 fiir 25 High Bur-
den Countries dargestellt.
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Abbildung 3 Pravalenz von Untergewicht und Adipositas bei Frauen in 25 ausgewahlten Landern
(eigene Darstellung auf Basis WHO Global Database on Body Mass Index)

B Uber Frauen liegen in dieser Frage bei der WHO mehr und aktuellere Daten als tiber Manner vor.
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1.16 Auswirkungen auf Lebensmittelmarkte

Es wird prognostiziert, dass eine steigende Nachfrage nach héherwertigen Lebensmitteln in den
Schwellenlandern zu Preissteigerungen auf den Agrarmarkten fihrt, die sich wiederum auf die Nah-
rungsmittelnachfrage auswirken. ,Das Bevolkerungswachstum, die Veranderung der Erndhrungsge-
wohnheiten, die zunehmende Urbanisierung sowie der steigende Einsatz von Pflanzen zur Gewin-
nung von Bioenergie deuten allerdings darauf hin, dass es auch kiinftig vermehrt zu Versorgungs-
engpassen kommen wird.” [Erber/Petrick/Schlippenbach 2008] Fundierte Aussagen zu solchen Zu-
sammenhangen setzen jedoch detaillierte datengestiitzte Analysen voraus. Literaturstellen, die diese
Prognose stiitzen, konnten allerdings nicht identifiziert werden.

Jahr | Stadtbevolkerung (Tsd.) -

1950 736.796 Llrlmnlmze(:;ﬁiﬂ;?:ﬁiﬂ05 und
1955 854.955 100

1960 996.298 a0

1965 1.160.982 G

1970 1.331.783 40 +

1975 1.518.520 <0 1

1980 1.740.551 D'g Mo D o E g
1985 1.988.195 = g % E D= g =
1990 2.274.554 = o
1995 2.557.386 2

2000 2.853.909 O Urbanisierungsgrad 2005
B— 3.164.635 W Urhanisierungsarad 2020
2010 3.494.607

Abbildung 4 Urbanisierung Entwicklung und Prognosen [UN 2007]

Von besonderer Bedeutung ist, dass die stadtische Bevolkerung anders als die Landbevolkerung kei-
ne Moglichkeit der Selbstversorgung durch Subsistenzwirtschaft hat und seit 2008 mehr Menschen in
Stadten als auf dem Land leben [UN 2007] und das Bevélkerungswachstum kiinftig liberwiegend in
den Stadten stattfinden wird. Selbst in den Landern, die noch eine hohe Landbevdlkerung haben,
wird bis 2050 etwa die Halfte der Bevélkerung in Stadten leben [Swiaczny et al. 2009].

1.2 Einflussfaktoren auf das globale Lebensmittelangebot

1.2.1 Zukiinftige Nahrungsmittelnachfrage und landwirtschaftliche Produktionspotenziale

Die Weltbevoélkerung wird Schatzungen zufolge in den nachsten 50 Jahren um wenigstens drei Mrd.
Menschen ansteigen. Bereits heute leiden weltweit tber eine Milliarde Menschen akut an Hunger
und zwei Milliarden zeigen aufgrund einer unzureichenden Erndhrungssituation Mangelerscheinun-
gen [FAO 2008]. Es ist unklar, ob die Erzeugung von geniigend Nahrungsmitteln fiir eine wachsende
Weltbevolkerung auf nachhaltige Weise moglich ist. Angesichts der Folgen von Klimawandel, Veran-
derungen der internationalen Handelsordnungen, sich andernden Erndhrungsgewohnheiten und
eines zunehmenden Interesses an Pflanzenkraftstoffen lassen sich keine belastbaren Prognosen zur
kiinftigen Entwicklung der Weltmarktpreise fiir Nahrungsmittel abgeben [vgl. Albrecht 2009, S. 48].
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Abbildung 5 Wirkungsgeflige: Wandel globaler Erndhrungsgewohnheiten
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Die globale Landwirtschaft wird in den nachsten Jahrzehnten vor erhebliche Produktionsanforderungen
gestellt werden, da die Schere zwischen Produktivitdt und Bedarf immer weiter auseinander geht. Es
missen dringend international abgestimmte, wirksame MalRnahmen (z.B. in den Bereichen Produkti-
onsausweitung, gezielte Einkommenssteigerung, Bekdmpfung von Armut) ergriffen werden. Um ausrei-
chend Nahrung fiir eine Weltbevélkerung von 8,2 Mrd. Menschen im Jahr 2030 zur Verfligung stellen zu
kénnen, sind laut WHO entweder 37 Prozent zusatzliche Anbauflache oder eine entsprechend héhere
Produktivitat in der Landwirtschaft erforderlich [WHO 2003].

Die derzeit verfligbare Nahrungsmittelmenge ist den betrachtlichen Produktionssteigerungen der Ver-
gangenheit zu verdanken. Allerdings weist die Produktivitdt der weltweiten Landwirtschaft inzwischen
geringe Steigerungsraten (ca. 1,0-1,5 %) auf. V. a. in zahlreichen Entwicklungslandern stagniert die
landwirtschaftliche Produktivitat. Unterinvestition und Strukturanpassungsprogramme, die den Vorrang
von Exportorientierung vor Nahrungsmittelsicherheit erzwungen haben, spielen dabei ebenso eine Rolle
wie der Liberalisierungsdruck durch WTO und bilaterale Handelsabkommen [Weltbank 2007]. Nach Da-
ten der FAO sind die jahrlichen Wachstumsraten der Getreideertrage in den letzten 30 Jahren deutlich
gesunken. Als Hauptgrund fir die niedrigen Produktivitatszuwachse werden die Vernachlassigung der
(internationalen) Agrarforschung und das Ausbleiben notwendiger landwirtschaftlicher Investitionen
gesehen. Auch sind die Potenziale der agrochemischen Forschung (Diingemittel, Pestizide) weitgehend
ausgeschopft [Qaim et al. 2009].

1.2.2 Flachenpotenziale fiir die Landwirtschaft

Eine verstarkte Inanspruchnahme bislang nicht genutzter landwirtschaftlicher Flachen ist aufgrund stei-
gender Nahrungsmittelnachfrage bereits in den nachsten Jahren zu erwarten [Weltbank 2007]. Global
sind bis zu 14 Prozent der verfligbaren Agrarflaichen ungenutzt (Bezugsjahr 2005) [Zeddies 2008]. Vor
allem in Afrika und Lateinamerika kdnnen angeblich bis 2020 Flachen mit relativ geringem Aufwand in
landwirtschaftliche Nutzung genommen werden [FAO 2008].

Die landwirtschaftliche Erzeugung wird infolge des steigenden Nahrungsmittelbedarfs ab dem Jahr 2015
weltweit auf Flichenreserven angewiesen sein. Die Nachfrage nach Nahrungsmitteln eilt also der Agrar-
produktion davon, auch ein Grund fir knapper werdende Weltgetreidebestdnde, was erhebliche Aus-
wirkungen auf die Weltgetreidepreise und deren Nachfrage haben wird. Die globale Landwirtschaft wird
sich damit kilinftig noch starker auf die Erndhrung der Weltbevolkerung konzentrieren miissen [Zeddies
2008]. Problematisch ist, dass die Subsistenzwirtschaft auf haufig marginale Flachen und ungiinstige
Produktionsstandorte verdrangt wird, wahrend die produktivsten Anbauflachen fir Cash Crops genutzt
werden.

1.23 Nutzungskonkurrenz Futtermittel

Die Erzeugung von Cash Crops ist fiir Entwicklungslander eine der wenigen Moglichkeiten Einkommen
zu erzielen. Positive Folgen kdnnen ein verbesserter Zugang zu Produktionsmitteln und Markten und
hohere Produktivitdt auch in der eigenen Nahrungsmittelproduktion sein [Govereh/Jayne 2003]. Ne-
gative Folgen der Erzeugung von Cash Crops ist die Flachenkonkurrenz mit dem heimischen, oft in Sub-
sistenzlandwirtschaft stattfindenden Nahrungsmittelanbau, der hohe Wasserverbrauch und der oft
nicht sachgemaRe Einsatz von Pestiziden und Diingemitteln.

Fiir die EU-15 wurde flir 2005 eine Nettoflachenbelegung von bis zu 33 Mill. ha in den Exportlandern
geschatzt (Agrarrohstoffe und Giter der Lebensmittelindustrie). Rund ein Drittel der Agrarimporte
entfallen auf Sojafuttermittel aus wenigen Herkunftslandern (USA, Brasilien, Argentinien) [Steger
2005].

Um Gber 8 Mrd. Menschen zu erndhren, scheint es geboten, den Anbau von Futtermitteln und Agrokraft-
stoffen zu reduzieren. Derzeit folgen die Erndhrungsgewohnheiten in den Schwellen- und einigen Ent-
wicklungslandern jedoch dem europaisch-amerikanischen Muster eines hohen Anteils tierischer Le-

-
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bensmittel. Dieser Trend kann sich nur fortsetzen, wenn eine Ausweitung der Ackerflachen und Er-
tragszuwachse auf den bestehenden Ackerflachen realisiert werden kénnen.

1.2.4 Flachenkonkurrenz Land Grabbing

Angesichts knapper werdender landwirtschaftlicher Flachen verfolgen immer mehr Lander die Strategie,
sich Landressourcen durch Land Grabbing zu sichern. Propagiert wird eine ,Win-Win‘-Situation der be-
teiligten Partner durch Austausch von Technologie, Know-how und Infrastruktur gegen die Nutzung von
Land. Mit der Verlagerung bzw. Ausweitung der Lebensmittelerzeugung in andere Lander werden land-
wirtschaftliche Ackerflachen unter Kontrolle gebracht. Auf dem Hintergrund wachsender Weltbevolke-
rung und zunehmender Zerstérung von landwirtschaftlichen Flachen durch Erosion, Klimawandel und
Ubernutzung hat sich der Trend in den letzten Jahren verstérkt. Die weltweite Erndhrungskrise und die
Finanz- und Wirtschaftskrise haben seit 2008 zu einer weiteren Beschleunigung dieser Entwicklung bei-
getragen. Gefdhrdet ist die landliche Bevolkerung, da der vertraglich abgesicherte Zugang zu Boden und
Nutzungsrechten der GroRinvestoren, mit dem Risiko verbunden ist, dass die heimische Bevolkerung

den Zugang zu Boden, Wasser und weiteren Ressourcen verliert.

! Po@m
Norge - Rulsia
Norway
an!

NL
ac

Kazakhstan

.....

Colombia § 7 Surinime
RR- AP

A A - MA CE //pE
Ac Br 2 PE

Ro Brazi 1O =L
perd [0 BA [,
- oY 6o
Bolivia
k) Mo
\ I Ms
" Paraguay SP \
( PR RY
Chile ) 98
RS

ftalia A
taly

“JEspana
! Spain
Portugal Grescs Tunkiay Turkmenistan

Algeria

\ Oman,
Mauritania |
| et Niger
a
sl -
7
gk

Somalia

) Qe L
1/ ol 76

Namibia | Zimbabwe

Tanzania
zambiqu

Madagascar,
Botswana g

Sodth'”
Africa

1 Tlnisia e /Afghanjstan
\ g } Ira
Morocco dl D)
an

Uzbekistan ~“®yrgyzstan

Mongolia

9 > %

China

¢ 1
Myanmar.§ !
(Bur

Tny
¥ Vietnam

Indonesia @

Papua New
Guinea:

NT

Australia
WA

Abbildung 6 Land Grabbing auslandischer Investoren in Entwicklungslandern[Quelle IFPRI
http://www.ifpri.org/publication/land-grabbing-foreign-investors-developing-countries]

Am Beispiel von China werden die blauen und roten Markierungen erlautert

@ China ist Auftraggeber in @ China baut an fiir

Demokratische Republik Kongo Goldman Sachs (USA)
2,8 Million Hektar Palmol Agrokraftstoffe (ZTE International) 10 Gefliigelfarmen fir 300 Millionen US $
Mosambik Goldman Sachs (USA)

Investition 800 Millionen USS zur Ausweitung der Reisproduktion Schweinefarmen 150 - 200 Millionen US $

von 100.000 auf 500.000 t (Chongqing Seed Corp)

Sambia 2 Millionen Hektar fiir Jatropha Agrokraftstoffe

Philippinen 1,24 Millionen Hektar

Kamerun 10.000 Hektar fir Reisproduktion

Weltweit haben nach Schatzungen des IFPRI auslandische Investoren von 2006 bis 2008 bis zu 20 Mio.
ha Ackerland in Entwicklungs- und Schwellenlandern unter ihre Kontrolle gebracht haben, eine Flache,
die in etwa der Produktionsflache Frankreichs entspricht. Dafiir seien 20 Mrd. bis 30 Mrd. Dollar gezahlt

-
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oder verpflichtet worden, schatzt das International Food Policy Research Institute [Braun 2009, Leahy
2009a, 2009b]. Die Zahlen liegen schatzungsweise jedoch weit dariber, die Weltbank geht von mehr als
50 Mio. ha aus.

2. Deutsche Forschungsaktivitaten zu globalen Ernahrungsgewohnheiten
2.1 Datengrundlagen und Recherchewege

Zur Beurteilung der laufenden und abgeschlossenen Forschung zum Wandel der Erndhrungsgewohn-
heiten in Schwellen- und Entwicklungslandern und Metastudien wurden Recherchen in diversen wis-
senschaftlichen Datenbanken und Forschungsnetzwerken durchgefiihrt.

Eine erste Orientierung zu den Ressortforschungsaktivitdten bietet das FISA Forschungsinformations-
system Agrar / Erndhrung [http://www.fisaonline.de]. Das im Marz 2009 eingerichtete Informations-
portal des Bundes und der Linder FISA Forschungsinformationssystem Agrar / Ernéhrung dokumen-
tiert alle staatlichen Forschungsprojekte, Forschungsférderer und Forschungsinstitutionen im Agrar- und
Ernahrungsbereich in Deutschland und international. Es geht zuriick auf einen Beschluss der Agrarmi-
nisterkonferenz aus dem Jahr 2006, Forschungsaktivitdten zentral zu dokumentieren mit dem Ziel, die
Effizienz der Forschung im Agrar- und Ernahrungsbereich zu steigern. Grundlage fiir FISA sind beste-
hende Datenbanken und Websites von Forschungsinstitutionen und Forschungsférderern in Deutsch-
land. Das System wurde von der Bundesanstalt fiir Landwirtschaft und Erndhrung (BLE) entwickelt, die
es auch pflegen wird. Die Koordinierung und Weiterentwicklung von FISA Gbernimmt die Arbeitsgruppe
der Agrarforschungsreferenten von Bund und Landern.

Ein Abgleich erfolgte auch mit ISICAD Information Systems for International Cooperation in Agricultural
Research and Rural Development, das seinen Sitz in der Zentralstelle fiir Agrardokumentation und In-
formation (ZADI) hat. Dort finden sich 127 vom German Information System on Agricultural Research for
Development (ARD, http://www.garden-infosys.de/) zusammen gestellte Projekte unter 84 Stichworten,
davon 70 rein agrarwissenschaftliche Vorhaben. Eine detaillierte Betrachtung macht deutlich, dass auch
unter den 14 nicht agrarwissenschaftlichen Projektthemen Fragen des Ernahrungsverhaltens nicht be-
rihrt werden.

Weiterhin wurde eine Abfrage in der Datenbank IS/ Web of Knowledge durchgefiihrt mit dem Suchwort
yhutrition AND transition”, aus der allgemeinen Kategorie Sozialwissenschaften und den Bereichen
»Nutrition and Dietetics”, , Agriculture”, ,,Environmental Sciences & Ecology” oder ,,Food Science &
Technology”. Titel und Abstracts der 331 angezeigten Titel wurden auf ihre Relevanz fiir die Themen-
stellung durchgesehen. Es verblieben 228 einschlagige Publikationen.

Erganzende stichprobenartige bibliographische Recherchen lber Zitationsverweise ergaben weitere
relevante Literaturhinweise, Popkin wurde als der dominante Autor identifiziert. Die fiinfzehn am meis-
ten zitierten Artikel (davon sechs von Popkin und zwei unter Mitarbeit von Popkin) sind

Popkin, BM The Nutrition Transition In Low-Income Countries - An Emerging Crisis In: Nutrition Reviews Volume:
52 Issue: 9 Pages: 285-298 Published: SEP 1994 Times Cited: 223
Kuczmarski, RJ; Flegal, KM Criteria for definition of overweight in transition: background and recommendations for

the United States In: American Journal Of Clinical Nutrition Volume: 72 Issue: 5 Pages: 1074-1081 Published:
NOV 2000 Times Cited: 180

Popkin, BM; Gordon-Larsen, P The nutrition transition: worldwide obesity dynamics and their determinants Con-
ference Information: International Symposium on Childhood Obesity/14th Workshop of the Europe-
an-Childhood-Obesity-Group, Date: SEP 23-25, 2004 Zaragoza SPAIN In: INTERNATIONAL JOURNAL OF OBESITY
Volume: 28 Pages: S2-S9 Published: 2004 Times Cited: 123

% Mit freundlicher Unterstiitzung des Programm Koordinators Marc Bernard im November ergénzt.


http://www.fisaonline.de/
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http://apps.isiknowledge.com/CitingArticles.do?product=UA&SID=P2iHljcoj8OKaDfnF61&search_mode=CitingArticles&parentQid=2&parentDoc=1&db_id=WOS&recid=89024768
http://apps.isiknowledge.com/full_record.do?product=UA&search_mode=Refine&qid=2&SID=P2iHljcoj8OKaDfnF61&page=1&doc=2&colname=WOS
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http://apps.isiknowledge.com/CitingArticles.do?product=UA&SID=P2iHljcoj8OKaDfnF61&search_mode=CitingArticles&parentQid=2&parentDoc=2&db_id=WOS&recid=117239828
http://apps.isiknowledge.com/full_record.do?product=UA&search_mode=Refine&qid=2&SID=P2iHljcoj8OKaDfnF61&page=1&doc=3&colname=WOS
http://apps.isiknowledge.com/CitingArticles.do?product=UA&SID=P2iHljcoj8OKaDfnF61&search_mode=CitingArticles&parentQid=2&parentDoc=3&db_id=WOS&recid=137245663

KATALYSE Institut Verdnderungen der globalen Erndahrungsgewohnheiten 19

Martorell, R; Khan, LK; Hughes, ML, et al. Obesity in Latin American women and children Conference Information:
Xlth Congress of the Sociedad-Latinoamericana-de-Nutricion, Date: NOV 09-15, 1997 GUATEMALA CITY GUA-
TEMALA In: Journal Of Nutrition Volume: 128 Issue: 9 Pages: 1464-1473 Published: 1998 Times Cited: 93

Mendez, MA; Monteiro, CA; Popkin, BM Overweight exceeds underweight among women in most developing
countries In: American Journal Of Clinical Nutrition Volume: 81 Issue: 3 Pages: 714-721 Published: MAR 2005
Times Cited: 83

Chopra, M; Galbraith, S; Darnton-Hill, | A global response to a global problem: the epidemic of overnutrition In:
Bulletin Of The World Health Organization Volume: 80 Issue: 12 Pages: 952-958 Published: 2002 Times Cited:
78

Lovejoy, JC; Champagne, CM; Smith, SR, et al. Ethnic differences in dietary intakes, physical activity, and energy
expenditure in middle-aged, premenopausal women: the Healthy Transitions Study In: American Journal Of
Clinical Nutrition Volume: 74 Issue: 1 Pages: 90-95 Published: JUL 2001 Times Cited: 71

Popkin, BM; Horton, S; Kim, S, et al. Trends in diet, nutritional status, and diet-related noncommunicable diseases
in China and India: The economic costs of the nutrition transition In: Nutrition Reviews Volume: 59 Issue: 12
Pages: 379-390 Published: DEC 2001 Times Cited: 69

Popkin, BM Urbanization, lifestyle changes and the nutrition transition In: World Development Volume: 27 Issue:
11 Pages: 1905-1916 Published: NOV 1999 Times Cited: 67

Popkin, BM Global nutrition dynamics: the world is shifting rapidly toward a diet linked with noncommunicable
diseases In: American Journal Of Clinical Nutrition Volume: 84 Issue: 2 Pages: 289-298 Published: Aug 2006
Times Cited: 65

Monteiro, C; Conde, WL; Lu, B, et al. Obesity and inequities in health in the developing world In: International
Journal Of Obesity Volume: 28 Issue: 9 Pages: 1181-1186 Published: SEP 2004 Times Cited: 62

Popkin, BM The nutrition transition: An overview of world patterns of change In: Nutrition Reviews Volume: 62
Issue: 7 Pages: $140-S143 Part: 2 Supplement: S Published: JUL 2004 Times Cited: 59

Doak, CM; Adair, LS; Monteiro, C, et al. Overweight and underweight coexist within households in Brazil, China and
Russia In: Journal Of Nutrition Volume: 130 Issue: 12 Pages: 2965-2971 Published: DEC 2000 Times Cited: 52

Caballero, B A nutrition paradox - Uderweight and obesity in developing countries In: New England Journal Of
Medicine Volume: 352 Issue: 15 Pages: 1514-1516 Published: APR 14 2005 Times Cited: 48

Monteiro, CA; Conde, WL; Popkin, BM The burden of disease from undernutrition and overnutrition in countries
undergoing rapid nutrition transition: A view from Brazil In: American Journal Of Public Health Volume: 94 Is-
sue: 3 Pages: 433-434 Published: MAR 2004 Times Cited: 47

Die Analyse der Veroffentlichungen aus der Literaturrecherche wird komplettiert durch eine Auswer-
tung von nationalen und europdischen Forschungsprogrammen auf geférderte Projekte und Fordermaog-
lichkeiten (vgl. 2.3, S. 27 und 2.4, S. 47), sowie durch die Auswertung der ,Bibliographie des Report on
the World Nutrition Situation” des United Nations Standing Committee on Nutrition (UNSCN, vgl.
2.5.2.4,5.57).

Szenarien und Prognosen zur Veranderung der globalen Erndhrungsgewohnheiten stiitzen sich vielfach
auf Anbau- und Verbrauchsdaten der Ernahrungs- und Landwirtschaftsorganisation der Vereinten Nati-
onen (FAOSTAT). Aus den Daten zu den verfiigbaren Nahrungsmitteln wird auf die Erndhrungsgewohn-
heiten geschlossen (also hochgerechnet ausgehend von der These, wenn mehr Fleisch erzeugt wird,
wird auch mehr gegessen). Diese Rekonstruktion aus Agrardaten bestimmt den Diskurs zum Thema
Welternihrung. Auch die kritische Offentlichkeit hat sich anl3sslich der Welterndhrungskrise 2007 in
ihren Analysen ausschlieRlich auf die Agrarstatistik und die FAOSTAT Daten bezogen [bspw. Hermann
20009, Baillard/Le Monde Diplomatique 2008].

Die Fortschreibung von Zeitreihenanalysen, also Hochrechnungen auf Basis statistischer Daten, fihrt zu
Prognosen, wie sich die Erndhrungsgewohnheiten zukiinftig entwickeln.

Die prognostizierte Entwicklung steht aber in einem sehr komplexen, multifaktoriellen Wirkungsgefiige
(vgl. Abbildung 5, S. 15) und kann, wenn Einflussgréf8en bspw. die landwirtschaftliche Produktion oder
die Kaufkraft sich grundlegend verandern, durchaus einen anderen Verlauf nehmen. So kdnnte bei-
spielsweise Biomasse zur Energieerzeugung Prioritat bekommen und in Flachenkonkurrenz mit tieri-
scher Produktion treten oder Wirtschaftskrisen die Einkommensentwicklung und damit die Nachfrage-
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potenziale fur tierische Produkte einbrechen lassen. Auch Flachenumnutzung durch Exportsteigerung,
Land Grabbing oder Klimaveranderungen kdnnen die prognostizierten Erndhrungsgewohnheiten erheb-
lich modifizieren.

Eine einfache Fortschreibung ohne Reflexion méglicher grundlegender Anderungen scheint angesichts
der Unwagbarkeiten des Weltmarkts wie auch anderer Rahmenparameter des Bedingungsgefliges nicht
adaquat.

Grundsatzlich sind fiir ein Verstandnis des Wandels der Erndhrungsgewohnheiten Erhebungen bei den
Konsumenten der Rekonstruktion aus Anbau- und Erzeugerdaten methodisch vorzuziehen. Ein Bezug
auf landerspezifische Erhebungen zu Konsum- und Verzehrgewohnheiten, bzw. die Reflektion, dass ein
Verstandnis der Ursachen und Hintergriinde veranderter Konsumgewohnheiten Grundlage fiir Erkla-
rungsmodelle und Prognosen zum Wandel der Erndahrungsgewohnheiten ist, wird in der deutschen
Uberblicksliteratur zum Wandel der globalen Erndhrungsgewohnheiten nicht deutlich.

Nach vertiefender Betrachtung der internationalen Literatur wird deutlich, dass in einigen Schwellen-
landern (China und Russland) schon seit geraumer Zeit Verzehrsdaten systematisch erhoben werden
und es gibt auch Beispiele fiir Analysen auf Basis von Gesundheits- oder Erndhrungssurveydaten, die
sogar eine Zielgruppensegmentierung vornehmen und in Erndhrungs- und Lebensstil-spezifischen Emp-
fehlungen resultieren [Zhan 2009].

2.2 Analyse der Veréffentlichungen

Es wurde eine umfangreiche Bestandsaufnahme von Veroffentlichungen, Expertenpositionen und Rah-
menbedingungen (vgl. Kapitel 2.2 bis 2.5, S. 21- S. 51) durchgefiihrt. Im Zentrum standen der Zusam-
menhang zwischen globalisiertem Lebensmittelmarkt und Verdanderungen der Erndhrungsgewohnhei-
ten, inkl. ihrer Auswirkungen auf die Gesundheit sowie ihre Implikationen fir die zukinftige Welternah-
rungslage. Die Literaturrecherche ergab 454 Veroffentlichungen im Zeitraum 1986 bis 2009, die sich
folgendermalien auf die Erscheinungsjahre verteilen.
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Abbildung 7 Veroffentlichungsaktivitat im Zeitraum 1990 bis 2008
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Nach Sichtung der thematischen Relevanz wurden von den Uiber verschiedene Wege recherchierten
Publikationen 299 Artikel, die sich mit den Verdanderungen der globalen Erndhrungsgewohnheiten be-
fassen, in ein Datenbankprogramm aufgenommen, verschlagwortet und auf die institutionelle Zugeho-
rigkeit der Autoren hin analysiert.

Nicht bericksichtigt wurden Artikel, die auf gesundheitswissenschaftliche Fragestellungen fokussieren,
also ausschlieRlich die Folgen der Nutrition Transition (Erndhrungswandel) behandeln und aber nicht die
tatsachlichen Veranderungen der Erndhrungsgewohnheiten®. Auch Artikel, die Nutrition Transition in
kleineren Entwicklungslandern behandeln, wurden nicht in die Analyse einbezogen, da es in diesem
Gutachten um die mengenmaRig relevanten Veranderungen der Erndhrungsgewohnheiten in Schwel-
lenlandern (vgl. Glossar 2.5.3, S. 60) (hier v.a. Soziale Aspekte — Armut/Wohlstand-, Umwelt, Klimafol-
gen) geht. Diese Publikationen stehen jedoch als Hintergrundinformation zur Verfligung und kénnen bei
weiteren Auswertungsschritten hinzu gezogen werden.

Die Analyse der Literatur zeigt, dass die Anfang der 1990er Jahre beginnende Vero6ffentlichungsaktivitat
ab Mitte der 1990er Jahre kontinuierlich ansteigt, mit einem ersten Peak im Jahr 2002, Seit 2004 steigt
die Zahl der Veroffentlichungen kontinuierlich bis zum Jahr 2008 (71 Veroéffentlichungen).

Abbildung 2 stellt 61 Lander und Regionen dar, die in den recherchierten Publikationen im Zusammen-
hang mit Nutrition Transition aufgefiihrt werden, nach der Haufigkeit der Veroffentlichungen. Mit Ab-
stand die meisten Publikationen finden sich zu China (29), gefolgt von Brasilien (14), Indien (10) und
Stdafrika (9).
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Eine Auswertung der Stichwortvergabe zu den im Rahmen des Projektes TAB-Welterndhrung in die Da-
tenbank aufgenommenen 299 Artikeln zeigt die starkste Haufung in dem Themenbereichen Erndh-

15 Bei der Ausbildung und Verdnderung von Erndhrungsgewohnheiten spielen neben den vielféltigen, in Abbildung 5
Wirkungsgefiige: Wandel globaler Erndhrungsgewohnheiten dargestellten Zusammenhangen weitere Dimensionen

wie Erndhrungskultur, Tradition, eine Rolle.4

16 Dieser Peak diirfte mit den Publikationen zum Bellagio Meeting ( erste internationale Konferenz Nutrition Transition and its
Implications for Health in the Developing World, Rockefeller Centre, Bellagio, Como, Italien 2001 mit Beitrdgen aus Agyp-
ten, Brasilien, Chile, China, Iran, Indien, Kuba, Marokko, Mexiko, Stidkorea, Stidafrika, Tansania, Thailand, Malaysia) in Zu-
sammenhang stehen, die in die Datenbank bernommen wurden und der sich entsprechend bei der Hintergrundliteratur
nicht zeigt.
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rungsgewohnheiten (171), Welterndhrung (73), Gesundheitliche Folgen (66), Landwirtschaft (55), Kli-
ma/Umwelt (51), Politik (33), Globalisierung (22) und Wissenschaft (19). Die folgende Zusammenstel-

lung zeigt die Haufigkeit der Stichworte in den einzelnen Themenbereichen.

Erndhrungsgewohnheiten (33), Nutrition Transition (93), Erndhrung (24), Fleisch-
verzehr (11), Nahrungsmittelkonsum (3), Double Burden (2), Ernahrungsmuster (2),
Erndhrungskultur (2), Ernahrungslebensstile (1)

Welterndhrung (32), Erndhrungssicherung (26), Unter-/Mangelernihrung (9), Welt-
ernahrungskrise (2), Welthungerindex (1), Recht auf Nahrung (2), Untergewicht (1)

Gesundheitliche Folgen Adipositas (50), NCD Nicht (ibertragbare chronische Krank-
heiten (15), Epidemiological Transition (1)

Landwirtschaft (27), Agrarkraftstoff (8), Flachennutzung (6), Fleischproduktion (5),
Agrarmarkte (4), Landgrabbing (3), Agrarstatistik (2)

Klima/Umwelt: Klimarelevanz (27), Klimawandel (13), Klimaschutz (4), Treibhausgas
(3), Umweltauswirkungen (3), C0,-Bilanzen (1), Umwelt (1)

Politik: Policies (6), Ernahrungsberatung/-Aufklarung (3), Erndhrungsprogramme (3),
Pravention (3), Entwicklungszusammenarbeit (3), Verbraucheraufklarung/-schutz (2),
Erndhrungspolitik (1), Verbraucherperspektive (1), Erndhrungs-/Verbraucherpolitik
(1)

Globalisierung (10), Urbanisierung (5), Bevdlkerungsentwicklung (4), Auslandische
Direktinvestition (1), McDonaldization (1), Coca-Colonization (1)

Erndhrungswirtschaft (5), Lebensmittelpreise (9), Lebensmittelmarketing (3), Le-
bensmittelherstellung (2),Erndhrungssystem (1), Lebensmittelhandel (1)

Wissenschaft Agrarforschung (7), Ernahrungsverhaltensforschung (5), Erndhrungs-
forschung (3), Soziologie der Adipositas (2), Erndhrungssoziologie (1), Anthropomet-
rie (1)

Zur Fragestellung des Gutachtens fanden sich in der recherchierten Literatur als deutschsprachige Au-
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22

toren, die eigene Forschung und nicht nur Uberblicksartikel oder wissenschaftliche Abschlussarbeiten”
verfasst haben, nur ein deutscher Forschungsakteur, der entwicklungslanderorientierte Ernahrungsfor-

schung betreibt: Professur Ernahrung des Menschen mit Schwerpunkt "Erndhrung in Entwicklungslan-

dern" FB 09, Universitat GieRen. Der Schwerpunkt der Forschung liegt auf Internationale Erndhrungssi-
cherung, Erndhrungsmedizin, Pravention und Erndhrungsmanagement chronischer Erkrankungen, Er-
nahrungsgewohnheiten werden tangiert (entwicklungslanderbezogene Veroffentlichungen der letzten
beiden Jahre: Krawinkel 2009a, 2009b; Keding/Krawinkel 2008; Keding et al. 2008, 2007; Krawinkel

2007)%.

Mit der Welterndhrungswirtschaft unter besonderer Bertlicksichtigung der Entwicklung der Weltbevol-
kerung beschaftigen sich das Institut fir Agrarpolitik, Marktforschung und Wirtschaftssoziologie, Pro-
fessur flir Welterndhrungswirtschaft Universitat Bonn [Schug 2009, 2008] und das Institut fir Wirt-

7" wie bspw. Brandt 2009, Burdick/ Waskow 2009, Koerber 2009a, 2009b, 2008, Klockenhoff 2009, Miiller 2009, Schaff-
nit-Chatterjee 2009, Schneider 2009, Autoren der beiden Schwerpunktheften zum Leitthema "Welterndhrung und Klima-
wandel" (Heft 1 Februar 2009, Heft 2 Mai 2009) des vom Bundesamt fiir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit

heraus gegebenen Journal flir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit; Goebel 2007

Weitere deutschsprachige Verdffentlichung aus Osterreich (Raschke et al. 2007a, 2007b) resultieren aus einer wissenschaft-

lichen Qualifikationsarbeit am Department of Nutritional Sciences, University of Vienna, Austria die in den 60er Jahren von
Prof. Oltersdorf in Tansania erhobene Daten in ihrer Dissertation im Vergleich mit der aktuellen Situation vergleichend

auswertet.
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http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=521
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/317
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=317
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/537
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=537
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/385
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=385
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/288
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=288
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/413
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=413
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/452
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=452
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/370
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=370
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/487
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/487
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=487
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/468
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=468
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/412
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=412
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/285
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=285
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/433
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=433
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=484
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/415
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/415
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=415
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/534
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=534
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/522
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=522
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/429
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=429
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/393
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=393
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/248
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/248
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=248
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/491
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=491
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/245
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=245
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/518
http://www.rms.katalyse.de/index.php/keywords/single/518
http://www.rms.katalyse.de/interface/publications_mehrere_keywords.php?keyword1=372&keyword2=518

KATALYSE Institut Verdnderungen der globalen Erndahrungsgewohnheiten 23

schafts- und Sozialwissenschaften des Landbaus / Agrarmarktlehre / Internationaler Agrarhandel und
Entwicklung Landwirtschaftlich-Gartnerische Fakultat der Humboldt-Universitat zu Berlin [von Witzke
2008a, 2008b].

2.2 Expertensicht (Politik, politische Administration, Forschung)

Mit dem Ziel einen Einblick zu gewinnen, wie das Thema im Expertendiskurs verankert ist und welche
Abschatzung zu Relevanz und Handlungsbedarf hier getroffen werden, wurden mit ausgewahlten Ex-
perten auf nationaler und internationaler Ebene 30 bis 60 mintitige Telefoninterviews gefiihrt. Die Ex-
perteninterviews wurden protokolliert und tGbergreifend ausgewertet, zusammen gefiihrt, teilweise
durch weiter fihrende Informationen kontextualisiert und mit Blick auf die abzugebenden Empfehlun-
gen zugespitzt. Von einer namentlichen Kennzeichnung von Positionen wird aus methodischen Griinden
Abstand genommen. Die Protokolle werden dem Gutachten nicht beigefiigt und verbleiben als vertrau-
liches Material im KATALYSE Institut.

1. Dr.Joachim von Braun, Leiter des IFPRI, 16.12.09

2. Alexander Julius Miiller, Generaldirektor FAO, mehrfach angefragt Nov/Dez. 2009

3. Dr. Hanns-Christoph Eiden, BMELV Leiter der Unterabteilung 14: EU, Internationales, 23.11.09,

4

Astrid Jacobs de Padua, BMELV Leiterin des Referats Internationale Organisationen, Welterndhrung
und Nachhaltige Entwicklung, 30.11.2009

Dr. Hartmut Stalb, Leiter des Referates 123 Forschung und Innovation BMELV, 25.11.09
Rudolf Buntzel, Beauftragter fiir Welterndahrungsfragen des EED, 24.11.09

Stefan Schmitz, Leiter des Referats Landliche Entwicklung, Welternahrung, BMZ; 28. 12. 2009,
24.11.09

Dr. Wolfgang Kasten, BEAF/gtz 16.11.2009

Prof. Dr. Michael Krawinkel, Professur Erndhrung des Menschen mit Schwerpunkt "Erndhrung in
Entwicklungsldandern" FB 09: Agrarwissenschaften, Okotrophologie und Umweltmanagement, Uni-
versitat GieRen, 24.11.09

10. Stephan Albrecht, Biogum, Universitdt Hamburg, 23.11.09

11. Prof. Dr. Manfred Zeller, Universitat Hohenheim, Institut fiir Agrar- und Sozialékonomie in den Tro-
pen and Subtropen, angefragt im Dezember

u

12. Prof. Dr. Ulrich Oltersdorf, ehemaliger Leiter des Bundesforschungsinstituts fir Erndhrung und Le-
bensmittel (heute Max-Rubner-Institut MRI) und Mitbegriinder der Arbeitsgemeinschaft Ernah-
rungsverhalten e.V., 23.11.09

2.2.1 Stand der Aktivitdten zum Thema Erndhrungsgewohnheiten / Welterndhrung

Unter den Experten besteht einhelliger Konsens darliber, dass die deutsche Forschung bislang keine
nennenswerten Aktivititen zum Thema Verdnderung der Erndhrungsgewohnheiten / Welterndhrung
entfaltet hat und Deutschland weit davon entfernt ist, ein relevanter Akteur der entwicklungslanderbe-
zogenen Erndhrungsforschung zu sein.

Die Kapazitaten im ernahrungswissenschaftlichen Bereich wurden in den letzten Jahrzehnten zuriickge-
fahren. Derzeit gibt es im Bereich der Welterndhrung nur einen Lehrstuhl an der Universitat GieRen
(schwerpunktmaRig Lehr- und nicht Forschungsinstitut). Der Lehrstuhl Erndhrung in Entwicklungslén-
dern forscht in Kooperation mit Partnern® in Tansania, Thailand, Taiwan und Peru (zukinftig auch in

19 a) Kilimanjaro Christian Medical Centre, Moshi, Tanzania

b) Sokoine University of Agricultre, Morogoro, Tanzania
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Athiopien) zu Erndhrungsgewohnheiten und ihren Verinderungen. Die Forschungsaktivititen werden
aus Landesmitteln, Eigenmitteln der Universitat, (iber die BEAF (iber verschiedene weitere Fordermit-
telgeber (DAAD, Stiftungen) finanziert.

Das Gros der Experten geht davon aus, dass die deutsche Forschung in der Welternahrungsfrage Kapa-
zitaten hat, wenn auch der Schwerpunkt traditionell auf dem Bereich landwirtschaftliche Produktion
liegt und ebenso, dass die Aktivitaten ausgebaut werden sollten. Das Verstandnis von Kapazitat variiert
allerdings je nach disziplindrem Hintergrund und liel8 sich nicht auf einen gemeinsamen Nenner bringen.

2.2.2 Anbindung an die internationale Agrarforschung

Ein Teil der Experten bezieht sich darauf, dass Deutschland als Griindungsmitglied und einer der groRten
Geber der Beratungsgruppe fiir Internationale Agrarforschung CGIAR (Consultative Group on Internati-
onal Agricultural Research) die Arbeit der CGIAR Zentren fordert. Die Férderung orientiert sich an den
folgenden thematischen Schwerpunkten 2

- verstarkte Nutzung vernachlassigter pflanzengenetischer Ressourcen,
- Zlichtung von Pflanzen mit Toleranz gegen Trockenheit und Versalzung,
- Nutzung von Gemiise und Friichten zur Erzielung héherer Einkommen,
- Tierhaltung zur Einkommensverbesserung,

- integriertes Management von Land, Wasser und Forst sowie

- Starkung von Institutionen im landlichen Raum und deren Gestaltung
[vgl. http://www.gtz.de/de/themen/laendliche-entwicklung/2005.htm].

Erndhrungsverhalten ist aktuell zwar kein programmatischer Schwerpunkt, Giber das IFPRI (International
Food Policy Research Institute) werden aber Forschungsaktivitidten finanziert, in deren Zentrum der
Wandel des Ernahrungssystems (Agrifoodsystems) und seine Auswirkungen auf Erndhrungsgewohnhei-
ten und Gesundheit stehen. Das IFPRI beschaftige sich zwar im Rahmen von Konsum- und Verbrauchs-
surveys mit dem Thema ,Nutrition Transition”. Die Adipositasforschung ist allerdings relativ klein geblie-
ben und bleibt darauf beschrankt, in ,,Hot Spot Regionen” wie Mexiko und Brasilien Netzwerke aufzu-
bauen. Diese Zurlickhaltung - obwohl schatzungsweise eine Mrd. Menschen weltweit davon betroffen ist
- sei darin begriindet, dass es trotz umfanglicher Forschung in den Industrieldandern wenig steuerungsre-
levante Erkenntnisse und Ergebnisse in Form von Handlungsanweisungen und Einflussstrategien fiir das
Handlungsfeld Erndhrung(sverhalten) gebe. Das Syndrom sei schwer zu verstehen, aber noch schwieriger
zu beeinflussen.

Dem CGIAR- Reformprozess, den Deutschland mit 17 bis 20 Millionen EURO jahrlich unterstitzt, und der
Abstimmung in der Europaischen Beratergruppe EIARD (European Initiative for Agricultural Research for
Development) zur Starkung der Koharenz der CGIAR-Reform, messen einzelne Experten grofRe Bedeu-
tung zu. Die thematische Ausrichtung des deutschen Férderung und Forschung Engagements werde in
Abhangigkeit der Ergebnisse des CGIAR Reformprozesses zukiinftig ggf. zu adaptieren sein. Auf der Re-
formagenda steht die Anpassung der Agrarforschung an die Bedirfnisse der Armen in den Entwick-
lungslandern? und an den Klimawandel sowie auch konzeptionelle Fragen (Abkehr von Megaprogram-
men). Der Ausgang wird als relativ offen eingeschétzt, da vielféltige Akteure am Prozess der Neupositio-

¢) Mahidol University, Bangkok, Thailand
d) The World Vegetable Centre — AVRDC, Tainan, Taiwan

e) University of Puno, Puno, Peru
Die 75 Prozent Projektgebunden vergebenen Férdermittel miissen auf diese Themenpalette verteilt werden, vgl. auch S. 34
Antrdge missen einen Bezug zu mindestens einem fachlichen Schwerpunkt haben.

20

2 reshape the global agricultural research for development agenda and centre it on the needs of the poor in developing

countries (http://gcardblog.wordpress.com/the-gcard-process/)
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nierung beteiligt sind (Geberlander, Internationale Zentren und Zivilgesellschaft) und auf Basis eines
aufwendigen Konsultationsprozesses entschieden werden wird (Details siehe Kapitel 2.5.1, S. 51).

2.23 Ressortiibergreifende Vernetzung der Forschungsaktivitaten

Ein ressortliberggreifendes Koordinationsgremium ist nach Ansicht der meisten Experten seit langerem

Uberfallig. Sie wiirden eine Gberministerielle Verankerung des Themas Welternahrung begriiRen, halten
es aber fur schwierig, diese zu bewerkstelligen, da das Verhiltnis der Ministerien / Ressorts durch Kon-

kurrenz gekennzeichnet ist. Es gebe zwar eine ansatzweise Kooperation zwischen BMELV und BMZ, das

BMBF miisse aber auf jeden Fall zukiinftig auch einbezogen werden.

Einige der Experten erhoffen sich, dass der auf Initiative des BMELV ins Leben gerufene und an der Ge-
schaftsstelle des Senats der zehn Bundesforschungsanstalten beim Johann Heinrich von Thiinen-Institut
(vT1) in Braunschweig? angesiedelte Arbeitskreis Welternahrung? als ein solches Koordinationsgre-
mium fungieren und zukinftige Aktivitdten ermoéglichen wird. Der Arbeitskreis Welterndhrung solle im
ersten Schritt nur Vertreter der BMELV Ressortforschung umfassen. Im Rahmen einer Bestandsaufnah-
me sollen die in den Ressortforschungsinstituten vorhandenen Kapazitaten und Akteure zusammenge-
fiihrt, fehlende Kompetenzen identifiziert und ggf. komplementiert werden, bspw. aus dem Zentrum fir
Entwicklungsforschung - ZEF (international und interdisziplinar ausgerichtete Forschungseinrichtung an
der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universitat Bonn), der Universitat Hohenheim und der Universitat
Gottingen. Erst wenn die Struktur steht, sollen perspektivisch auch BMZ und BMBF hinzu gezogen wer-
den.

Auch die unlangst angekiindigte, institutionell beim von Thiinen Institut angesiedelte Agrarforschungs-
allianz der Ressortforschungsinstitute liegt in alleiniger Hoheit des BMELV. Die Ressortforschung des
BMELYV ist grundsatzlich auf deutsche und europaische Fragen ausgerichtet. Aus Sicht der Experten gibt
es aber in Deutschland durchaus Kompetenzen im Bereich der weltweiten Agrarforschung und Erndh-
rungssicherung; bei bestimmten Fragen ware eine Zusammenarbeit mit dem BMZ geboten. Auch hier
wiederholt sich das bisher giiltige traditionelle Muster: Strukturen werden ressortbezogen gegriindet
und erst im Nachhinein wird tiber das Zusammenspiel der verschiedenen Kompetenzen der Ressorts
und erforderliche strukturelle Veranderungen nachgedacht. So wurde von den Experten mehrfach ein
fiir Anfang Januar 2010 anberaumtes Treffen erwahnt, auf dem begonnen werden soll, dariber nach-
zudenken, wie die entsprechende ressortiibergreifende Zusammenarbeit aussehen soll. Die finanzielle
Ausstattung der Agrarforschungsallianz mit 500.000 Euro fiir vier Jahre scheint eher symbolischer Natur.

2.2.4 Finanzierung / Capacity Building

Das strukturelle Problem der fehlenden Vernetzung setzt sich auch auf der finanziellen Ebene fort. Es
gibt keine gemeinsame Struktur, die entsprechende Forderprogramme koordiniert bzw. keine Ansatze
zu bereichsibergreifenden Finanzierungskonzepten.

22 Das vTl wurde im Rahmen der Neuordnung der Ressortforschung im April 2008 neu gegriindet (groRe Koalition SPD und

CDU/CSU; Minister Horst Seehofer) aus der Bundesforschungsanstalt fiir Forst- und Holzwirtschaft, der BFA fur Fischerei
und Teilen der BFA fir Landwirtschaft. Dessen hauptsachliche Ausrichtung ist naturwissenschaftlich-technisch und be-
triebswirtschaftlich. Allerdings soll am vTI fachlbergreifend geforscht (BMELV-Website22) und laut dessen Selbstdarstellung
auch ein sozialwissenschaftlicher Ansatz verfolgt werden.

Aus der Selbstdarstellung des Heinrich von Thiinen-Instituts: ,,Kernaufgaben sind die Entwicklung politischer Handlungs-
moglichkeiten, die Bewertung und Folgenabschatzung der Entwicklungen im Bereich der Agrar-, Forst-, Holz-, Erndhrungs-
und Fischwirtschaft, der Landlichen Raume und der Agrarsozialpolitik.“(Website des vTI
http://www.vti.bund.de/de/institute/forschung.htm)

2 Ansprechpartner fiir den Arbeitskreis sind Dr. Michael Welling fiir strukturelle und fiir inhaltliche Fragen Prof. Mettenleiter,

Prasident des Friedrich-Loeffler-Instituts (FLI), Bundesforschungsinstitut fir Tiergesundheit. Am 26.11.09 hat ein erstes von
Ministerin Aigner und Senat anberaumtes Treffen zur Griindung des Arbeitskreises Welterndahrung und Abstimmung eines
koordinierten Vorgehens in Braunschweig stattgefunden.

-
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Voraussetzung dafiir, dass die deutsche Forschung den internationalen Forschungsstand nachvollziehen
und in internationale Aktivitaten einsteigen kann, ist eine institutionelle Starkung. Diese musste neben
Investitionen in die Infrastruktur auch den Aufbau von Strukturen und Forschungspartnerschaften sowie
Know-how umfassen, damit kleine universitare wie auBeruniversitdare Forschungseinrichtungen mit In-
stitutionen der GréBe und Ausstattung des IFPRI kooperieren kénnen.

2.25 Konturierung, Profilierung und Integration der Forschungsaktivitidten

Deutschland sollte sich nach Expertenmeinung auf internationaler Ebene starker integrieren und seine
Expertise in den Dienst der entwicklungsorientierten Agrar- und Erndhrungsforschung einbringen, an-
statt die Forschungskapazitaten abzubauen. Die deutschen Forschungsaktivitaten werden als zersplittert
wahrgenommen, wahrend die Aktivitdten der anderen Geberlander eine deutlichere Kontur haben.
Deutschland kénne sich deutlich besser positionieren und mehr Gewicht entfalten, wenn es Synergien
nutzen wirde. Voraussetzung dafir ist eine forschungspolitische Schwerpunktsetzung, gepaart mit einer
verbesserten Abstimmung zwischen den Ressorts und einer Bindelung der verschiedenen Finanzie-
rungsinstrumente.

Die Besetzung von gesellschaftswissenschaftlichen und verhaltensbezogenen Fragestellungen im Rah-
men einer Neuausrichtung der deutschen Agrarforschung kann eine Profilierung befliigeln, zumal der
globale Wandel der Ernahrungsgewohnheiten zunehmend in den Blickpunkt riickt und auf internationa-
ler Ebene auch schon seit langerem bearbeitet wird. Angesichts der Brisanz des Problems ist zudem
davon auszugehen, dass die aktuell im IFPRI bearbeiteten Forschungsfragen durch den CGlI-
AR-Reformprozess nicht in Frage gestellt und sogar an Bedeutung gewinnen werden.

Neue Themenstellungen, insbesondere wenn sie eine fachbereichsiibergreifende Zusammenarbeit er-
fordern, seien erfahrungsgemaR geeignet, um neue Kooperationen zu initiieren.
2.2.6 Empfehlungen —Globaler Wandel der Erndhrungsgewohnheiten

Es bestand weitest gehender Konsens unter den Experten, dass das Thema globaler Wandel der Erndh-

rungsgewohnheiten und seine Implikationen fiir die Welterndhrung noch keinen Eingang in die deutsche

Forschungsagenda gefunden hat und auch, dass Handlungsbedarf besteht bzgl.

- Ressortibergreifender Vernetzung der Forschungsaktivitaten,

- Finanzierung / Capacity Building,

- Konturierung, Profilierung und Integration der Forschungsaktivitaten

(vgl. Kapitel 2.2.1 bis 2.2.5).

Symptomatisch fir die geringe Verankerung des Themas des Gutachtens in der deutschen Forschung ist,

dass im Zusammenhang mit dem Topos Welterndhrung nur einzelne Akteure, die in internationale Ko-

operationen eingebunden sind, einen Bezug zum globalen Wandel der Erndhrungsgewohnheiten und

den entsprechenden transnationalen bzw. globalen Effekten herstellen; diese weisen darauf hin, dass

- das Phanomen Nutrition Transition sich im Kontext der Globalisierung des Agrifood Systems? er-
schlieft,

- ein breiter Zugang erforderlich ist, um der Tendenz zur Verengung der Folgenabschatzung auf Klima-

und Umweltfragen und zur Vernachlassigung der Auswirkungen auf die Erndahrungssicherung und
die offentlichen Gesundheitssysteme entgegen zu wirken,

% Kennzeichen von Globalisierung des Agrifood-Systems sind bspw. dass

- international gehandelte Lebensmittel — als Rohstoff oder in verarbeiteter Form — einen bestimmten Anteil an der
Produktion erreichen und

- Verbraucherpraferenzen und Unternehmen sowie Organisationsformen um sie zu bedienen sich zwischen Nationen
und globalen Regionen zunehmend dhnlicher werden

-
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- Steuerungsansatze ohne Regulierung des globalen Marketings und damit auch einer Beschneidung
des Einflusses dieser Konzerne nicht greifen kénnen; explizit genannt wurden neben diesbeziiglichen
Konzepten aus dem IFPRI auch der Ansatz von Marion Nestlé oder Michael Pollan [Pollan 2008,
2007; Nestlé 2007]

- Urbanisierung, veranderte Zeitbudgets und neue Rollenmuster wichtige Treiber bei der Verdande-
rung des Erndhrungsverhaltens seien, Einkommen dagegen eher eine geringe Rolle spiele.

Von den Vertretern dieses vergleichsweise kleinen Kreises wird empfohlen, dass die Deutsche Ernah-
rungs- und Globalisierungsforschung sich angesichts der globalen und nationalen Bedeutung des Wan-
dels der Erndhrungsgewohnheiten annehmen solle. Dies setze einen forschungspolitischen Beschluss
voraus und solle in einem Institutionen lbergreifenden Ansatz auf den Weg gebracht werden, bspw. im
Rahmen eines Exzellenzclusters, also einer liber einzelne Universitdten hinaus gehenden Struktur.

Das High Level Meeting on Nutrition am 23.-25.11.2009 in Brissel wurde von einigen Experten als weg-
weisende Veranstaltung bewertet. Das UNSCN (vgl. 2.5.2.4, S. 57) hatte die Veranstaltung in seiner
Funktion als eines der federflihrenden UN-Gremien in Erndhrungsfragen (Food and Nutrition Policy
Harmonization Forum) unter der Zielsetzung organisiert, die Bedeutung von Erndhrung auf der Agenda
der am starksten betroffenen Lander und der Geberlander zu erhéhen, die politische Steuerung im
Handlungsfeld Erndhrung (Governance) auf globaler und auf nationaler Ebene zu verbessern und einen
Fahrplan sowie ,Basic Guiding Nutrition Principles” anzustof3en.?

2.3 Rahmenbedingungen nationaler Kontext

23.1 Zur Verortung/Verfasstheit der deutschen Agrar- und Erndhrungsforschung

Das Erkenntnisinteresse der deutschen und internationalen Agrarforschung ist Uberwiegend auf Er-
tragssteigerung und Wettbewerbsfahigkeit der Landwirtschaft ausgerichtet.

Die deutsche Agrarforschung forscht in den Bereichen Land- und Forstwirtschaft, Gartenbau, Fischerei
und Holzwirtschaft, der Entwicklung landlicher Rdume und auch zur agrarischen Erndhrungssicherung.
Seitens der Agrarforschung wird wiederholt proklamiert, dass sie umfassend - auch im Bereich Erndh-
rung - forsche. Bei genauerer Analyse der deutschen Agrar- und Erndhrungsforschung zeigt sich jedoch,
dass Agrarthemen im Vordergrund stehen und Erndhrung dann zum Thema wird, wenn es um Bereiche
wie Lebensmittelangebot, Ertrags- und Qualitatsfragen landwirtschaftlicher Produkte geht oder aber um
Innovationen, die der Wettbewerbsfahigkeit von Agrar- und Erndahrungswirtschaft zu Gute kommen.
Forschungsbereiche wie Erndhrungsverhalten, -gewohnheiten, Erndhrungskultur und -wandel und deren
gesundheitliche und 6kologische Implikationen wurden in den vergangenen Jahrzehnten trotz hohem
gesellschaftlichem Bedarf vernachlassigt bzw. nur zégerlich in Angriff genommen.

Die Forschungsprioritaten lagen bis in die 60er Jahre auf landwirtschaftlicher Grundlagenforschung
bspw. durch Ertragssteigerung zur Erndahrungssicherung der deutschen Bevolkerung beizutragen. Die
deutsche/europaische Agrarforschung hat das gesellschaftliche Ziel der Erndhrungssicherung, aber auch

% To put nutrition higher on the agenda of both high burden and donor countries

- Toinitiate the development of a roadmap

- To develop basic guiding nutrition principles.
Expected outcome

- A set of agreed basic guiding nutrition principles

- Recognition by both donor countries and high-burden countries of the urgency to act at international, regional and
national levels

- Concrete steps towards better governance on nutrition at global and country level (including agreement on initiation
of roadmap
http://www.unscn.org/en/brussels/brussels-conference.php?conference=3

-
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das Ziel, der Lebensmittelindustrie eine sichere Lieferbasis zu bieten, seit geraumer Zeit erreicht. So
wurden beispielsweise die Weizenertrage in Deutschland innerhalb von 25 Jahren durch verbesserte
Diingung, Pflanzenschutz und Technikeinsatz nahezu verdoppelt; dies geschah unter Inkaufnahme der
Intensivierung und zunehmenden Industrialisierung der Landwirtschaft mit vielfaltigen 6kologischen und
sozialen Auswirkungen.

Zu traditionell agrarwissenschaftlichen Themen forschen zunehmend grundlagenorientierte Wissen-
schaften wie die Molekularbiologie. Traditionelle Aufgaben der Agrarforschung, wie etwa die agrarsozi-
ologische Forschung zur baduerlichen Landwirtschaft haben an Bedeutung verloren. Auch findet kaum
noch eine praxisorientierte Forschung im Bereich Tiererndahrung und Tierhaltung statt [Moritz 2008, S.
14].

Neue Forschungsfelder wie Umweltwirkungen, Nachhaltigkeit, Qualitatssicherung, Agrarlandschaftsfor-
schung und globale Nahrungssicherung sind seitens der Agrarforschung nur unzureichend aufgegriffen
worden. Dazu ware es notwendig, dass der Leitgedanke einer inter- bzw. transdiziplindaren und partizi-
pativen Agrarforschung an Zielen wie Nachhaltigkeit, Regionalisierung und Folgenabschatzung ausge-
richtet wird [HeR 2008].

Hinderlich fur eine Neuausrichtung ist die Zersplitterung der Agrarforschung, die mit Gber 8.000 Wis-
senschaftlern zu vielfaltigen Themen an Agrarfakultdten, WGL-Instituten (Leibniz-Gemeinschaft), Res-
sortforschungseinrichtungen? arbeitet, ohne dass an die Stelle der Erndahrungssicherung ein neues ge-
meinsames Ubergreifendes Leitbild getreten ist [Moritz 2008, S.12].

Gesellschaftlich brisante Fragestellungen, wie Globalisierung der Wirtschaftsbeziehungen, Wandel der
weltweiten Erndhrungsgewohnheiten, Klimawandel, nachhaltige Ressourcennutzung und Risikofragen
haben neben agrarwissenschaftlichen auch vielfaltige andere disziplinare Bezlige, liegen also nicht mehr
im klassischen agrarwissenschaftlichen Forschungskanon und erfordern inter- und transdisziplinare For-
schungsansatze, die auch Praxiswissen einbinden. Die eigentliche Agrarforschung verliert damit an Be-
deutung, Folge davon sind u.a. Mittelklrzungen fir landwirtschaftliche Fakultaten und Forschungsinsti-
tute.

Die Erforschung von Erndhrungsfragen ist angesichts der aktuellen gesellschaftlichen Problemlagen im
nationalen, europdischen und auch im internationalen Rahmen von hohem 6ffentlichem Interesse. Er-
nahrungsforschung muss veranderten gesellschaftlichen Anspriichen an Lebensmittelqualitat und
-sicherheit und verdanderten Erndhrungsgewohnheiten begegnen. Faktisch wird der Anteil der Erndh-
rungsforschung an der Ressortforschung in den letzten Jahren trotz zunehmender gesellschaftlicher
Relevanz von Ernahrungsfragen weiterhin zurtickgefahren, sowohl in absoluten Zahlen (von 71 Mio. €
1996, 51 Mio. € 1998, auf 42 Mio. € 2010) als auch anteilsmaRig. So sank deren Anteil an den Ressort-
forschungsausgaben von 31 Prozent im Jahr 1996 auf 20 Prozent im aktuellen Haushaltsplan 2010.

% |n Deutschland gibt es zehn Agrarfakultiten, elf Agrar-Fachhochschulen und fiinf tierdrztliche Fakultaten mit Uber-

schneidungen zu den Agrarwissenschaften, vier landwirtschaftliche Bundesforschungsinstitute mit 49 Instituten an 21
Standorten, zahlreiche Ressortforschungseinrichtungen in den einzelnen Bundeslandern, zwolf Einrichtungen der
Max-Planck-Gesellschaft, der Helmholtz-Gemeinschaft und der Leibniz-Gemeinschaft (Moritz 2008, S. 12)
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Abbildung 9 Erndhrungs- und Agrarforschung Budgetanteile im BMELV Haushalt?
[vgl. Waskow/Rehaag 2004, aktualisiert (2010 geschétzt)]

Die deutsche Erndahrungsforschung hat bislang allerdings nicht genligend Profil, um als Akteur der Er-
nahrungsforschung im internationalen Kontext wahrgenommen zu werden. Sie kann durch eine bessere
Vernetzung der vorhandenen Einrichtungen und Strukturen fiir bestimmte - noch zu definierende —
Fragestellungen, also durch Fokussierung, an Kontur gewinnen.

Eine wichtige und bisher vernachlassigte forschungspolitische Aufgabe der Ernahrungsforschung ist es,
den wissenschaftlichen Nachwuchs fir eine international anschlussfahige Erndhrungs- und Globalisie-

rungsforschung auszubilden und zu spezialisieren und zudem die heute bestehende Liicke an entspre-

chendem qualifizierten Personal zu schlieRen.

2.3.2 Ressortforschung

Ressortforschung umfasst ,,die Forschungs- und Entwicklungsaktivitaten des Bundes, die der Vorberei-
tung, Unterstiitzung oder Umsetzung politischer Entscheidungen dienen und untrennbar mit der Wahr-
nehmung 6ffentlicher Aufgaben verbunden sind” [BMBF 2007, S. 3]. Sie soll nach offizieller Darstellung
gesellschaftliche Problemstellungen aufgreifen und eine Briicke zwischen Wissenschaft, Gesellschaft
und Politik bilden. Ihre Kernaufgabe ist die wissenschaftsbasierte Politikberatung der Ministerien. Die
meisten Fachbehoérden erbringen dariiber hinaus auch forschungsbasierte Dienstleistungen auf Gebie-
ten wie Prifung, Zulassung und Regelsetzung.

Als eigenstandiger Typus angewandter Forschung an der Schnittstelle von Wissenschaft und Politik ist
Ressortforschung problemorientiert, praxisnah und interdisziplindr ausgelegt. Sie bindet transdisziplinar
Nutzer und Anwender des Wissens ein, generiert Transferwissen und erbringt Ubersetzungsleistungen
vom wissenschaftlichen System in das Anwendersystem (z.B. Vollzug) und umgekehrt. Sie verbindet
kurzfristig abrufbare wissenschaftliche Kompetenz mit der Fahigkeit, langfristig angelegte Fragestellun-
gen kontinuierlich und forschungsbasiert bearbeiten zu kdnnen und agiert in diversen Spannungsfel-

2 Die Zahlen fiir die Jahre 96, 98 und 2002 stammen aus der Evaluierung des Wissenschaftsrats (2004), die Zahlen fiir 2010
wurden nach dem vorlaufigen Haushaltsplan 2010, Einzelplan 10 (BMELV) abgeschatzt.

-


http://de.wikipedia.org/wiki/Interdisziplinarität
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dern, die durch unterschiedliche Rationalitdten der Wissenschaft und der Politik gekennzeichnet sind
[BMBF 2007, S. 3].

Ressortforschung zielt auf die Gewinnung wissenschaftlicher Erkenntnisse, die direkten Bezug zu den
Tatigkeitsfeldern eines Ministeriums haben und als Grundlage flir Entscheidungen zur sachgerechten
Erfillung der Fachaufgaben dienen. Soweit der allgemeine Wissensstand dafiir nicht ausreichend ist,
werden in erster Linie Bundeseinrichtungen mit Forschungs- und Entwicklungsaufgaben tatig. Die For-
schungs- und Entwicklungsaktivitaten von Bundes- und Landesministerien werden in Deutschland tGber
nachgeordnete wissenschaftlichen Fachbehorden und die Vergabe von Forschungsauftragen bspw. an
Universitaten und Forschungsinstitute der Leibniz-Gemeinschaft oder der Fraunhofer-Gesellschaft voll-
zogen.

Eine Ressortforschung, die diese Kriterien erfillt, konnte die Koordination der deutschen Forschung fiir
Welternahrungsprobleme lGbernehmen — Voraussetzung ware allerdings eine Ressort- und Ministeri-
umslibergreifende Koordination.

233 Grundsitzliche Restriktionen der Forderung durch Bundesministerien BMBF/BMELV/BMU

Durch BMBF, BMU und BMELV geforderte Forschungsprojekte miissen einen nationalen Bezug haben,
was nicht ausschlief3t, dass internationale Aspekte einbezogen und mitlaufen kdnnen, sie diirfen aber
nicht im Fokus stehen.

234 BMZ - Beratungsgruppe Entwicklungsorientierte Agrarforschung (BEAF)

Deutschland ist Griindungsmitglied der Consultative Group on International Agricultural Research (CGl-
AR) und unterstiitzt die internationale Agrarforschung seitdem kontinuierlich. In der CGIAR ist die Bun-
desrepublik Deutschland durch das Bundesministerium fir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Ent-
wicklung (BMZ) vertreten, das fiir den Bundeshaushaltstitel ,Férderung der Internationalen Agrarfor-
schung” verantwortlich ist. Unterstiitzung fiir das BMZ leistet hierbei die Beratungsgruppe Entwick-
lungsorientierte Agrarforschung (BEAF), ein Projekt der Deutschen Gesellschaft fiir Technische Zusam-
menarbeit (GTZ) GmbH. Die Zusammenarbeit schlieBt andere Durchfiihrungsorganisationen ein, wie z.B.
INWENt — Internationale Weiterbildung und Entwicklung GmbH sowie deutsche Forschungsinstitutionen
und Universitaten.

Die BEAF fordert Uber verschiedene Instrumente die Arbeit der CGIAR Institutionen, stellt in den Lan-
dern des Siidens Mittel zur Verfligung und griindet Kooperationspartnerschaften mit den dortigen nati-
onalen Institutionen iber Expertenentsendung.

BMZ-Mittel werden eingesetzt zur Férderung der Entwicklungsorientierten Agrarforschung (im Jahr
2008 rund 17,5 Millionen Euro, vgl. 2.5, S. 51) in den Bereichen

- 25 Prozent als Projekt ungebundener Beitrag zum Budget der Forschungszentren
- 75 Prozent als Projekt gebundene Férdermittel
2.3.4.1 Programmatik und Prozedere der BEAF

Die BEAF ist zustandig fiir die Auswahl der zu finanzierenden Forschungsprojekte der internationalen
Zentren nach entwicklungspolitischen und wissenschaftlichen Kriterien, unterstiitzt die Abwicklung der
Forschungsvorhaben und die Entsendung deutscher Fachkrafte an die Internationalen Agrarforschungs-
zentren.

Personalvermittler der deutschen Entwicklungszusammenarbeit ist das Centrum fiir internationale Mig-
ration und Entwicklung CIM. Im Programm , Integrierte Fachkrafte" sind derzeit (iber 800 europdische
Fach- und Fiihrungskrafte in etwa 75 Landern weltweit im Einsatz. Die Entsendungen im Erndhrungsbe-
reich sind allerdings mit 1,5 Prozent von marginaler Bedeutung und beschranken sich auf die Themen-
bereiche Erndhrungssicherung, Landwirtschaft, landliche Entwicklung [www.cimonline.de].


http://de.wikipedia.org/wiki/Universit%C3%A4t
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Neben finanzieller Férderung leistet Deutschland auch Beitrdge zur wissenschaftlichen und personellen
Kooperation. Von 2000 bis 2009 wurde das International Food Policy Research Institute (IFPRI), von dem
deutschen Agrarékonom Professor Joachim von Braun, geleitet. Zwei Deutsche sind Aufsichtsratsmit-
glieder von CGIAR-Instituten (lITA -International Institute of Tropical Agriculture, ILRI - International
Livestock Research Institute). Insgesamt forschen derzeit rund 50 deutsche Wissenschaftlerinnen und
Wissenschaftler an den internationalen Agrarforschungsinstituten. Uber das Zentrum fiir internationale
Migration (CIM) in Frankfurt wird die Mitarbeit von sieben integrierten Experten an Forschungsinstitu-
ten geférdert.

Die einzelnen Agrarforschungsinstitute kooperieren eng mit deutschen Hochschulen (u.a. den Universi-
taten Berlin, Bonn, GielRen, Gottingen, Hamburg, Hannover, Kassel, Kiel und Stuttgart- Hohenheim) und
Forschungseinrichtungen (z.B. einigen Max Planck-Instituten). Die gemeinsamen Forschungsarbeiten
reichen von Nutzpflanzenziichtung, Fischzucht und Aquakultur sowie Nutztierhaltung tGber Agroforst-
und Forstwirtschaft bis hin zu Erndhrungspolitik. Aktuell unterstiitzt das BMZ mit Hilfe der GTZ tiber 40
Forschungsprojekte an den der CGIAR zugehorigen Forschungszentren [CGIAR 2006].

Diversifizierung in
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Abbildung 10 Die Forschungsagenda der CGIAR im Wandel [Quelle CGIAR 2006]

Im Rahmen des CG-Systems fordert Deutschland seit 2007 den Aufbau eines Forschungsschwerpunktes
zur Anpassung der afrikanischen Landwirtschaft an den Klimawandel?. So wurde im Jahr 2007 beim BMZ
ein “Aktionsprogramm Klima und Entwicklung” aufgelegt, in dessen Kontext in Landern Afrikas erneuer-
bare Energien und die entwicklungspolitische Forschung zu Landwirtschaft und Klimawandel geférdert
werden [BMZ 2008%].

% BMZ-Webseite: http://www.bmz.de/de/wege/multilaterale ez/akteure/wio/cgiar/index.html?follow=adword

2 |m Weifsbuch zur Entwicklungspolitik wurde 2008 dazu angekiindigt: ,Das BMZ wird die Zusagen fiir MaRnahmen im Bereich

Klima von jahrlich 520 Millionen Euro auf 710 Millionen Euro in 2008 steigern. Die Haushaltsmittel fir die Sonderfazilitat fiir
Erneuerbare Energien und Energieeffizienz werden auf 50 Millionen Euro pro Jahr verdoppelt. Ab 2008 werden 20 Millionen
Euro pro Jahr fir den Ausbau Erneuerbarer Energien in Afrika bereitgestellt. Eine neue Fazilitat fiir eine klimafreundliche
Stadtentwicklung soll mit zunachst 300 Millionen Euro ausgestattet werden. Innerhalb des internationalen Programms zur
Anpassung der Landwirtschaft wird das BMZ die Forschung zur afrikanischen Landwirtschaft mit zehn Millionen Euro unter-
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Die Forschung der CGIAR-Institute geriet in den vergangenen Jahren von verschiedenen Seiten in die
Kritik. Die Zweifel reichen von mangelnder Wissenschaftlichkeit bis zu geringer Entwicklungsorientierung
[CGIAR-Website http://www.cgiar.org/who/structure/committees/advisory.html; GRAIN 1998]. Aus
Kreisen der entwicklungsorientierten Agrarforschung in Deutschland heif3t es dazu: ,,Auferdem wird
immer wieder eine verbesserte Effizienz und Kooperation mit nationalen und regionalen Organisationen,
Bauern, sowie Partnern aus der Zivilgesellschaft, den Entwicklungsorganisationen, und der Privatwirt-
schaft gefordert” [Diekmann 2008]. Auf dem so genannten ,,CGIAR Mid-Term Meeting 2001“ im Mai
2001 in Durban (Sudafrika) wurden die Weichen gestellt fiir eine Neustrukturierung des Internationalen
Agrarforschungssystems [CGIAR 2001]. Die Geber des CG-Systems haben den Verantwortlichen fiir den
Reformprozess die Aufgabe auf den Weg gegeben, die Strukturen der CGIAR mit seinen 15 weltweiten
Agrarforschungszentren bis 2010 zu modernisieren und die Arbeit starker auf die Bediirfnisse der Ziel-
gruppen auszurichten (Innerhalb der FAO laufen aktuell ebenfalls Reformprozesse, siehe dazu den Exkurs
»Reformen von FAO und CFS“). Spezielle Webseiten informieren Uber den Verlauf des Prozesses®. Bereits
Anfang 2002 hatten die Fraktionen der SPD und von Biindnis 90/Die Griinen den Deutschen Bundestag
in einem gemeinsamen Antrag dazu aufgefordert, sich in diesem Reformprozess insbesondere fiir parti-
zipative und transparente Organisationsstrukturen und Entscheidungsprozesse einzusetzen [Deutscher
Bundestag 2002].3

Die Auswahl der zu fordernden Forschungsprojekte orientiert sich an den entwicklungspolitischen Vor-
gaben des BMZ und an den folgenden sechs fachlichen Schwerpunkten (die Bundesregierung/BEAF aus
den aus den 20 CGIAR-Schwerpunkten ausgewahlt haben)

- verstarkte Nutzung vernachlassigter pflanzengenetischer Ressourcen,

- Zlichtung von Pflanzen mit Toleranz gegen Trockenheit und Versalzung,
- Nutzung von Gemiise und Friichten zur Erzielung hoherer Einkommen,
- Tierhaltung zur Einkommensverbesserung,

- integriertes Management von Land, Wasser und Forst sowie

- Stérkung von Institutionen im landlichen Raum und deren Gestaltung
[vgl. http://www.gtz.de/de/themen/laendliche-entwicklung/2005.htm].

Antrage mussen einen Bezug zu mindestens einem fachlichen Schwerpunkt haben. Antragsberechtigt
sind die 15 internationalen Forschungseinrichtungen der CGIAR.

Dariber hinaus kdnnen auch AVRDC The World Vegetable Center, ICIPE African Insect Science for Food
and Health / Internationales Insektenforschungsinstitut sowie Forschungsprogramme (Challenge Pro-
grams) Antrage stellen.

Die Antrage werden einmal jahrlich eingereicht. Aktuell ware eine Antragstellung zur Themenstellung
des Gutachtens nicht moglich, da sie nicht in den oben dargestellten agrarzentrierten Themenrahmen
passt.

Dies gilt auch fiir die so genannten innovativen kleinen Forschungsvorhaben, fiir die internationale Ag-
rarforschungszentren und ausgewahlte deutsche Forschungsinstitute (sog. Advanced Research Institu-

stiitzen. Die GEF (Globale Umweltfazilitat, d. Autorin) erhalt 25 Millionen Euro fiir MaRnahmen zur Anpassung an den Kli-
mawandel. Ein Klimabeauftragter wird im BMZ die Leitung bei der klimafreundlichen Gestaltung der Entwicklungspolitik
unterstiitzen.” (BMZ 2008, S. 106)

Website zum Reformprozess der CGIAR www.cgiar.org/changemanagement

Der Antrag wurde im Ausschuss flr wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (AWZ) im Mai 2002 beraten und mit
den Stimmen der Fraktionen SPD, Blindnis 90/Die Griinen und PDS bei Stimmenthaltung der Fraktionen der CDU/CSU und
FDP empfohlen, dem Antrag zuzustimmen (Deutscher Bundestag 2002b). Im Deutschen Bundestag wurde der Antrag dann
am 13. Juni 2002 bei Gegenstimmen von CDU/CSU und FDP und Enthaltung der PDS angenommen (Deutscher Bundestag
2002c).

-
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tions) Mittel beantragen kdnnen. Voraussetzung fiir die deutschen Institute ist eine Kooperation mit
einem internationalen Zentrum.
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Abbildung 11  CGIAR unterstiitzte Zentren [CGIAR 2006]

Geférdert werden laut FISA - Forschungsinformationssystem Agrar / Erndhrung aktuell 85 Projekte,
die ausschlieBlich zu naturwissenschaftlichen Themenstellungen arbeiten. Durchfiihrende Institutio-
nen sind Internationale Zentren (wie IFPRI; IRRI, meist mit CGIAR als ibergeordneter Institution) aber
auch deutsche wie ZALF (2x), BMZ, Leibniz Universitat (2x), Albert-Ludwigs-Universitat Freiburg i.Br.,
Justus Liebig Universitat GieRen (JLU), Institut fiir Pflanzenproduktion und Agrardkologie in den Tro-
pen und Subtropen.

Die International Agricultural Research List of BMZ Funded Projects listet 135 Projekte [vgl. Kasten
2009].

2.3.4.2 Food Security Center -
Neugriindung zur deutschen entwicklungslanderbezogenen Erndhrungsforschung

Parallel zu den Aktivitaten der BEAF wurde an der Universitat Hohenheim im Sommer 2009 das
Kompetenzzentrum Ernahrungssicherung gegriindet. Das wissenschaftliche Zentrum, das sich speziell
mit Fragestellungen der Hungerbekampfung und Erndhrungssicherung in Entwicklungslandern be-
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fasst, wird durch den Deutschen Akademischen Austausch Dienst (DAAD) mit Mitteln des BMZ ge-
fordert. Mit einer gemeinsamen Initiative wollen DAAD und BMZ die Bildungszusammenarbeit mit
Entwicklungslandern starken. Deshalb erhalten flinf deutsche Hochschulen und ihre Partner in den
Entwicklungslandern zum Ausbau ihrer Zusammenarbeit in den kommenden fiinf Jahren je bis zu
fiinf Millionen Euro. Das Kompetenzzentrum fiir Ernahrungssicherung (FSC) in Hohenheim soll wir-
kungsvolle und innovative wissenschaftliche Beitrage zur Hungerbekdmpfung und Erndhrungssiche-
rung leisten und zur Verwirklichung des ersten Millenniumsentwicklungszieles (MDG 1) beitragen.

Im Einzelnen soll dort zu Schwerpunktthemen gearbeitet werden wie

- Unter- und Mangelernahrung und Erndhrungssicherheit von Haushalten und die Rolle der Frau in
der Erndahrungssicherung,

- Nahrungsmittelqualitat und -sicherheit in der Nahrungskette im Kontext von Erndhrungsunsi-
cherheit

- Lokale und globale Erndahrungssicherung und nachhaltige landwirtschaftliche Produktion in den
Tropen und Subtropen in Zeiten des Klimawandels und zunehmender Wasserknappheit,

- Interessen- und Zielkonflikte sowie Synergien im Spannungsfeld von Erndahrungssicherung und
Bioenergieerzeugung,

- Ernahrungssicherung im Kontext globaler und lokaler Markte und Verbraucherpolitik. *

2.3.5 BMBF

2.3.5.1 Hightech- und Internationalisierungsstrategie

Als allgemeiner Rahmen der Bundesregierung fiir die internationale Forschungszusammenarbeit gilt
die im Februar 2008 veroffentlichte ,Strategie der Bundesregierung zur Internationalisierung von
Wissenschaft und Forschung”. Sie ist angesiedelt beim Bundesministerium fiir Bildung und Forschung
(BMBF). In ihrem Vorwort dazu beschreibt Bundesforschungsministerin Annette Schavan die Interna-
tionalsisierungsstrategie als , einen weiteren wichtigen Schritt (des Kabinetts), um eine Antwort auf
die Herausforderungen der Globalisierung zu geben” [BMBF 2008].

Die Internationalisierungsstrategie von Wissenschaft und Forschung benennt vier strategische Ziele,
wobei Agrarforschung oder Erndhrungssicherung dort bislang keine Rolle spielen:

- Die Forschungszusammenarbeit mit den weltweit Besten starken.
- Innovationspotenziale international erschlieRen.

- Die Zusammenarbeit mit Entwicklungslandern in Bildung, Forschung und Entwicklung nachhaltig
starken. Hierunter fallen die verbesserte Wissenschaftskooperation mit neuen Wissenschafts-
und Wirtschaftszentren in Afrika, Lateinamerika und Asien sowie die Armutsbekdampfung und
andere globale Herausforderungen.

- International Verantwortung Gibernehmen und globale Herausforderungen bewaltigen. Dazu
heilt es dort, man wolle ,,(...) mit Forschungs- und Innovationspotenzialen zur Lésung der globa-
len Klima-, Ressourcen-, Gesundheits-, Sicherheits- und Migrationsherausforderungen beitragen”
[BMBF 2008, S. 5/6]

Zuvor hatte die Bundesregierung im August 2006 bereits die Hightech-Strategie flir Deutschland auf-
gelegt. Hinsichtlich der Fragestellung des Gutachtens ist von Interesse, dass laut aktuellem Ressortbe-

32 BMZ-Website http://www.bmz.de/de/presse/pm/2009/juni/pm 20090609 xx.html
33

Website der Universitat Hohenheim
https://www.uni-hohenheim.de/pressemitteilung.htm|?&tx_ttnews[tt news]=2862&cHash=55cfaa5acd
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richt des BMBF an den Ausschuss fiir Nachhaltige Entwicklung globale Erndhrungsfragen in dieser
Strategie zumindest am Rande erwdhnt werden:

“Die Potenziale im Innovationsfeld Pflanze fiir die globale Erndhrungssicherung bei gleichzei-
tiger Steigerung der Bioenergieproduktion werden durch die Agrarforschung und die Pflan-
zenbiotechnologie ausgebaut. So sollen ertragreichere Pflanzen geziichtet werden, die auch
eine starkere Toleranz gegen unglinstige Klimaverhaltnisse aufweisen und als nachwachsende
Rohstoffe in industrielle oder bioenergetische Produktionszyklen Eingang finden.”
(Hervorhebungen im Original) [BMBF 2009, S. 7]

Gemeinsam mit dem BMELV hatte das BMBF im Rahmen der Hightech-Strategie 2006 die Forderakti-
vitat ,Kompetenznetze in der Agrar- und Erndahrungsforschung” ausgeschrieben. Ausgelobt wurden
konkrete, auf die landwirtschaftliche Wertschopfungskette ausgerichtete, Forschungsprojekte zum
Aufbau ,anwendungsorientierter Kompetenznetze mit internationaler Sichtbarkeit und Attraktivitat”.
[BMBF-Kompetenznetze Agrar- und Erndhrungsforschung http://www.bmbf.de/de/11963.php]

Aus den neun Finalisten, die im Juni 2008 unter dem Titel ,,Bessere Ernte dank Hightech” der Offent-
lichkeit vorgestellt wurden, wahlte eine Jury bis zum Friihjahr 2009 vier Projekte der Universitdten
Bonn, Kiel, Rostock und der TU Miinchen aus. Sie werden fir ihre Forschung in den nachsten flinf
Jahren insgesamt bis zu 40 Millionen Euro erhalten. ** Die folgenden vier Vorhaben aus der Agrar-
und Erndhrungsforschung, so genannte ,, Agrarcluster”, wurden vom BMBF ausgewahlt:

- Kompetenznetzwerk Food Chain Plus (FoCus)
Koordinator: Christian-Albrechts-Universitat Kiel, Agrar- und Erndhrungswissenschaftliche Fakul-
tat; Schwerpunkt: Erndhrungsmedizin - Identifikation und Bewertung gesundheitsfordernder In-
haltsstoffe in Milch und Milchprodukten / funktionelle Milchprodukte;

- PHANOMICS - Ein systembiologischer Ansatz zur Genotyp-Phinotyp-Abbildung im Kontext von
Leistung, Gesundheit und Wohlbefinden bei den Nutztieren Rind und Schwein
Koordinator: Universitat Rostock, Agrar- und Umweltwissenschaftliche Fakultat Institut fir Nutz-
tierwissenschaften und Technologie; Schwerpunkt: Tierzucht und Verbraucherakzeptanz - mole-
kulare Mechanismen im Zusammenhang von Tiergesundheit und Wohlbefinden bei Nutztieren
(Rind und Schwein);

- Komplexe Sensorik fiir Nutzpflanzenforschung, Ziichtung und Bestandessteuerung: CROPSENSe
Koordinator: Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universitdat Bonn; Schwerpunkt: Pflanzenzlichtung -
Analyseverfahren fir eine verbesserte Pflanzenziichtung und -forschung;

- Synbreed - Innovationscluster synergistische Pflanzen- und Tierziichtung
Koordinator: TU Minchen, WZW fir Erndhrung, Landnutzung und Umwelt; Schwerpunkt: Mole-
kularbiologische Ziichtungsforschung - Einsatz moderner Methoden der Biotechnologie in der
Tier- und Pflanzenziichtung (Mais, Huhn und Rind)/ ressourcenschonende und ertragreiche
Zichtung.

Die vier Projekte werden vom BMBF als Beitrage zu einer effizienteren Landwirtschaft prasentiert, an
die der Klimawandel sowie der weltweite Bedarf an Energie und Rohstoffen neue Anforderungen
stelle. In der entsprechenden Mitteilung heil3t es:
»Herausforderungen sind unter anderem die Mangelerndhrung einer wachsenden Welt-
bevolkerung, Fehlernahrung in den Industrieldndern, Zerstérung von landwirtschaftlich
nutzbarer Flache, Wassermangel, die Verlagerung von Anbauzonen durch den globalen

% Aus: BMBF-Pressemitteilung vom 18.12.2008 http://www.bmbf.de/press/2320.php und
BMBF-Pressemitteilung vom 10.03.2009 http://www.bmbf.de/press/2486.php)
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Klimawandel sowie der Riickgang biologischer Vielfalt.”
[BMBF-Pressemitteilung vom 10.03.2009 http://www.bmbf.de/press/2486.php]

Von den vier Vorhaben befasst sich jedoch nur eines, das Kompetenznetzwerk Food Chain Plus
(FoCus), explizit mit Fragen der Ernahrungsforschung. In der entsprechenden Kurzbeschreibung wird
erklart, dass mit neuen Inhaltsstoffen angereicherte Milchprodukte sich positiv auf die Gesundheit
von Verbrauchern auswirken kdnnen. Im Fokus der drei weiteren ,, Agrarcluster” stehen die Leistungs-
und Ertragssteigerung in der Tier- und Pflanzenzucht beziehungsweise die Beschleunigung der zlich-
terischen Prozesse selbst, die verbesserte Ressourcenverfligbarkeit und die Reaktion auf Verande-
rungen der Klimazonen. Als zentrales Anliegen des Forderprogramms benennt das BMBF ,,den Aufbau
von international wettbewerbsfahigen, exzellenten Kompetenznetzen in der Agrarforschung”.

Es ist fraglich, ob mit einem national angelegten ,, anwendungsorientierten Kompetenznetz” interna-
tionale Sichtbarkeit und Attraktivitat erlangt werden kann. Die dargestellten Projekte lassen wenig
Relevanz fiir die Welterndhrung erkennen. Sie scheinen eher der Kostensenkung und damit der Effi-
zienzverbesserung und Wettbewerbsfahigkeit der deutschen Agrarwirtschaft zu dienen. So stellt sich
die Frage, ob eine bessere Verwertung von Sojaschrot durch Rinder und Schweine Flachenpotenziale
in Lateinamerika freisetzt oder auf der gleichen Flache nicht eher noch mehr Fleisch produziert wer-
den wird.

Im “Bundesbericht Forschung und Innovation 2008” (BUFI) des BMBF wird die 2008 aufgelegte Inter-
nationalisierungsstrategie in Teil D unter dem Kapitel ,, Internationale Zusammenarbeit in Forschung
und Innovation” verortet [BMBF 20083, S. 413 ff; Kurzfassung auf S. 36/37]. Ein wesentlicher wirt-
schaftspolitischer Bezugsrahmen in diesem Kontext ist die Gruppe der Acht (G8), die dort als “... eines
der wichtigsten internationalen Foren globaler Verantwortung” bezeichnet wird (S. 461). Die Koope-
rationen im Bereich Wissenschaft und Forschung in diesem Rahmen laufen unter dem Titel Carne-
gie-Treffen:

“Die halbjahrlich stattfindenden Carnegie-Treffen sind informelle Treffen der
G8-Forschungsminister zur Diskussion aktueller Fragen der Technologie- und Forschungspoli-
tik. Die Carnegie-Treffen (...) finden seit 1991 statt. (...) Sie dienen in erster Linie dem persén-
lichen Austausch der Minister Gber aktuelle (internationale) Fragen von Wissenschaft, For-
schung und Innovation. In letzter Zeit sind die Carnegie-Treffen je nach Themenspektrum um
Vertreter anderer Staaten erweitert worden. So haben am Carnegietreffen im Dezember 2006
in Leipzig Forschungsminister von vier afrikanischen Staaten teilgenommen, um mit den
G8-Forschungsministern liber die zukiinftige G8-Afrika- Kooperation in Forschung und Wissen-
schaft zu beraten.” [BMBF 20083, S. 462]

In Bezug auf die wissenschaftlich-technologische Zusammenarbeit (WTZ) mit afrikanischen Staaten
wird in dem Bundesbericht auf eine weitere Initiative im Rahmen der G8-Prasidentschaft hingewie-
sen. So war im Oktober 2007 von BMBF, BMZ sowie der Universitat der Vereinten Nationen® ge-
meinsam mit der afrikanischen Forschungsministerkonferenz zu einer ,,Bestandsaufnahme des Status
von Wissenschaft und Forschung in Afrika sowie der Nord/Siid-Kooperation” nach Leipzig eingeladen
worden. Das Treffen diente zweierlei Zielen:

% Die Universitat der Vereinten Nationen ist ein autonomes Nebenorgan der Vereinten Nationen. Ziel ist es, Zukunftsfra-

gen der Menschheit in allen Lebensbereichen auf wissenschaftlicher Basis zu erarbeiten. (http://www.unu.edu/)
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- In Leipzig wurde nach prioritdren Feldern der partnerschaftlichen Zusammenarbeit bei der Ver-
wirklichung des ,,Science and Technology Consolidated Plan of Action” der Afrikanischen Union
(AU) gesucht.*

- Ebenso sollte innerhalb der G8-Mitglieder die Zusammenarbeit im Blick auf Afrika verbessert und
innovative Kooperationsmodelle in Wissenschaft und Forschung sowie mit privaten Initiativen
und Unternehmen entwickelt werden [BMBF 20083, S. 430].

Seit Anfang 2008 existiert auf EU-Ebene zudem das Network for the Coordination and Advancement
of Sub-Saharan Africa-EU Science & Technology Cooperation (CAAST-NET); mit ihm wird eine verbes-
serte forschungspolitische Zusammenarbeit zwischen der EU, ihren Mitgliedstaaten und Landern
Afrikas stdlich der Sahara angestrebt. Im Rahmen der BMBF-Kooperationen spielen in diesem Zu-
sammenhang arme afrikanische Staaten oder Welterndhrungsfragen bislang keine Rolle. Zu den
Schwerpunktlandern des BMBF fiir die WTZ weltweit gehort dagegen das wirtschaftlich potente und
infrastrukturell entwickelte Schwellenland Siidafrika. Der Schwerpunkt dieser
deutsch-siidafrikanischen Kooperation liegt bei Industriethemen, technologischer Entwicklung und
Technologietransfer sowie Umweltforschung und Nachhaltigkeit [BMBF-Website
http://www.bmbf.de/de/1563.php].

Im Rahmen der Internationalisierungsstrategie der Bundesregierung und des BMBF wurde das Inter-
net-Portal ,Kooperation International” aufgebaut, um Akteuren aus der deutschen Wissenschaft,
Bildung und Industrie eine Plattform zur grenziiberschreitenden Vernetzung zu bieten. Unter vorge-
gebenen Stichworten kann dort nach Informationen oder Projekten und Programmen in einer Anzahl
von Landern gesucht werden [Website Kooperation International
http://www.kooperation-international.de/]. Eine Suche zum Partnerland Stdafrika ergibt im Agrar-
kontext lediglich zwei Hinweise auf Projekte, die im weiteren Sinne dem Bereich der Landwirtschaft
oder der landlichen Entwicklung zugerechnet werden kénnen:

- Ein unter dem Namen "agri benchmark" vom Institut fir Betriebswirtschaft des Johann Heinrich
von Thiinen-Instituts (vTl) und der Deutschen Landwirtschafts-Gesellschaft (DLG) koordiniertes
Netzwerk von Experten aus 21 Ldndern, das weltweit landwirtschaftliche Produktionssysteme
und -kosten analysiert und vergleicht. Auf der diesjahrigen Landwirtschaftsmesse Agritechnica
(10.-14. November 2009, Hannover) wurden ,,innovative Ackerbaukonzepte auf Trockenstandor-
ten und deren Wirtschaftlichkeit” vorgestellt. Anhand von Betrieben aus den USA und Sidafrika
wurden Verdanderungen der Bewdasserungssteuerung und -technik veranschaulicht ("agri bench-
mark"
http://www.kooperation-international.de/suedafrika/pflanzen-u-landwirtschaft/info/detail/data
/44452/).

- Eine Untersuchung des Verbundprojekts BIOTA von Forschungspartnern in Deutschland und dem
stdlichen Afrika zur pflanzlichen Biodiversitat und zu Veranderungen in Vegetation und Boden
(Verbundprojekt BIOTA*). Bereits 1999 wurde die interdisziplindre Forschungskooperation unter
dem Titel BIOTA AFRICA (Biodiversity Monitoring Transect Analysis in Africa) mit Mitteln des
BMBF ins Leben gerufen. Forscher verschiedener Lander, die sich mit der Erosion und dem Erhalt

% |m Rahmen der NEPAD-Initiative (New Partnership for Africa’s Development) der Afrikanischen Union (AU) wurde im

November 2003 der African Ministerial Council on Science and Technology (AMCOST) eingerichtet. Dieser Wissen-
schaftsrat ist zustandig flr die Formulierung von Politik und Prioritdten sowie Kooperationen fiir die afrikanische Ent-
wicklung in diesem Sektor. Als Grundlage dient der , Africa’s Science and Technology Consolidated Plan of Action (CPA)“.

3 http://www.kooperation-internatinal.de/suedafrika/themes/info/detail/data/20390/
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der Biodiversitat in landlichen Regionen Afrikas befassen, konnen sich tiber das BIOTA-Netzwerk
finden und austauschen [BIOTA-Website http://www.biota-africa.org]. Zentrale Fragen sind die
Folgen von Raubbau, Landnutzung und Klimawandel fiir die biologische Vielfalt und die damit
verbundenen negativen Konsequenzen fiir Erndahrungssicherheit und Lebensqualitdt ebenso wie
fur die Uberlebenschancen in ldndlichen Rdumen.® Im “Bundesbericht Forschung und Innovation
2008” wird BIOTA zu den ,,Global Change-Forschungsprojekten” des BMBF gezahlt. Dort heildt es,
»in diesem Kontext werden vom BMBF enge Kooperationen mit dem BMZ angestrebt.” [BMBF
20084, S. 231] Nahere Angaben zu Art und Umfang der Kooperationen werden in dem Dokument
nicht gemacht.*

Auch bei der stichprobenartigen Recherche zu weiteren Landern finden sich keine Projekte oder Pro-
gramme, die einen Bezug zu Welterndhrungsproblemen haben. Eine Suche unter dem Stichwort
»,Pflanzen und Landwirtschaft” ergibt lediglich einen aktuellen Hinweis auf eine Forschungsallianz im
Rahmen der EU zur Bekdmpfung landwirtschaftlicher Treibhausgasemissionen. Die Stichwortsuche
nach Begriffen wie Ernédhrung oder Ernéhrungssicherung wird nicht angeboten.

2.3.5.2  Forschungsaktivititen Erndhrung BMBF

Nach Uberblickartiger Recherche der Forschungsprogramme des BMBF konnten potentielle Schnitt-
stellen zur Erndhrungsforschung mit internationaler Ausrichtung nur im BMBF Forschungsprogramm
»Sozial-0kologische Forschung” identifiziert werden. In Gesprachen mit Verantwortlichen des
PT/DLR, der als Projekttrager fur das BMBF fungiert, konnte kein Projekt identifiziert werden, bei
dem Ernahrungsverhalten in Schwellen- oder Entwicklungslandern auch nur mit angesprochen wa-
ren. Fir die Sozial-6kologische Forschung wurden Dr. Martin Schmied und Dr. Cedric Janowicz und
fiir den Bereich Pravention Claudio Zettel interviewt.

In der Sozial-6kologischen Forschung werden im Themenschwerpunkt Vom Wissen zum Handeln —
Neue Wege zum Nachhaltigen Konsum [www.sozial-oekologische-forschung.org/de/947.php] seit
2008 zehn Forschungsverbiinde mit 28 Teilvorhaben geférdert. Davon hat nur das an der TU Ber-
lin/Martina Schafer angesiedelte Projekt ,Lebensereignisse als Gelegenheitsfenster flr eine Umstel-
lung auf nachhaltige Konsummuster” mit nachhaltiger Erndhrung und Mobilitat in Berlin / Deutsch-
land zu tun. Ein internationaler Bezug wird nicht hergestellt.

Bei den in Kiirze im neuen Themenfeld "Soziale Dimensionen von Klimaschutz und Klimawandel”
startenden Projekten wird der Klimawandel zwar auch unter Entwicklungslander- und Migrations-
perspektive behandelt, bspw. in den Projekten

- Klimawandel, Umweltverdanderungen und Migration: Sozial-6kologische Bedingungen von Bevol-
kerungsbewegungen am Beispiel der Sahellander Mali und Senegal und

- CLIMATES OF MIGRATION. Klimawandel und Umweltmigration: Von den Erfahrungen der Ver-
gangenheit zu den Migrationsszenarien fir die Zukunft
[DLR 2009]

%8 Unter dem BIOTA-Dach werden Uberwachungs- und Prognosemodelle entwickelt, ebenso wie Konzepte zur nachhalti-

gen Nutzung biologischer Vielfalt. Nach Angaben des BMBF werden alle Projekte vom Ministerium und mehreren afri-
kanischen Institutionen gemeinsam gefordert. Damit sei BIOTA die gréRte wissenschaftliche Initiative zur Erforschung
der komplexen Beziehungen zwischen Mensch und Natur in Afrika. (BMBF-Pressemitteilung, 06.10. 2008
http://www.bmbf.de/ media/press/pm 20081006-172.pdf)

Auch an anderer Stelle in dem Bericht wird ausgefiihrt, dass bei internationalen Projekten aus dem Bereich der nach-
haltigen Nutzung von natirlichen Ressourcen ,vermehrt eine Kooperation mit dem Bundesministerium fur wirtschaft-
liche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) angestrebt wird.” (BMBF 2008a, S. 229)
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Erndhrung(sgewohnheiten) sind bei diesen Projekten kein Thema. MaRgabe des Auswahlverfahrens
der im April 2009 veroffentlichten Bekanntmachung war allerdings auch, den Handlungsbereich Er-
nahrung, der in vorhergehenden Ausschreibungen umfangreich geférdert wurde, nicht in den Vor-
dergrund zu stellen.

2.3.6 BMU

Im Ressortbericht des Bundesministerium fir Umwelt, Naturschutz und Reaktorsicherheit (BMU), der
im April 2009 unter dem Titel ,,Nachhaltige Entwicklung durch moderne Umweltpolitik. Perspektiven
fir Generationengerechtigkeit, Lebensqualitat, Sozialen Zusammenhalt und Internationale Verant-
wortung” [BMU 2009] veroffentlicht wurde, findet sich in Kapitel 1 ein Abschnitt ,Zukunftssicherung
und Konjunkturprogramm: Klima- und Energiepolitik”. Dort werden u.a. der Klimawandel und die
Versorgung mit Nahrung unter Aspekten internationaler Verantwortung ins Verhaltnis gesetzt:

,Der bereits in Ansatzen auch in Deutschland spiirbarer Klimawandel fiihrt nicht nur zu Prob-
lemen in der Landwirtschaft und Nahrungsmittelversorgung, er gefahrdet auch die Gesund-
heit, bauliche Infrastrukturen, Kulturlandschaften und die Artenvielfalt. Dieser Entwicklung
tritt die Klimaschutz- und Klimaanpassungspolitik entgegen. Bei der Entwicklung ihrer Mal3-
nahmen und Instrumente berticksichtigt die Klima- und Energiepolitik zunehmend auch Folge-
wirkungen auf den sozialen Zusammenbhalt. Ziel muss es sein, bei den eingesetzten Steue-
rungsmechanismen soziale Ungleichheiten zu vermeiden und allen sozialen Gruppen die ge-
sellschaftliche Teilhabe und z.B. den effizienten Einsatz von Energie zu ermdoglichen. Die Be-
achtung internationaler Verantwortung ist allein wegen der regional unterschiedlichen Folgen
des Klimawandels grundlegendes Gebot der Klimapolitik. Gerade die am starksten betroffenen
Regionen sind in geringerem MaR fiir den Klimawandel verantwortlich.” [BMU 2009, S. 6]
(Hervorhebungen im Original)

In den ,Leitlinien Generationengerechtigkeit, Lebensqualitat, Sozialer Zusammenhalt und Internati-
onale Verantwortung in der Umweltpolitik” wird dort ein Konzept der 6kologischen Gerechtigkeit
skizziert:

“Umweltpolitik ist auf sozialen Ausgleich orientiert. Umweltpolitik eréffnet soziale Chancen,
sie darf nicht zu Lasten bestimmter sozialer Gruppen gehen. Dieses Ziel spiegelt sich in der
Konzeption einer 6kologischen Gerechtigkeit wider. Umweltpolitik muss dafiir Sorge tragen,
dass gerechte Chancen bestehen auf gesundheitlich unbedenkliches Wohnen oder auf den
Zugang zu Naturraumen. Hierzu bedarf es einer sozial ausgewogenen Umweltpolitik, MaR-
nahmen zur Bewusstseinsbildung und Wissensvermittlung sowie eines erweiterten Gerechtig-
keitsverstandnisses. Das Wohlfahrtsmodell einer nachhaltigen Umweltpolitik zielt auf ein ho-
hes Mal an Gesundheit fur alle und das Leben in einer moglichst intakten Umwelt.” [BMU
2009, S.2]

Das in dem Ressortbericht angefiihrte Konzept der 6kologischen Gerechtigkeit wird nach Darstellun-
gen des Umweltbundesamtes (UBA), das die Bundesministerien fir Umwelt, Gesundheit, Forschung,
Verkehr, Bau- und Stadtentwicklung fachlich berat, seit etwa 2006 als moglicher Bestandteil der Sozi-
alberichterstattung in Deutschland diskutiert. Laut UBA wird es als eine Verbindung der Themen
Wohlfahrt und Nachhaltigkeit betrachtet, wobei hier auch nachhaltige Konsummuster, Lebensstile
und die internationale Verantwortung eine Rolle spielen. Zwar wird beim UBA eingerdaumt, dass die
verschiedenen Ressorts und deren herkdmmliche Diskurse und Problemverstandnisse sehr stark von
der jeweiligen ,Eigenlogik” gepragt seien. Dennoch glaubt man dort zu erkennen, dass ,,gute Chan-
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cen fur (neue und neuartige) Briickenschlage zwischen den aktuellen Reformthemen ,,Um-
welt/Nachhaltigkeit” sowie ,Gerechtigkeit/Sozialstaatserneuerung” bestehen.“*

Als ,,das Paradebeispiel globaler Nachhaltigkeitsbemihungen” wird im aktuellen BMU-Ressortbericht
die Klimaschutzpolitik hervorgehoben, die sich an den Leitlinien der nationalen Nachhaltigkeitsstra-
tegie orientiere (S. 6). Nachhaltigkeit ist demnach eine disziplin- und fachiibergreifende Quer-
schnittsaufgabe (S. 20). Zu den Politikfeldern des BMU in diesem Kontext werden 6kologische Indust-
riepolitik, Klimaschutz und Energie, Ressourcenschonung und Biodiversitat gezahlt (S. 4ff).

2.3.7 BMELV

In der Politik des Bundesministeriums fiir Erndhrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (BMELV)
erfolgte seit 2001 eine strukturelle wie inhaltliche Neuausrichtung. Im September 2002 wurde erst-
malig der Wissenschaftliche Beirat "Verbraucher- und Erndhrungspolitik" berufen; die dritte Beru-
fungsperiode hat im September 2008 begonnen. Aufgabe des Beirats ist es u.a. Analysen und Vor-
schldge flr verbraucherpolitische Instrumente und die Erndhrungspolitik zu erarbeiten [Website des
BMELV-Beirats*!]. Im Grundsatzpapier Erndhrungspolitik des Wissenschaftlichen Beirats von 2005
waren Vorschlage fir MalRnahmen formuliert worden, die in einer neu zu entwickelnden Ernah-
rungspolitik Bertlicksichtigung finden sollten. Zu den Empfehlungen zdhlten beispielsweise die Etab-
lierung einer multidisziplindren Forschung zur Erndhrungspolitik sowie eines transdisziplindren An-
satzes in der Ressortforschung und die interdisziplindre Erarbeitung erndhrungsrelevanter For-
schungsergebnisse. Aufgrund der zunehmenden Globalisierung in der Erndhrungswirtschaft seien
internationale Mindeststandards zu sozialen, gesundheitlichen und 6kologischen Fragen erforderlich
[BMVEL 2005, S. 41-43].

Im Kontext internationaler Verantwortung fiihrt das Ministerium seit dem Jahr 2001 die Konferenz-
reihe , Politik gegen Hunger” zu Themen der globalen Erndhrungssicherung durch. Die letzte Konfe-
renz fand im Dezember 2008 mit dem Titel ,,Politik gegen Hunger VII: Das Recht auf Nahrung ist
Menschenrecht" statt [Konferenz-Website
http://www.policies-against-hunger.de/index.php?id=821]. Die Konferenz 2008 wurde von der Men-
schenrechtsorganisation Food First Informations- und Aktionsnetzwerk (FIAN) mit dem KATALYSE-Institut
durchgefiihrt und durch NGOs aus dem Entwicklungsbereich fachlich unterstitzt. Von den rund 200
Teilnehmerinnen und Teilnehmern der Konferenz wurden gemeinsam Vorschldge zur weltweiten
Verwirklichung des Rechts auf Nahrung erarbeitet. Dazu gehorten die Férderung von Landreformen,
standortgerechten Produktionsmethoden und eine menschenrechtliche Uberpriifung der europai-
schen Landwirtschafts- und Handelspolitik.

Anlésslich der Internationalen Griinen Woche (IGW) in Berlin veranstaltete das BMELV auRerdem im
Rahmen des Global Forum for Food and Agriculture (GFFA) zum Thema ,,Sicherung der Welternah-
rung- Herausforderung fiir Politik und Wirtschaft“ am 17. Januar 2009 ein Treffen von 30 Agrarmi-
nistern.”? Im Anschluss an das Treffen duBerten sich die Arbeitsgemeinschaft bauerliche Landwirt-
schaft (AbL), Brot fiir die Welt, FIAN Deutschland und Germanwatch besorgt darliber, dass Wirt-

40 UBA-Website http://www.umweltbundesamt.de/umweltbewusstsein/oekologische-gerechtigkeit.htm

4 http://www.bmelv.de/cln_154/sid 7A8467EF62AE00C86A5CD265266D54AA/SharedDocs/Standardartikel/
Ministerium/Organisation/Beiraete/VerbrOrganisation.html

Die Teilnehmerlnnen des so genannten Agrarministergipfels kamen aus Aserbaidschan, Bulgarien, Burkina Faso, China,
Estland, Finnland, Indonesien, Kirgisistan, Kroatien, Lettland, Litauen, Mazedonien, Mongolei, Norwegen, Niederlande,
Portugal, Rumanien, Russland, Schweden, Schweiz, Serbien, Slowakei, Slowenien, Ukraine, Ungarn und von der FAO.
http://www.gffa-berlin.de/de/forum-internationale-gruene-woche-2009/schlussfolgerung-1-berliner-agrarministergipf
el.html
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schaftsinteressen und die Forderung deutscher Agrarexporte flir Schweine-, Hihnerfleisch und
Milchprodukte im Vordergrund gestanden hatten. Die Organisationen erinnerten an die Vorschlage
der vorausgegangenen internationalen Konferenz "Politik gegen Hunger" und ermutigten die Bun-
desregierung, diese Vorschlage umzusetzen [AbL 2009]. Auf der IGW im Januar 2010 wird das BMELV
mit dem Thema "Landwirtschaft und Klimawandel — neue Konzepte von Politik und Wirtschaft" beim
GFFA die Herausforderungen des Klimawandels aufgreifen. Dabei will man Gber Erfahrungen und
Konzepte zu Klimaschutz und Anpassungsstrategien diskutieren und die Resultate des G8-Gipfels in
L'Aquila und der Klimakonferenz der Vereinten Nationen vom Dezember 2009 berticksichtigen
[GFFA-Website*].

Im Nachhaltigkeitskonzept des Bundesministeriums fiir Ernahrung, Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz BMELV, das den Titel tragt ,,Nachhaltigkeit konkret” [BMELV 2008] wird als Handlungsfeld 9
definiert: ,Verantwortung in der Welt — Erndhrung der Welt sichern”. Dort wird mit Hinweis auf die
Zahl der Hungernden und unter dem Eindruck steigender Nahrungsmittelpreise erklart, dass dem
UN-Milleniumsziel bis 2015 die Zahl der Hungernden weltweit zu halbieren, ,,moglichst nahe ge-
kommen werden“ soll. Weshalb die Bundesregierung an der Verpflichtung der EU festhielte, , die
offizielle Entwicklungshilfe bis 2015 auf 0,7 Prozent des BNE erhéhen”. Dort werden folgende sechs
“MalBnahmen” ausgefiihrt:

»Ruckbesinnung auf die Nahrungsmittelproduktion, Starkung der Produktivitat nachhaltiger
Landwirtschaft und Nutzung bisher ungenutzter Agrarflachen tber die FAO und die deutsche
Entwicklungszusammenarbeit,

- Verankerung des Menschenrechts auf Nahrung bei der FAO-Reform als Querschnittsaufgabe,
Erarbeitung von Handlungsanleitungen, mit denen dieses Recht eingeldst werden kann, und fi-
nanzielle Forderung der , Right-to-food-Unit“ der FAO,

- Forderung von Projekten zur nachhaltigen landlichen Entwicklung und unmittelbaren Ernah-
rungssicherung mit Mitteln des Bilateralen Treuhandfonds der Bundesregierung und FAO,

- Mitwirkung an den weiteren Aktivitdaten zur Sicherung der Welterndhrung im G-8-Rahmen und
bei den Vereinten Nationen,

- Verstarkung der Agrarforschung fir eine nachhaltige Produktionssteigerung im Rahmen der
Internationalen Agrarforschung (CGIAR) und durch Kooperationen der Ressortforschung des
BMELYV,

- Konferenzreihe des BMELV ,,Politik gegen Hunger”.” (S. 32) (Hervorhebungen im Original)

Zur Finanzierung der MalRnahmen zur Férderung der Welterndhrung wird hier auf den bilateralen
Treuhandfonds verwiesen, zur Umsetzung auf das CG-System und die BMELV-Ressortforschung. Der
Treuhandfonds wurde 2002 zur Umsetzung der Millennium Development Goals (MDGs) eingerichtet
und stellt ein freiwilliges Engagement der Bundesrepublik Deutschland dar (Koalition von SPD und
BUndnis90/Grline; Ministerin Renate Kiinast). Laut BMELV sind bis 2009 etwa 24 Millionen Euro zur
Verfligung gestellt worden [BMELV-Website*; letzter Besuch: 13.12.09].

3 http://www.bmelv.de/cIn 154/sid 441069B9446776E0F0D261101FF8DD38/SharedDocs/Standardartikel/
Landwirtschaft/Klima-und-Umwelt/Klimaschutz/Landwirtschaft-Und-Klimawandel.htmI?nn=312936

4 http://www.bmelv.de/cin 182/sid DC1DB8157CB70082C9663ADB7C4B648E/SharedDocs/Standardartikel/-
Europa-Internationales/Welternaehrung-FAO/Ernaehrungssicherungsprojekte.html



http://www.bmelv.de/cln_154/sid_441069B9446776E0F0D261101FF8DD38/SharedDocs/Standardartikel/%0bLandwirtschaft/Klima-und-Umwelt/Klimaschutz/Landwirtschaft-Und-Klimawandel.html?nn=312936
http://www.bmelv.de/cln_154/sid_441069B9446776E0F0D261101FF8DD38/SharedDocs/Standardartikel/%0bLandwirtschaft/Klima-und-Umwelt/Klimaschutz/Landwirtschaft-Und-Klimawandel.html?nn=312936
http://www.bmelv.de/cln_182/sid_DC1DB8157CB70082C9663ADB7C4B648E/SharedDocs/Standardartikel/%1fEuropa-Internationales/Welternaehrung-FAO/Ernaehrungssicherungsprojekte.html
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2.3.7.1 Beitrdge der BMELV Ressortforschung zur Losung der Welterndhrungsprobleme

Im Jahr 2009 war das BMELV mit einem Budget fiir Wissenschaft, Forschung und Entwicklung in Hohe
von rund 460 Mio. € das Ressort mit den vierthdchsten Forschungsausgaben innerhalb der Bundes-
regierung. Der grofte Teil davon, namlich rund 300 Mio. €, floss in die Ressortforschung, 75 Mio. €
wurden zur Forderung von Forschung und Innovation eingesetzt, 45 Mio. € standen flir Forschung,
Entwicklung, Demonstration und Markteinfiihrung im Bereich Nachwachsender Rohstoffe, 24 Mio. €
zur Férderung von sechs Leibniz-Instituten, 22 Mio. € flir das Programm zur Innovationsférderung fir
Ernahrung, Landwirtschaft und Verbraucherschutz (Entwicklung neuer Technologien und Verfahren
unter anderem in der Pflanzenziichtung, der Tiergesundheit, der Produktionstechnik und beim Ein-
satz von Pflanzenschutzmitteln) und etwa 8 Mio. € fiir Forschung und Entwicklung im 6kologischen
Landbau bereit®.

Ende November 2009 hatte Bundesministerin llse Aigner anlasslich eines Treffens mit den Leitern der
BMELV-Ressortforschungseinrichtungen die Wissenschaftler dazu aufgefordert, das Thema Welter-
nahrung tbergreifend mit den Themen Sicherung der Energieversorgung und Klimawandel zu bear-
beiten. Das Prinzip der Nachhaltigkeit solle der Leitgedanke der Forschungsaktivitaten sein
[BMELV-Website*].

Als gemeinsame Initiative des Fakultatentages fiir Agrarwissenschaften, der Leibniz-Gemeinschaft
und des Senats der Bundesforschungsinstitute des BMELV wurde im Herbst 2009 eine Agrarfor-
schungsallianz gegriindet, die am Johann Heinrich von Thiinen-Institut (vTI), Bundesforschungsinsti-
tut flr Landliche Raume, Wald und Fischerei, Braunschweig angesiedelt werden soll. Eines der Ziele
sei die Schaffung von addquaten Forschungsverbiinden, die im internationalen wissenschaftlichen
Wettbewerb bestehen kénnen, hiel’ es in der BMELV-Pressemitteilung vom 30.09.09. Nach Ansicht
von Thomas Mettenleiter, Prasident des Senats der Bundesforschungsinstitute sind mit der Selbst-
organisation der deutschen universitdaren und auReruniversitdren agrarwissenschaftlichen Institute in
der vom BMELV unterstitzten ,Allianz fir Agrarforschung’ Strukturen geschaffen worden, die eine
bessere internationale Handlungsfahigkeit und Reprdsentanz der deutschen Agrarforschung sicher-
stellen [ForschungsReport 2/2009, S. 2].

Die Geschaftsstelle wird beim vTl, Bundesforschungsinstitut fiir Landliche Raume, Wald und Fischerei
eingerichtet” (bis Ende Februar 2010 hatte sie institutionell noch keine Anbindung erfahren) und soll
in den nachsten vier Jahren Haushaltsmittel von insgesamt bis zu 500.000 Euro zur Verfligung gestellt
bekommen, die schrittweise reduziert werden. Bis spatestens 2014 soll sich die Agrarforschungsalli-
anz durch Mitgliedsbeitrage von Forschungseinrichtungen selbst tragen [BMELV-Pressemitteilung
vom 30.09.09%]. Offen bleibt allerdings, wie es mit diesem vergleichsweisen geringen Mitteleinsatz
gelingen soll, diese Initiative bis 2014 zu einer zukunftsfahigen Agrarforschungsallianz auszubauen.

2.3.7.2 Ressortarbeitsgruppe ,Welterndhrungslage”

Als Reaktion auf den dramatischen Preisanstieg fiir Agrarerzeugnisse und Nahrungsmittel auf dem
Weltmarkt hatte die Bundesregierung mit Unterstiitzung externer Expertise im April 2008 beim

4 Quelle: BMELV-Website, Vortrag anlasslich der Ernennung von Prof. Dr. Folkhard Isermeyer zum Présidenten des vTI

Johann Heinrich von Thiinen-Institut, Institut fiir Betriebswirtschaft folkhard.isermeyer@vti.bund.de
4 http://www.bmelv.de/cin 154/sid 124220A49E88AF83C52093ACEF8E949A/SharedDocs/Pressemitteilungen/2009/-
278-%20AI-Ressortforschung.html

47 In einer Stellenausschreibung suchte das vTl im November 2009 bereits zwei Angestellte der Agrarwissenschaften oder

verwandter Disziplinen fir den Aufbau der Geschéftsstelle der ,AgrarForschungsAllianz (AFA)“. (vTI 2009)
“8  http://www.bmelv.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/2009/232-Agrarforschungsallianz.html

s


http://www.bmelv.de/cln_154/sid_124220A49E88AF83C52093ACEF8E949A/SharedDocs/Pressemitteilungen/2009/%1f278-%20AI-Ressortforschung.html
http://www.bmelv.de/cln_154/sid_124220A49E88AF83C52093ACEF8E949A/SharedDocs/Pressemitteilungen/2009/%1f278-%20AI-Ressortforschung.html
http://www.bmelv.de/SharedDocs/Pressemitteilungen/2009/232-Agrarforschungsallianz.html

KATALYSE Institut Titel 44 /78

BMELV eine Ressortarbeitsgruppe ,Welternahrungslage” eingerichtet [Bundesregierung 2008]. In
ihrem 32-seitigen Bericht an das Bundeskabinett unter dem Titel ,Globale Ernahrungssicherung
durch nachhaltige Entwicklung und Agrarwirtschaft” benennt die Arbeitsgruppe einige Ursachen der
aktuellen Krise und entwickelt Handlungsoptionen. Dabei wird u.a. darauf hingewiesen, dass die na-
tionale und internationale Forschungspolitik der Bundesregierung mit der Hightech-Strategie sowie
mit der Strategie zur Internationalisierung von Wissenschaft und Forschung , bereits spezifische
MaRnahmen eingeleitet (hat), um durch die Férderung von Forschung und Innovation sowie durch
die Gestaltung von Rahmenbedingungen langfristige Problemldsungen fiir die nachhaltige Erndh-
rungssicherheit zu erarbeiten.” [Ressortarbeitsgruppe 2008, S. 17] In der Sitzung des Bundestags vom
21.01.2009 erklarte der Parlamentarische Staatssekretar Dr. Gerd Miiller (BMELV), dieser Bericht lege
die Position der Bundesregierung dar [Deutscher Bundestag 2009].%

Es lieBen sich keine Belege dafiir finden, dass diese Absichtserklarungen mit Leben gefiillt wurden.

2.3.7.3 Rolle und (Neu-)Positionierung der deutschen Agrar- und Erndhrungsforschung

Das Bundesministerium fiir Verbraucherschutz, Erndhrung und Landwirtschaft (BMELV) hat im Papier
Zukunft der Agrar- und Erndhrungsforschung 2002 die Sicherung der Welternahrung als eines der
drangenden Themen der Forschung definiert. Es findet sich auch im BMELV Forschungsplan 2008
unter 2.30 Untersuchungen zur Situation und Sicherstellung der Welterndhrung wieder.

Im Papier Zukunft der Agrar- und Erndhrungsforschung wird konstatiert, dass die Ressortforschung
inhaltlich und organisatorisch auf die veranderten Anforderungen auszurichten und so zu gestalten
sei, dass sie den Herausforderungen der Zukunft gerecht werde und effektiver als bisher den Ent-
scheidungshilfebedarf des BMELV abdecke, dass die entwicklungsorientierte Agrarforschung konse-
quent an den Zielen der Erndhrungssicherung und -sicherheit, dem Umwelt- und Ressourcenschutz
auszurichten sei, sowie dass Einrichtungen notwendig seien, die sich verstarkt inter- und transdiszip-
lindren Forschungsaspekten widmen. Diesem Anspruch die Transdisziplinaritat zu starken und der
Herausforderung von einer , Iron-Triangle“-Wissenschaft zu einer ,Mode 2“-Wissenschaft [Nowotny
et al. 2004] oder ,Sustainability Science” [Kates et al. 2001] zu werden, die sozial robustes Wissen
produziert und effektive Lésungsmoglichkeiten fiir Probleme der Lebenswelt als ihre Aufgabe sieht
hat sich zumindest die deutsche Agrarwissenschaft nur sehr zuriickhaltend gestellt [vgl. Plienin-
ger/Barl6sius 2008].

4 Auf der Bundestagssitzung antwortete Staatssekretdr Miiller (BMELV) auf die Frage der Abgeordneten Dr. Kirsten Ta-

ckmann (DIE LINKE) (Drucksache 16/199, Anlage 3): Wieso hat die Bundesregierung den IAASTD-Bericht — IAASTD: In-
ternational Assessment of Agricultural Science and Technology for Development — bisher nicht unterzeichnet, und wann
wird sie dies nachholen?

,Im IAASTD-Bericht (Weltagrarbericht) sind Giberwiegend bekannte Fakten zusammengetragen worden, die bereits seit
langerem auch den Prinzipien der deutschen Entwicklungspolitik im Bereich der landlichen Entwicklung zugrunde lie-
gen. Die Kernbotschaft der Zusammenfassung, dass Armut und Hunger am effektivsten durch die Steigerung der Pro-
duktivitat der kleinbduerlichen Betriebe im Rahmen einer multifunktionalen landlichen Entwicklung abgeschafft werden
koénnen, ist internationaler Konsens. Vor diesem Hintergrund halt die Bundesregierung es fiir entbehrlich, wie von der
Abgeordneten Tackmann gefordert, die Erklarung nachtraglich zu unterzeichnen. Dies ist vor allem deshalb entbehrlich,
weil die Bundesregierung ihre Position in den einschlagigen Fragen sehr ausfiihrlich und differenziert in ihrem Bericht
zur Welternahrungslage ,,Globale Ernahrungssicherung durch nachhaltige Entwicklung und Agrarwirtschaft” vom 18.
Juni 2008 dargelegt hat. Grundsatzlich halt die Bundesregierung den Bericht fiir einen wichtigen Beitrag zur Diskussion
der globalen Erndhrungssicherung.”

Zum |AASTD-Bericht siehe: Albrecht, Stephan & Engel, Albert (eds) (2009): Weltagrarbericht Synthesebericht. Hamburg
University Press
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Die strukturelle Krise der Agrarwissenschaften [WR 2006, S. 18] hat u.a. eine Denkschrift tber die
agrarwissenschaftliche Forschung durch die Deutsche Forschungsgemeinschaft [DFG 2005] sowie
eine Querschnittsbegutachtung der Agrarforschung durch den Wissenschaftsrat (WR) [WR 2006]
nach sich gezogen. Der WR kam zu der Auffassung, dass die Agrarwissenschaften sich in einer
schwerwiegenden Problemlage befinden und eine tiefgreifende Strukturreform erforderlich sei.

Bei der Erarbeitung der Denkschrift erwies es sich als auRerordentlich schwer, Einigkeit iber die
letztlich als prioritar identifizierten Forschungsfelder Umweltstandards und Qualitatssicherung, Ag-
rarlandschaftsforschung sowie globale Nahrungssicherung zu erzielen und einen konsistenten Leit-
katalog aufzustellen.

Bei der wegweisenden Einschatzung des Weltagrarrates, der im International Assessment of Agricul-
tural Knowledge, Science and Technology for Development [IAASTD 2008] eine neue Rolle fiir die
landwirtschaftliche Forschung und Praxis zur Erreichung globaler Entwicklungsziele definiert hat, hat
die deutsche Agrarpolitik und Agrarforschung keine tragende Rolle gespielt. Das IAASTD ist fast ohne
deutsche Beteiligung zustande gekommen. Die deutsche Regierung ist weder an der Finanzierung des
IAASTD beteiligt, noch ist sie im Steuerungsgremium des IAASTD vertreten. Unter den rund 520 Au-
tor(inn)en und Gutachter(inne)n des IAASTD finden sich gerade einmal vier deutsche Vertreter, und
nur einer von ihnen gehort einer deutschen Forschungseinrichtung an.

Mit einer markanten Position im Themenfeld globaler Erndhrungswandel kdnnte die deutsche Er-
nahrungs- und Agrarforschung einen Beitrag zu den von IAASTD benannten Systemfragen leisten,
sich Legitimation verschaffen kann, weil sie gesellschaftlich und politisch relevantes Wissen generiert
und Anschluss an die internationalen Entwicklungen herstellen.

2.3.8 Fazit zu bundesdeutschen Rahmenbedingungen

In der Hightech-Strategie des BMBF von 2006 werden die globale Erndhrungssicherung und die Ag-
rarforschung nur am Rande erwahnt. Gemeinsam mit dem BMELV hatte das BMBF seinerzeit die
Forderaktivitat ,Kompetenznetze in der Agrar- und Ernahrungsforschung” ausgeschrieben und bis
zum Frihjahr 2009 vier zu férdernde Projekt an den Universitaten Bonn, Kiel, Rostock und der TU
Miinchen ausgewabhlt. Aus den Titeln und Kurzbeschreibungen der vier Vorhaben lasst sich nicht er-
sehen, inwieweit inter- und transdisziplindre Ansatze verfolgt werden. Auch haben die , Agrarcluster”
keinen erkennbaren Bezug zu Fragen der Welterndhrung. Vielmehr ist anzunehmen, dass damit Leis-
tungs- und Ertragssteigerungen der hiesigen Landwirtschaft, einschlielich der Milchwirtschaft, ge-
fordert werden sollen.

In der Internationalisierungsstrategie der Bundesregierung von 2008 und im “Bundesbericht For-
schung und Innovation 2008” (BUFI) des BMBF fallt im Hinblick auf die Fragestellung des Gutachtens
vor allem Folgendes auf: In der Internationalisierungsstrategie taucht die Agrarforschung ebenso we-
nig auf wie die Frage der Welterndhrung; im Bundesbericht wird Agrarforschung durchweg als deut-
sche oder européische Aufgabe verstanden. An keiner Stelle wird das Thema dort unter internationa-
lem Blickwinkel betrachtet. Gleiches gilt fir den Ernahrungsbereich. Das CGIAR-System wird lediglich
an einer Stelle erwdhnt, und zwar in einer Auflistung des BUFI zu internationalen Institutionen.®® Die

% |n Teil D des Berichts “Internationale Zusammenarbeit in Forschung und Innovation” findet sich auf S. 466 eine Auflis-

tung verschiedener Organisationen und Gremien, darunter auch das CG-System:

“Beratungsgruppe flr internationale Agrarforschung, Washington www.cgiar.org

Die CGIAR (Consultative Group on International Agricultural Research) ist ein strategisches Blindnis von 22 Industrie-
und 25 Entwicklungslandern, 13 internationalen und regionalen Organisationen und vier privaten Stiftungen. Es unter-
stiitzt 15 internationale Agrarforschungsinstitute in der ganzen Welt. Die Ziele der Forschung sind Verminderung von
Hunger und Armut sowie Schutz und Erhalt natirlicher Ressourcen in den Entwicklungslandern. Die CGIAR hat folgende

s
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im vorangegangenem Kapitel 1.2.4.2 erwahnte Ressortarbeitsgruppe ,Welternahrungslage” wies in
ihrem Bericht aus dem Jahr 2008 darauf hin, dass die aktuelle Politik des BMBF Ansatzpunkte bieten
konnte fir langfristige Mallnahmen zur globalen Ernahrungssicherung. Tatsachlich aber weisen die
zuganglichen Informationen des BMBF nicht daraufhin, dass im Bereich der Agrar- und Erndhrungs-
forschung eine Internationalisierung im Sinne einer Ausrichtung auf die Probleme des globalen Wan-
dels stattgefunden hat.

Nach Sichtung der aktuellen Ressortberichte von BMBF und BMU lassen sich bei keinem der beiden
Ministerien Zustandigkeiten hinsichtlich internationaler Agrar- und Erndahrungsforschung verorten,
obwohl in beiden Geschaftsbereichen Klimaschutz und Nachhaltigkeit als grundsatzliche Schnittstel-
len existieren. Im BMU ist das Thema Klimawandel der einzige greifbare Ansatzpunkt fiir ernah-
rungsspezifische Fragen. Denkbar ware auch, das Thema Biodiversitat als weitere Schnittstellen zu
entwickeln. Das hielSe allerdings, dass im Rahmen des BMU der Schutz und die Nutzung von Biodiver-
sitdt nicht allein als Bestandteil des Naturschutzes, sondern beispielsweise auch als Voraussetzung
einer zukunftsfahigen landlichen Regionalentwicklung und einer regional orientierten Erndhrung
gedacht werden miussten.

Die strukturelle wie inhaltliche Neuausrichtung in der Politik des BMELV seit 2001 fiihrte zu neuen
Initiativen in der Verbraucher- und Erndahrungspolitik und zu einem starkeren Engagement auf dem
internationalen Sektor zum Thema Erndhrungssicherung und Hunger. So bieten sich etwa durch die
Konferenzreihe ,,Politik gegen Hunger” Anknipfungspunkte zu Akteuren aus Politik und Praxis sowie
Verbanden und Initiativen aus der Zivilgesellschaft.

Die Ressortforschung des BMELV und insbesondere die Forschung am vTl konzentrieren sich auch
nach deren Neuorganisation bislang hauptsachlich auf deutsche und européische Fragestellungen. Zu
der Frage, welchen Beitrag die hiesige Forschung zur Lésung der Welternahrungsprobleme leisten
kann, gibt es innerhalb des Instituts nur wenige Aktivitaten und Ansatze.*

libergeordnete Forschungsschwerpunkte definiert: Nachhaltige Produktion, Starkung nationaler Agrarforschungssyste-
me, Verbesserung und Sammlung von genetischen Ressourcen sowie Férderung der Forschungspolitik im Agrarbereich.”

1 Diese Liicke unterstreicht auch eindriicklich der in der zweiten Jahreshélfte 2008 erschienene ForschungsReport des

BMELV mit dem Schwerpunkt “Globale Erndhrungssicherung”. Zwei der dort veréffentlichten Beitrage kommen von
Arbeitsgruppen des vTIl. Unter dem Titel ,,Aquakultur: bedeutend fir die Welterndhrung” befassen sich Mitarbeiter des
vTl-Instituts fur Fischereiokologie mit den Moglichkeiten der Produktionssteigerung in den kommenden Jahren. (Hilge &
Hanel 2008). Ein weiterer Beitrag unter dem Titel “Hunger — ein vielschichtiges Problem” (Brockmeier & Klepper 2008;
vTl-Institut flr Marktanalyse und Agrarhandelspolitik) listet Fakten und Prognosen hinsichtlich der weltweiten Verfig-
barkeit und Nachfrage von Nahrungsmitteln auf. Wahrend in dem Beitrag zur Aquakultur die Debatte um Nachhaltigkeit
und umweltschonende Produktionsverfahren Eingang gefunden hat (S. 13), sind diese Fragen den Autoren des zweiten
Artikels zur Welterndhrungssituation keine Uberlegung wert. Zwar verweisen sie u.a. auf die Schliisselfunktion von For-
schung und Ausbildung in Entwicklungslandern. Doch deuten die weiteren Empfehlungen auf eine Realitatsferne und
ebenso eine Verkennung der Dramatik der Lage hin. Das trifft insbesondere dort zu, wo empfohlen wird, in akuten
Hungerkrisen , direkte Einkommenstransfers oder Lebensmittelbezugsscheine” einzusetzen (S. 7). Die empfohlenen
mittel- und langfristig zu ergreifenden Manahmen schlieBlich bewegen sich auf den Pfaden herkdmmlichen wirt-
schaftsliberalen ,,Business as usual”: Die Autoren sprechen sich auch angesichts der zunehmend komplexen Sachlage
far den Abbau von Handelshemmnissen, fiir den Technologietransfer zur Produktivitdtssteigerung oder fir die Fla-
chenausweitung aus. Aufgaben von Forschung und Wissenschaft angesichts der drangenden Welterndhrungsfragen
sind kein Thema.

s
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24 Europdische Kommission

Bei Férderung durch die Europdische Kommission muss grundsatzlich der EU Bezug gewahrleistet
sein, es sei denn im Thema sind explizit auRereuropéische Regionen / Schwellenldnder genannt wie
es themenibergreifende Ausschreibungen (koordinierte Ausschreibungen, coordinated Calls), so
aktuell beim FP7-AFRICA-2010-Call, der Fall*? sein kann.

Die europaischen Forschungsvorhaben im Themenbereich Erndhrungsgewohnheiten, bei denen das
Thema Nutrition Transition ein Thema sein kdnnte, befassen sich schwerpunktmafig mit dem Pha-
nomen Adipositas in der Folge veranderter Lebens- und Erndhrungsgewohnheiten und als Ursache
bzw. Indikator fir die Entwicklung chronischer Krankheiten.

Ein europaisches Forschungsprojekt, das Fragen der Nutrition Transition explizit zum Thema macht
und/oder einen Partner aus einem Entwicklungs-/Schwellenland einbezieht, konnte weder in den
Projektlisten des 5. bis 7. Forschungsrahmenprogramms (FP), noch per Spezialrecherche in der COR-
DIS-Datenbank bzw. Befragung der Ansprechpartner fiir die Themenbereiche Lebenswissenschaf-
ten/Ernahrung, Klimawandel und Sozialwissenschaften der Nationalen Kontaktstelle im PT-DLR ge-
funden werden.

Im 5., 6. Und 7. Rahmenprogramm — das betrifft bei den unten aufgefiihrten Projekten den Zeitraum
von 2000 bis 2013, sind die Untersuchungsgegenstande:

- Analysen zum Ernahrungsverhalten:
Umfangreiche Untersuchungen/Status-Quo-Analysen (qualitativ/quantitativ/medizinisch/ sozio-
logisch) zu Erndhrungsverhalten/Nahrungsaufnahme, Veranderung der Erndhrungsgewohnheiten
und Lifestyles (HECTOR, EFCOVAL, EPIC).
EPIC ist die weltweit grofte, in zehn europdischen Landern durchgefiihrte Erhebung an 522.000
Probanden, die computergestiitzt Zusammenhange zwischen Erndhrung, Lifestyles und chroni-
schen Krankheiten erfasst (laut Projektbeschreibung).

- Soziale und medizinische Ursachen und Bedingungen von Adipositas und weiteren erndahrungs-
assoziierten chronischen Krankheiten:
Zusammenhang zwischen sozialem Status, Lebensweise, Erndhrungsverhalten/—gewohnheiten
und Adipositas/chronischen Krankheiten bei Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen (DIOGE-
NES, EPIC, IDEFICS, LIFE QUALITY, CHOPIN).

- Pravention und Behandlung von Essstorungen und Adipositas:

Im Fokus der Praventionsforschung steht Adipositas als Hauptursache fiir die Entstehung chronischer
Krankheiten. Die Forschungsprojekte haben daher schwerpunktmaRig die Pravention und Behand-
lung von Essstorungen/Adipositas und die Entwicklung von Handlungsempfehlungen und Policyvor-
schldagen im Bereich Erndhrung, Bewegung, Lifestyle zum Gegenstand (HOPE, HELENA, SALUT, FAC-
TORS, IN HEALTHY E, BALANCE@HOME, EATWELL).

Die Forschungsprojekte des 5. und 6. Rahmenprogramms sind auf EU-Mitgliedsstaaten beschrankt. In
den Forschungsprojekten EURO PREVOB und SAFEFOODERA ist auch die Tiirkei vertreten.

Erklartes Ziel ist eine bessere Vernetzung und Abstimmung der Forschung innerhalb der EU-Lander.
So sollen Forschungsergebnisse ausgetauscht und abgeglichen und europaweit geltende integrierte
Richtlinien fiir Verbraucheraufklarung und Pravention entwickelt werden. Zum anderen sollen regio-

52 Am 30. Juli 2009 hat die EU-Kommission die neue Ausschreibung im Arbeitsprogramm 2010 ,,Call for Africa“ in den

Themen 6 ,Environment (incl. Climate Change)”, 1 “Health” und 2 “Food, Agriculture and Fisheries, and Biotechnology”
geoffnet.
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nale Unterschiede und spezifische Zielgruppenanforderungen Berlicksichtigung finden (NUSISCO,
EURO PREVOB, SAFEFOODERA, PORGROW, EURRECA).

Lediglich zwei Forschungsprojekte beschaftigen sich explizit mit regionalen kulturellen Charakteristi-
ka: Im flinften Rahmenprogramm MICHELLE HOLDSWORTH (s.u.) Acceptance of the mediterranean
diet by adolescents in mediterranean France. Und im siebten Rahmenprogramm: HEALTHY FOOD FOR
LIFE: Supporting healthy lifestyles in the Mediterranean Area. Beteiligte Lander sind Agypten, Ma-
rokko, Tunesien, Spanien, Frankreich und Griechenland. Die auBereuropdischen Partnerlander sind
mit 19 Forschungsinstitutionen (Agypten 7, Marokko 10, Tunesien 2) bei insgesamt 26 Beteiligten
Uberproportional vertreten. Zukiinftige Forschungsprojekte zur Nutrition Transition im nordafrikani-
schen Raum kénnten wahrscheinlich auf etablierte Kooperationsnetzwerke zuriickgreifen, zumal aus
den marokkanischen Institutionen unabhangig von HEALTHY FOOD FOR LIFE schon zum Thema Nutri-
tion Transition in Marokko publiziert wurde.

Ein weiteres internationales Forschungsprojekt befasst sich unter naturwissenschaftlichen lebens-
mittelbezogenen Fragestellungen zu ,Novel staple food-based strategies to improve micronutrient
status’ mit der Erndhrungssituation in der Sub-Sahara unter Beteiligung der Niederlande, Schweiz,
GroRbritannien, Indien, Benin, Burkina Faso, Kenia, Nigeria, Stidafrika und IFPRI (INSTAPA).

24.1 Siebtes Rahmenprogramm

FLABEL Food labelling to advance better education for life

Research area: KBBE-2007-2-1-03 Food labelling and Consumer behaviour

2008-08-01 - 2011-07-31 Duration: 36 months Project Cost: 3.66 million euro Project Funding: 2.86
million euro

HEALTHY FOOD FOR LIFE Supporting healthy lifestyles in the Mediterranean Area
FP7-PEOPLE-IRSES-2008 Marie Curie Action "International Research Staff Exchange

2009-03-01 -2013-02-28 Duration: 48 months Project Funding: 1.04 million euro

ENERGY European energy balance research to prevent excessive weight gain among youth (ENERGY)
Start Date: 2009-02-01 Duration: 36 months Project Cost: 3.79 million euro

BALANCE@HOME Exploring home-based support systems for promotion of food, nutritional
knowledge and personal choice

Research area: FP7-PEOPLE-IAPP-2008 Marie Curie Action: "Industry-Academia

2009-04-01 - 2013-03-31 Duration: 48 months Project Cost: 574253.00 euro

EATWELL Interventions to promote healthy eating habits: evaluation and recommendations
Start Date: 2009-04-01 Project Cost: 3.18 million euro

Research area: KBBE-2008-2-1-01 Measures aimed at promoting healthy Eating Habits

INSTAPA Novel staple food-based strategies to improve micronutrient status for better health and
development in sub-Saharan Africa

2008-06-01 - 2013-05-31 Duration: 60 months Project Cost: 7.73 million euro

24.2 Sechstes Rahmenprogramm

PORGROW Policy options for responding to the growing challenge from obesity: a cross-national
comparative study

Action Line: NEST-2003-2 Insight activities 07/2004-12/2006 Project Cost: 855.586.00 euro
HELENA Healthy Lifestyle in Europe by Nutrition in Adolescence
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Action Line: FOOD-2003-T2.4 Nutritional and lifestyle habits of adolescents throughout Europe, in-
cluding development of health-promoting foods with sensory properties attractive to adolescent
5/2005-10/2008 Project Cost: 6.77 million euro

HECTOR Eating Out: Habits, Determinants and Recommendations for Consumers and the European
Catering Sector

Action Line: FOOD-2004-T5.4.3.4 Catering and eating out of home 06/2006-05/2009 Project Cost:
1.17 million euro

EFCOVAL European food consumption validation

Action Line: FOOD-2004-T5.4.2.2 Developing a trans-European methodology to study food consump-
tion

10/2006-03/2010 Project Cost: 3.19 million euro

EURRECA Harmonising nutrient recommendations across Europe with special focus on vulnerable
groups and consumer understanding

Action Line: FOOD FOOD,FOOD-2005-T5.4.2.1 Nutrient status and requirements of specific popula-
tion groups 01/2007-12/2011 Project Cost: 13.2 million euro

IDEFICS Identification and prevention of dietary- and lifestyle-induced health effects in children and
infants

Action Line: FOOD-2004-T5.4.2.1 Influence of diet and lifestyle on children health
09/2006-08/2011 Project Cost: 15.2 million euro
DIOGENES Diet, obesity and genes

Action Line: FOOD-2002-T10 Functional genomics in relation to food, nutrition and
health,FOOD-2003-T2.3 Influence of gene-nutrient interaction on the development of obesity
01/2005-12/2009 Project Cost: 20.19 million euro

HOPE Health-promotion through obesity prevention across Europe (hope): an integrated analysis to
support European health policy Action Line: POLICIES-2.1 Health determinants and the provision of
high quality and sustainable health care services and pension systems 01/2007-06/2009 Project Cost:
1.06 million euro

EPIC European Prospective Investigation into Cancer, Chronic Diseases, Nutrition and Lifestyle

Action Line: POLICIES-2.1 Health determinants and the provision of high quality and sustainable
health care services and pension systems 12/2005-11/2009 Project Cost: 2.42 million euro

NUSISCO Nutrient Sensing In Satiety Control and Obesity

Action Line: MOBILITY-1.2 Marie Curie Host Fellowships - Early stage research training (EST)
06/2006-05/2010 Project Funding: 1.65 million euro (nur project funding angegeben)

EURO-PREVOB Tackling the social and economic determinants of nutrition and physical activity for
the prevention of obesity in Europe

Action Line: POLICIES-2.1 Health determinants and the provision of high quality and sustainable
health care services and pension systems 01/2007-12/2009 Project Cost: 1.76 million euro

SAFEFOODERA
Food Safety - Forming a European platform for protecting consumers against health risks

Action Line: COOR-1.1 Networking of national or regional programmes or parts of programmes; ac-
tors: public authorities, research agencies, open call for proposals (ERA-NETSs)

08/2004-05/2009 Project Cost: 3.74 million euro

s
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243 Fiinftes Rahmenprogramm

LIFE QUALITY Healthy ageing: how changes in sensory physiology, sensory psychology and so-
cio-cognitive factors influence food choice. 02/2000-07/2003

CHOPIN Childhood obesity: early programming by infant nutrition. 03/2002-08/2006
Development of functional dairy products based on goat milk 07/2000-07/2001

MICHELLE HOLDSWORTH Acceptance of the mediterranean diet by adolescents in mediterranean
France

12/2001-12/2003

FACTORS IN HEALTHY E The role of social, genetic and environmental factors in healthy eating: a
multicentre analysis of eating disorders and obesity. 03/2000-02/2003

SALUT Intelligent Environment for Diagnostics, Treatment and Prevention of Eating Disorders.
01/2001-03/2004

244 Ausblick: Férdermoglichkeiten 7. Forschungsrahmenprogramm

Im 7. Forschungsrahmenprogramm gibt es als eins von vier spezifischen Programmen® das Pro-
gramm Zusammenarbeit, das ForschungsmaRnahmen unterstiitzt, die von unterschiedlichen For-
schungsorganisationen in grenzliberschreitender Kooperation durchgefiihrt werden.

Im folgenden eine Rekonstruktion, wie man zu der fiir Globale Veranderungen der Erndhrungsge-
wohnheiten relevanten Acitivty Area im 7. Forschungsrahmenprogramm kommt.

Thema 2 Food, Agriculture and Fisheries, and Biotechnology (von insgesamt zehn Themenbereichen
des Programms Zusammenarbeit) widmet sich unter der Activity 2.2 Fork to Farm in der Area 2.2.1
dem Thema Verbraucher wo sich ein aktueller in Frage kommender Call findet zum Thema Einfluss-
faktoren auf die Nahrungsmittelauswahl und Ernahrungsgewohnheiten (Ausschreibung August 2009
Bewerbungsschluss: 14. Januar 2010, es wird bis 2013 noch vier weitere Calls geben, zustdndig in der
Kommission uta.faureATec.europa.eu ), hier nochmal die Einordnung

- 7. Forschungsrahmenprogramm
- Programm Zusammenarbeit

- Thema 2 Food, Agriculture and Fisheries, and Biotechnology
Activity 2.2 Fork to farm: Food (including seafood), health and well being
Area 2.2.1 Consumers KBBE**.2010.2.1-01: Determinants of food choice and eating habits

Details finden sich auf Seite 41 im Work Programme 2010 Cooperation Theme 2 Food, Agriculture
And Fisheries, And Biotechnology [European Commission C(2009) 5893 of 29 July 2009]*

The objective is to identify the main driving factors for food choice and eating habits (including
genomics and brain functions). Research will help understanding discrepancies between actual
versus optimal dietary behaviour. It should also develop strategies to induce behavioural
changes and facilitate consumers' choice for a healthy diet. Cross-cultural and sub-population
group differences and interactions with other life style factors such as physical activity should
also be considered taking, where applicable, existing longitudinal studies into account. Meth-

% (Ideen, Menschen, Kapazititen)

% Knowledge-based Bio-Economy

% http://cordis.europa.eu/fp7/dc/index.cfm?fuseaction=UserSite.FP7DetailsCallPage&call id=233
&act_code=KBBE&ID_ACTIVITY=2#infopack
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ods for communication and dissemination based on the developed strategies should be set up
to reach the consumers, in particular children, adolescents, and their parents. A
cross-disciplinary approach should be encouraged. Where appropriate, gender issues should
be considered.

Funding scheme: Collaborative Project (large-scale integrating project). The requested Euro-
pean Community contribution shall not exceed EUR 9.000.000. Expected impact: It is expected
that the results will help to better understand (un-)healthy food choice through identification
of main determinants and triggers and to facilitate a healthy food choice for European con-
sumers. Methods for a better communication and dissemination strategy in Europe that will
induce healthier lifestyles in children, adolescents, and adults. Increased collaboration be-
tween different scientific fields and contribution to the successful achievements of the EU
Platform on Diet, Physical Activity and Health.

Ein Interesse an kulturvergleichenden Erkenntnissen wird explizit formuliert. Ein Bezug auf Welter-
nahrungsprobleme und die Nachhaltigkeitsrelevanz von Ernahrungsgewohnheiten allerdings nicht
hergestellt.

2.5 Rahmenbedingungen Internationaler Kontext

2.5.1 Der Reformprozess des CGIAR-Systems

Die 1971 auf Initiative der Weltbank geschaffene Beratungsgruppe fiir internationale Agrarforschung
CGIAR (Consultative Group on International Agricultural Research) umfasst gegenwartig einen Ver-
bund von weltweit 15 6ffentlichen Agrarforschungszentren (vgl. auch Abbildung 11, S. 34).

Elf Agrarforschungszentren unterhalten kulturspezifische Genbanken.

Auftrag der CGIAR ist es, die Kapazitat nationaler Forschungseinrichtungen in Entwicklungslandern zu
fordern und damit zur Linderung von Hunger und Armut sowie zum Umweltschutz beizutragen
(Deutscher Bundestag 2009a).56 Auf Ebene der Vereinten Nationen (UN) sind CGIAR und FAO ge-
meinsam fur die weltweite Ernahrungssicherung und die Landwirtschaft in Entwicklungslandern zu-
standig. Als Think-Tank unter den internationalen Agrarforschungszentren gilt das International Food
Policy Research Institute (IFPRI) mit Sitz in Washington.

Bei der CGIAR handelt es sich um einen Verbund 6ffentlicher Agrarforschungszentren, die in Gber 100
Landern aktiv sind [CGIAR-Website: http://www.cgiar.org] und mit den nationalen Agrarforschungs-
einrichtungen (ARC Agricultural Research Center) kooperieren. Im Gegensatz zu privatwirtschaftlicher
Forschung sind die Forschungsergebnisse der CGIAR-Zentren 6ffentlich zuganglich und dirfen nicht
patentiert werden.

Dieser Forschungsverbund wird finanziert von nationalen Regierungen, vier als Co-Sponsoren be-
zeichneten Institutionen Weltbank, Weltentwicklungsprogramm (UNDP), Welterndhrungs- und Land-
wirtschaftsorganisation (FAO), International Fund for Agricultural Development (IFAD) und dem kana-
dischen Internationalen Zentrum fir Entwicklungsforschung IDRC sowie von vier privaten Unterneh-
mens-Stiftungen (Ford, Kellogs, Rockefeller, Syngenta). Die Co-Sponsoren besitzen Entscheidungsho-
heit u.a. Uber die Besetzung der CGIAR-Schliisselpositionen®’. Dabei hat die Weltbank traditionell eine
starke — wenngleich nicht unumstrittene - Rolle. Im Jahr 2008 beliefen sich die Zuwendungen auf 553

6 Zu den Aufgaben und der Arbeitsweise der CGIAR, s. a. Deutscher Bundestag 2009, S. 27/28
http://dipbt.bundestag.de/dip21/btd/16/138/1613874.pdf).

> CGIAR-Website http://www.cgiar.org/who/history/index.html
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Millionen US-Dollar, ein Zuwachs von 33 Millionen Dollar (6%) gegeniiber 2007. Die groRten Geber
waren die USA (58 Million US-Dollar), die Weltbank (50 Millionen), GroRbritannien (45,4 Millionen),
Kanada (34,1 Millionen) und die EU (32,6 Millionen) und die zu den Mitgliedern zdhlenden privaten
Sponsoren (acht Millionen US-Dollar, 2007: 12 Mio.). Von der Gates Stiftung als Nicht-Mitglied kamen
zusatzlich 43 Millionen US-Dollar.’® Deutschland ist eines der Griindungsmitglieder des CGIAR und
unterstiitzte die Gruppe der internationalen Agrarforschungszentren 2008 mit 17,5 Millionen Euro.*
Die Zusagen fiir 2009 beliefen sich auf 21 Millionen Euro [G8 2009, S. 40]. 25 Prozent der Mittel wer-
den nicht projektgebunden lGber das BMZ vergeben. Fiir die projektgebundene Forderung ist die Be-
ratungsgruppe Entwicklungsorientierte Agrarforschung (BEAF) zustandig, die in der Gesellschaft fir
Technische Zusammenarbeit (GTZ) angesiedelt ist.*

2.5.1.1 EXKURS: Reformen von FAO und CFS

Ebenso wie bei der CGIAR wurden unlangst bei der FAO (Welterndhrungs- und Landwirtschaftsorga-
nisation) und bei dem in Rom ansassigen UN-Ausschuss fir Erndhrungssicherung (Committee on
World Food Security CFS) Reformen eingeleitet.

Im November 2008 hatten sich die FAO-Mitgliedstaaten auf eine grundlegende Reform dieser
UN-Organisation bis 2011 verstandigt. Deutschland unterstitzt das Vorhaben laut BMELV in einem
ersten Schritt mit 700.000 Euro.®* Angesichts der weltweiten Ernahrungskrise wurde Mitte Oktober
2009 von den Mitgliedsstaaten in Rom zudem entschieden, dass auch das
FAO-Koordinierungsgremium fir Ernahrungssicherung CFS reformiert wird [ATSAF 2009]. Dies soll
kiinftig eine verbesserte Koharenz und Koordinierung der Anti-Hunger Plane und Initiativen auf regi-
onaler, nationaler und lokaler Ebene, und Entscheidungen auf Basis wissenschaftlicher Erkenntnisse
gewadhrleisten. Ausserdem sollen UN-Organisationen, die sich mit Erndhrungssicherung befassen,
etwa der International Fund for Agricultural Development (IFAD) und das World Food Program [WFP
2009]% aber auch zivilgesellschaftliche Organisationen und Nicht-Regierungsorganisationen sowie
der Privatsektor, starker eingebunden werden [FAO 2009]. Die CFS-Mitglieder einigten sich in Rom auf
drei zentrale Ziele flr die Reform: auf die Einbeziehung moglichst vieler Akteure, auf Praxisnahe und
auf Flexibilitat, so dass das Komitee rasch auf ein sich veranderndes Umfeld und die Bediirfnisse der
Mitglieder reagieren kann [CFS 2009].

8 http://www.cgiar.org/who/members/funding.htm| Weitere aktuelle Daten zu Mitgliedern und Finanziers sind auf der

CGIAR-Website einsehbar unter http://www.cgiar.org/who/history/members.html

% BMZ-Webseite zur BEAF http://www.bmz.de/de/wege/multilaterale ez/akteure/wio/cgiar/index.html?follow=adword

% Dort heiRt es zur Mittelverwendung: “Der verbleibende Anteil wird vom BMZ an die Beratungsgruppe Entwicklungsori-

entierte Agrarforschung (BEAF) der GTZ vergeben, um die projektgebundene Forderung zu gestalten. Die BEAF organi-
siert die Auswahl der zu finanzierenden Forschungsprojekte der Zentren nach entwicklungspolitischen und wissen-
schaftlichen Kriterien. Sie unterstitzt die Abwicklung der Forschungsvorhaben und die Entsendung deutscher Fachkraf-
te an die Internationalen Agrarforschungszentren. Darliber hinaus berét sie das BMZ in dessen Rolle als einer der groR-
ten der 64 Geber in der CGIAR bei der Wahrnehmung seiner Aufgaben in den Steuerungsgremien. Die BEAF ist in allen
bedeutenden Gremien national und international aktiv. Umfangreiche Beratung wird auch in der Offentlichkeitsarbeit
fir Forschung angeboten werden. Die professionelle Verkniipfung von Forschung und Entwicklungszusammenarbeit
sowie die Evaluierung von Forschungsvorhaben und deren Wirkungsbeobachtung sind das wichtigste Know-how der
BEAF.” (GTZ-Webseite: http://www.gtz.de/de/themen/laendliche-entwicklung/1995.htm)

61 BMELV-Website
http://www.bmelv.de/SharedDocs/Standardartikel/Europa-Internationales/Welternaehrung-FAO/ZusammenarbeitFAO/
ReformFAQ.htmI?nn=310368

62 \WFP-Website http://www.wfp.org/content/fao-reform-committee-world-food-security

s


http://www.cgiar.org/who/members/funding.html
http://www.bmz.de/de/wege/multilaterale_ez/akteure/wio/cgiar/index.html?follow=adword
http://www.wfp.org/content/fao-reform-committee-world-food-security

KATALYSE Institut Titel 53/78

Unter den am Aushandlungsprozess der Reform beteiligten Parteien herrschen derzeit unterschiedli-
che Vorstellungen dariiber, wo und mit welchem Mandat das reformierte CFS zukinftig institutionell
angebunden sein wird [ETC 2009]. Auf dem Welterndhrungsgipfel im November 2009 wurde die
CFS-Reform bestatigt [FAO 2009a]. Aus der Zivilgesellschaft wurde kritisiert, im Abschlusstext des
Gipfels bliebe offen, wie das Verhiltnis zwischen der Weltbank, der FAO und dem gestarkten Koordi-
nierungsgremium CFS in Zukunft gestaltetet werden solle. In einer Pressemitteilung von Brot fiir die
Welt heilt es dazu:

"Die internationale Gemeinschaft muss es schaffen, gemeinsam an einem Strang zur
Hungerbekampfung zu ziehen. (...) Das neue CFS sollte zur zentralen Steuerungsinstitu-
tion werden, da dort auch Entwicklungslander, die Zivilgesellschaft und internationale
Organisationen einen Platz haben.” Die Bundesregierung wurde aufgefordert, sich eben-
falls hierfir stark zu machen [Brot fiir die Welt, 18.11.2009].

2.5.1.2 Der CGIAR-Reformprozess 2009/2010

Wie auf der Website der CGIAR zu erfahren ist, geht es bei den Reformprozessen darum, die Gover-
nance-Strukturen und Geschaftsabldufe des Systems der internationalen Agrarforschung an eine sich
hinsichtlich finanzieller, sozialer, klimatischer und 6kologischer Bedingungen rasch verandernde Welt
anzupassen. Vereinbarungen wurden u.a. getroffen zu Klarung von Verantwortlichkeiten, Férderung
ergebnisorientierter Forschung und Vereinfachung der Verwaltung. Auerdem soll das System sich
starker fur Partnerschaften 6ffnen. So soll zukiinftig gemeinsam mit Partnerorganisationen, zu denen
nationale und regionale Agrarforschungsinstitute oder Forschungsverbiinde zidhlen, regionale Per-
spektiven und Projekte entwickelt werden.

Bis Marz 2010 soll der Reformprozess des CGIAR abgeschlossen sein. Bis dahin sollen die Aufgaben
der Organe sowie die Schliisselaufgaben eines reformierten CGIAR-Systems und dessen Finanzie-
rungsmechanismen beschrieben und entwickelt sein. Der Austausch innerhalb der internationalen
Agrarforschung wird zukiinftig durch die neu geschaffene Konferenz Global Consultation on Agricul-
tural Research for Development (GCARD) die im Marz 2010 in Montpellier (Frankreich) stattfinden
wird, gewahrleistet werden.® Laut CGIAR-News war bis zum April 2009 der Fahrplan zur ersten Kon-
ferenz zu entwicklungsorientierter Agrarforschung durch eine Task Force mit den Partnerlandern, den
Mitgliedstaaten und der Vertretung der Zentren eingeleitet worden; die Umsetzung der Reformen soll
durch umfangreiche regionale Konsultationsprozesse (“bottom-up Input”) gewéhrleistet werden
[CGIAR Reforms®].

2.5.1.3 Die Einbindung europdischer und deutscher Institutionen in die CGIAR-Reform
(BMZ/BEAF)

Der in den vorangehenden Abschnitten beschriebene Reformprozess steht auch bei der Koordination
der européischen Geber des Systems der CGIAR, der European Initiative for Agricultural Research for

8 Im Original: “...the need for the CGIAR to change its governance structure and way of doing business to better serve a

world that is changing fast in financial, social, climatic and environmental terms. The agreed reforms will clarify ac-
countabilities, foster results-oriented research agenda setting and management, streamline governance and programs
for greater efficiency, open the system for stronger partnerships and foster an exciting research environment. (CGIAR
Reforms www.cgiar.org/enews/april2009/story 13.html)

6 Die GCARD wird gemeinsam durch CGIAR und das Global Forum on Agricultural Research (GFAR) vorbereitet. Mit der
neuen Konferenz sollen die bislang alle drei Jahre stattfindenden GFAR-Konferenzen und die Jahrestreffen der CGIAR
abgeldst werden; http://www.egfar.org/egfar/website/gcard/aboutGCARD

®  www.cgiar.org/enews/april2009/story 13.html

s


http://www.cgiar.org/enews/april2009/story_13.html

KATALYSE Institut Titel 54 /78

Development (EIARD) sehr hoch auf der Agenda. Die 1995 auf Anregung Frankreichs auf europdischer
Ebene eingerichtete Plattform zu entwicklungsorientierter Agrarforschung dient zum Informations-
austausch und der Abstimmung der Forderaktivitdten mit dem Ziel, die Wirksamkeit der
EU-Investitionen in diesen Forschungsbereichen erhéhen. Dies soll u.a. durch Forschungspartner-
schaften und Unterstiitzung beim Ausbau nationaler Agrarforschungszentren geschehen. Innerhalb
der European Consultative Group der EIARD-Plattform wird darauf gedrangt, den Reformprozess der
CGIAR voranzubringen. Im Bericht des Treffens vom 11./12. November 2007 (Florenz) wird die CGI-
AR-Reform als eine der beiden Hauptaufgaben flir das bevorstehende Jahr aufgefiihrt (13th ECG
Meeting/Florence®).

Im Auftrag des Bundesministeriums fur wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) wirkt
die deutsche Beratungsgruppe Entwicklungsorientierte Agrarforschung (BEAF) bei EIARD mit. Auf der
Website der europaischen Plattform zu entwicklungsorientierter Agrarforschung sind die Berichte der
jahrlichen Treffen der European Consultative Group des Gremiums von 2001 bis 2007 abrufbar.®’
Demnach haben dort bis 2007 Mitarbeiterinnen von GTZ und BMZ die deutsche Vertretung wahrge-
nommen. Wie Stefan Schmitz, Leiter des BMZ-Referats Léndliche Entwicklung, Welternédhrung im
Gesprach erlduterte, geht es den europaischen Gebern um die Kohdrenz der CGIAR-Reform. Die Ent-
wicklungen innerhalb der CGIAR aber auch die Ergebnisse des Reformprozesses werden federfiihrend
von Wolfgang Kasten von der BEAF/GTZ begleitet. Auch fur die Riickkoppelung des Reformprozesses
in die deutsche Politik ist BEAF zustandig. Nach Aussagen von W. Kasten ist der Ausgang der Neuori-
entierung der CGIAR derzeit relativ offen.

Fazit zur Reform der internationalen Agrarforschung im Rahmen des CG-Systems

In der Vergangenheit gab es wiederholt kritische Debatten lber die internationale Agrarforschung,
ebenso wurden bereits verschiedene Male Ansatze zur Reform des CGIAR verfolgt. Der aktuelle Pro-
zess der Neustrukturierung erfahrt allerdings nicht nur eine Unterstitzung aus politischen Kreisen der
Geber und innerhalb der Strukturen. Seit der UN-Konferenz von Rio 1992 zu Umwelt und Entwicklung
und insbesondere seit dem Welternahrungsgipfel und dem Leipziger Pflanzengipfel der FAO von 1996
sind in vielen Entwicklungslandern neue und gut organisierte Akteure aus den Reihen der Zivilgesell-
schaft, darunter Bauernverbande, basisorientierte NGOs sowie unabhangige Forschungseinrichtun-
gen, hinzu gekommen. Sie haben sich in den internationalen Debatten im Agrarsektor um die Bio-
diversitdt, um Anbaumethoden, Erndhrungssicherung und Erndhrungssouveranitat® zu Wort gemel-
det und sind punktuell auch mit Vertretern aus der Politik, etwa der Gruppe der 77, sachorientierte
Allianzen eingegangen [Water-Bayers 2002; ETC 2009]. Auch im Zuge der Konsultationen, die die
CGIAR-Reformen begleiten, verschaffen sich diese Gruppierungen Gehor [CGIAR Blog®]. Die Forde-
rungen gehen Uber eine institutionelle Reform des CGIAR-Systems hinaus. Vor dem Hintergrund der
derzeitigen Reformbemiihungen bei FAO und CFS, erhéhen sich die Chancen, die konzeptionelle Um-
gestaltung und Reorientierung landwirtschaftlicher Forschung in Richtung einer sozial-6kologischen
und interdisziplindren Agrar- und Erndhrungsforschung zu férdern.

8  http://www.eiard.org/docu/Meeting Summary ECG13 florence.doc

¢ EIARD — ECG, http://www.eiard.org/reports.html
68

Website- Erndhrungssouveranitat http://www.ernaehrungssouveraenitaet.de/index.php?option=com_-
content&view=section&layout=blog&id=23&Itemid=70

8 http://cgiarchangemanagement.wordpress.com/2009/06/04/a-dialogue-with-civil-society-organizations
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2.5.2 Der Beitrag von FAO und WHO zur Erforschung des Wandels der Ernahrungsge-
wohnheiten

2.5.2.1 Thematische Erweiterung bei der FAO zur Welterndhrung

Die FAO hat ihre Themenspektrum Landwirtschaft und Erndahrungssicherung in den vergangenen
Jahren um soziale Aspekte der Erndhrung erweitert. Mitte Oktober 2009 hatte die FAO Agricultural
Development Economics Division zu einer Experten-Konferenz mit dem Titel The High-Level Expert
Forum on How to Feed the World in 2050 nach Rom geladen. Die Konferenzteilnehmer befassten sich
mit der aktuellen Situation der Welternahrung, um Antworten fir die kommenden Jahrzehnte zu
suchen.” Die Fachleute kamen von Universitaten, aus nationalen sowie internationalen Institutionen
einschlieBlich IFPRI und aus der Zivilgesellschaft, darunter auch Verbande von Bauerinnen und Bau-
ern. Im Fokus des Forums standen der weltweite Klimawandel, die Verfligbarkeit von Ressourcen und
die Nachfrage nach Agrartreibstoffen. Die Panels dieses FAO-Expertenforums sind als Vi-
deo-Dokumentationen auf der Website der FAO einsehbar. Die jeweiligen Diskussionen zeugen von
einer differenzierten und thematisch weit gefacherten Debatte, an der auch das anwesende Publikum
sehr aktiv teilgenommen hat. In diesen Diskussionen wurden auch das Verbraucherverhalten und
Erndhrungsmuster thematisiert (Webcasting’).

Bereits im Mai 2006 hatte die FAO Agricultural Development Economics Division das internetbasierte
Global Forum on Food Security and Nutrition (FSN Forum) eingerichtet (Website des FSN-Forum?™). Die
Arbeit der FAO wird dort mit Hochschul- und Forschungseinrichtungen weltweit verknlpft. Damit soll
die Wissenskluft zwischen den verschiedenen Communities zu Erndhrungssicherung und Erndhrung
aus Wissenschaft, Forschung bis hin zu Politik und Praxis in der Entwicklungszusammenarbeit Gber-
brickt werden. Laut Website waren dort im Oktober 2009 1.430 Mitglieder aus mehr als 140 Staaten
angemeldet. In der FSN-Datenbank finden sich unter dem Schlagwort Nutrition insgesamt 118 Do-
kumente oder Verweise (Stand: 11.12.2008). In einzelnen Diskussionsrunden haben die Teilnehmer

sich bisher u.a. mit ,,Nutrition Security“, ,,Food Security and Nutrition” oder ,Nutrition Education”
befasst [FSN-Foren™].

2.5.2.2 Der sektoriibergreifende Ansatz bei der WHO

Die Weltgesundheitsorganisation (WHO) kann als multilateraler Akteur zur Veranderung globaler
Ernahrungsgewohnheiten eine Reihe von Ansatzpunkten bieten. Die WHO-Verfassung von 1946 setz-
te bei ihrer Definition von Gesundheit und Krankheit auf ein breit angelegtes Konzept, das sich nicht
allein auf medizinische Aspekte beschrankt. Dort heif3t es:

»,Die Gesundheit ist ein Zustand des vollstandigen kdrperlichen, geistigen und sozialen Wohler-
gehens und nicht nur das Fehlen von Krankheit oder Gebrechen.” [Verfassung der Weltge-
sundheitsorganisation’]

% Die Konferenz der FAO mit internationalen Fachleuten fand am 12./13. Oktober 2009 in Rom statt. Auf der
FAO-Website heiBt es dazu: “The High-Level Expert Forum on How to Feed the World in 2050 examined policy options
that governments should consider adopting to ensure that the world population can be fed when it nears its peak of
nearly 9.2 billion people in the middle of this century.”
http://www.fao.org/wsfs/forum2050/wsfs-programme/hlef-programme/en/

T http://www.fao.org/wsfs/forum2050/hlef-webcast/en/
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Vor gut 30 Jahren bestarkte die Weltgesundheitskonferenz in Alma-Ata 1978 diese Sicht und erklarte
Gesundheit zu einem Menschenrecht [WHO 1978, Abs. I]. Dort wurde von der Weltgemeinschaft das
sozialpolitische Konzept der Basisgesundheitsdienste (Primary Health Care, PHC) beschlossen.’”” Das
breit angelegte PHC-Konzept reicht von Zugang zu Bildung und gerechter Verteilung der Ressourcen
bis zur Verbesserung und Sicherung der Erndhrung.

Der Jahresbericht 1998 zog eine Bilanz und gab einen Ausblick auf den Zeitraum bis 2025 [WHO
1998]. Demnach hatten mehr Menschen als jemals zuvor Zugang zu minimaler Gesundheitsversor-
gung, sauberem Trinkwasser und sanitdren Einrichtungen. Auch sei die Lebenserwartung weltweit
gestiegen, die zusatzlichen Jahre allerdings zwischen arm und reich ungleich verteilt. So starben 1998
in den am wenigsten entwickelten Landern immer noch drei von vier Menschen vor dem 50. Lebens-
jahr.’® Der Bericht prognostizierte, dass in den Industrieldandern Herzkrankheiten, Schlaganfall und
Krebs bis zum Jahr 2025 die haufigsten Todesursachen bleiben. Auch in den Entwicklungslandern
wirden diese Krankheiten zunehmen, was vor allem auf die Ubernahme "westlicher" Lebensstile und
die sie begleitenden Risikofaktoren - Rauchen, fettreiche Erndhrung und mangelnde Bewegung - zu-
rickzufihren sei [WHO 1998, S. 5].

2.5.2.3 Zusammenarbeit von WHO und FAO

Bereits 1990 hatte eine Arbeitsgruppe innerhalb der WHO, die WHO Study Group on Diet, Nutrition
and Prevention of Noncommunicable Diseases, begonnen, sich mit den durch einen veranderten Le-
bensstil hervorgerufenen neuen Herausforderungen fiir die allgemeine Gesundheitsversorgung zu
befassen [WHO 1990].

Anfang des Jahres 2002 wurde ein gemeinsames Expertentreffen von WHO und FAO einberufen
(WHO/FAO Expert Consultation) [WHO 2003]. Auf dem Treffen wurden die Zusammenhéange von so-
ziobkonomischem Wandel und verdanderten Mustern bei der Ernahrung sowie deren Bedeutung fiir
die Entstehung von chronischen Erkrankungen, insbesondere Ubergewicht, Typ-2-Diabetes, Blut-
hochdruck und Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Krebs, Zahnerkrankungen und Osteoporose debattiert.
Die Experten-Beratung von WHO und FAO wurde damit um die Themen Erndhrung und die Vermei-
dung chronischer Erkrankungen erweitert. So findet sich im Bericht zum Treffen ein Kapitel Gber glo-
bale und regionale Konsummuster und Erndhrungstrends sowie die Hintergriinde dieser Verdande-
rungen [Darnton-Hill et al. 2003]". Ebenso finden sich Empfehlungen zur Regulierung von Nahrstoff-
angaben in der Lebensmittelkennzeichnung sowie Hinweise auf politische Handlungsstrategien
[Nishida et al. 2003; Swinburn et al. 2003]. Besonders kritisch setzt sich der Beitrag der Erndhrungs-
forscher des Swinburn-Teams mit auf Kinder und Jugendliche abzielende Marketingstrategien insbe-
sondere Fernsehwerbung auseinander, die die Hersteller von energiereichen, verarbeiteten Nah-
rungsmitteln und Softdrinks einsetzen. So schlagen die Autoren ein Verkaufsverbot fir Softdrinks an

> In Absatz V der Erklarung von Alma Ata heiBt es: “Governments have a responsibility for the health of their people

which can be fulfilled only by the provision of adequate health and social measures. A main social target of govern-
ments, international organizations and the whole world community in the coming decades should be the attainment by
all peoples of the world by the year 2000 of a level of health that will permit them to lead a socially and economically
productive life. Primary health care is the key to attaining this target as part of development in the spirit of social jus-
tice.” (WHO 1978)

(Ubersetzung, d. A.) WHO-Pressemitteilung, 1998:

http://www.who.int/whr/1998/media_centre/press release/en/index.html

»(...) the paper discusses five stages of the life course, such as fetal development and the maternal environment, infan-
cy and childhood, adolescence, adulthood, and ageing and older people.” (Darnton-Hill et al. 2003)
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Schulen vor sowie eine Beschrankung der Werbung, die auf Kinder zielt. Diese Werbung untergrabe
die Versuche der Eltern, ihre Kinder an gesundes Essen heranzufiihren.”

2.5.2.4 United Nations Standing Committee on Nutrition

Dem United Nations Standing Committee on Nutrition (UNSCN) gehéren sowohl UN-Organe und
bilaterale Geber als auch Nichtregierungsorganisationen, Universitdaten und Vertreter der Zivilgesell-
schaft an. Jedes Jahr treffen sich die Mitglieder, um wahrend eines Symposiums ein aktuell fir die
Ernahrungssicherung bedeutsames Thema zu behandeln. In insgesamt acht verschiedenen Arbeits-
gruppen wird sich (iber zukiinftige Schwerpunkte, Strategien und Aktivitaten abgestimmt.

Das UNSCN gibt seit 1987 im Abstand von ungefahr flinf Jahren einen Report on the World Nutrition
Situation, der sich an die UN-Organisationen und Entscheider in Politik und NGOs richtet. Er fasst die
relevanten wissenschaftlichen Ergebnisse zur Erndhrungssituation in den Entwicklungslandern zu-
sammen und will darliber hinaus Perspektiven zur Verbesserung und Entwicklungsziele aufzeigen.
Der im Jahre 2000 erschienene vierte Report wurde in Zusammenarbeit mit IFPRI erstellt und be-
fasste sich mit dem Thema Erndhrung im Verlauf des Lebenszyklus unter besonderer Berlicksichti-
gung des Zusammenhangs zwischen Untererndhrung bei Foten und der Entwicklung chronischer
Krankheiten im spateren Leben (4™ Report - The World Nutrition Situation: Nutrition throughout the
Life Cycle).

Der 2004 erschienene fiinfte Report (The 5™ Report on the World Nutrition Situation: Nutrition for
improved development outcomes)” befasste sich mit der Frage, wie sich globale Veranderungen auf
die Erndhrung auswirken unter folgender Fragestellung: Wie kann die Erndhrungsperspektive die
Erlangung eines umfassenden Sets von Entwicklungszielen beschleunigen? Der fiinfte Report behan-
delt schwerpunktmaRig die Themen Fehl- und Untererndhrung, Mortalitdat und Morbiditat bei Klein-
kindern, Situation der Frauen in medizinischer, sozialer und 6konomischer Hinsicht, die Auswirkun-
gen von HIV/AIDS, Malaria und anderen Krankheiten und das Recht auf Nahrung. Er zielt insbeson-
dere darauf ab, den Stellenwert der Erndhrung resp. die Verbesserung der Erndhrungssituation im
Kontext der von der UN 2000 verabschiedeten Milleniumsziele (MDGs) heraus zu stellen. Erndhrung
hat bezliglich der Erreichung der MDGs nicht nur eine Indikatorfunktion, sie nimmt auch eine
Schliisselfunktion bei der Umsetzung miteinander verflochtener Dimensionen wie Armutsreduktion,
Gesundheitsreformen, Verbesserung der Situation der Frauen ein. In den im Report zitierten Verof-
fentlichungen spielt der Einfluss der Globalisierung auf die Erndhrung sowie der sog. Erndhrungs-
wandel in Schwellen- und Transformationslandern eine marginale Rolle. Von den 234 Titeln der Re-
ferenzliste des Reports befassen sich lediglich sechs Beitrage unmittelbar mit dem Thema Ernah-
rungswandel [Beaglehole, Yach 2003; Behrman, Rosenzweig 2001; Caballero, Popkin 2002; Hawkes
2002; Evans, Sinclair, Fusimalohi 2001; WHO/FAO 2003].

8 ap strong argument could be made for banning all television advertisements aimed at young children because the ad-

vertisements depend on ‘pester power’ and seek to undermine the parents’ attempts at providing healthy food choices
for their children. The fact that children would still be seeing some television advertisements during adult programming
times or through other marketing strategies such as billboards and print media does not negate the rationale for con-
trols on the use of the most persuasive medium (television) aimed at the most vulnerable and gullible of audiences
(young children). Public debates over balancing the competing rights of companies versus parents and policy analyses
of the potential impacts of advertisement bans would be important first steps in such a controversial strategy.” (Swin-

burn et al. 2003, S. 138)

7 Er wurde unter der Leitung von Lawrence Haddad (IFPRI) Jay Ross (LINKAGES/Academy for Education), Arne Oshaug und

Liv Elin Torheim (Akershus University College, Norway), in Zusammenarbeit mit Kathy Kurz (International Center for
Research on Women), Milla McLachlan (World Bank), Bruce Cogill (USAID/Food and Nutrition Technical Assistance)
zusammen gestellt.
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Der sechste Report 2009 (noch nicht erschienen) behandelt die globale Ernahrungssituation bis 2015
(The 6™ Report on the World Nutrition Situation: Regional Trends in Malnutrition: the evolution of the
global nutrition situation). Er erfasst die regionalen spezifischen Auspragungen von Fehl- und Unter-
ernahrung, auBerdem Korrelationen zwischen Untergewicht bei Mittern und Fehlerndahrung bei
Neugeborenen. Ein weiterer Schwerpunkt ist das Phdanomen der ,Double Burden of Malnutrition‘:
damit ist das gleichzeitige Auftreten von Uber- und Unternihrung in Entwicklungslandern gemeint.

2.5.2.5 Der Weg zu einer “Global Strategy on Diet, Physical Activity and Health” (DPAS)

In einer 2002 unter der Agide der WHO erschienenen Publikation “Marketing Activities of Global Soft
Drink and Fast Food Companies in Emerging Markets: a Review” befasste sich die New Yorker Berate-
rin fir Erndhrungspolitik Corinna Hawkes mit den Auswirkungen von Werbekampagnen der groRen
Nahrungs- und Genussmittelkonzerne auf das Erndahrungsverhalten [Hawkes 2002; WHO 2002]. Die
Wissenschaftlerin untersucht darin die Vermarktungsstrategien groRer Softdrink und Fast-Food Ket-
ten wie Coca Cola, Pepsi, KFC, Pizza Hut und McDonalds sowie deren Wirkung in Schwellenlandern
Afrikas, Asiens und Lateinamerikas.

In ihrem Beitrag liber die Wirkung des Marketings der Nahrungs- und Genussmittelkonzerne vollzieht
Corinna Hawkes die weltweiten Expansionsstrategien der Konzerne nach, ebenso wie deren Vertei-
lungswege und die Werbung in den jeweiligen Lander — vom Sport- und Musik-Sponsoring liber die
Ausristung von Schulen mit Kiihlschranken bis hin zum Product-Placement in Film und Fernsehen. In
der Zusammenfassung heillt es dazu, die Unternehmen zielten mit aggressiven und umfassenden
Kampagnen, die auf lokale Eigenheiten setzen, darauf ab, die Nachfrage zu steigern und herkdmmli-
che Trink-und Essgewohnheiten zu verdandern. Die Autorin bezeichnet dies als eine "glokale" Marke-
ting-Strategie [WHO 2002, Summary, S. iii®®]. Hawkes kommt zu dem Schluss, dass national wie inter-
national politisch zu wenig Grenzen gesetzt werden, die Konzerne daran hindern, die Erndhrungsge-
wohnheiten von Kindern und Jugendlichen dauerhaft auf ihre Produkte zu pragen (S. 36). Ihr Report
schlieRt mit der Empfehlung, ernsthaft in die politische Debatte Uber die Regulation des Nahrungs-
mittel-Marketings einzusteigen und regt darliberhinaus 6konometrische Analysen® an, um die Aus-
wirkungen des globalen Marketings auf das Konsumverhalten besser zu verstehen.

Im Dialog mit Lebensmittelindustrie, internationalen, staatlichen und nichtstaatlichen Organisationen
missten Ansatzpunkte fir Interventionen gesucht werden:

“1. That a dialogue begin about whether regulating or setting standards for the marketing of
fatty, sugary and salty processed foods would be appropriate, and, if so, at what scale: local,
national, or international. This dialogue should include the food industry, alongside interna-
tional, governmental and non-governmental organizations. A starting point for such a dialogue
should be a focus on risk prevention, as outlined in the 2002 World Health Report.

2. That an econometric analysis be carried out to gain greater understanding of the effects of
global brands of processed foods on consumption patterns (as opposed to local or regional
brands), and of the effects of marketing these products relative to other factors that influence
food choice.” (S. 37)

g0 »Worldwide, the marketing activities adopted by the companies are aggressive, comprehensive, and aim to create

demand by changing traditional drinking and eating habits. Given the extent of the variability of the different markets,
and the similarity of the product, the companies pursue global growth by tailoring their marketing to local communities.
This is termed a “glocal” marketing strategy.” (WHO 2002, Summary, S. iii)

Iu

8 Die Okonometrie ist ein Teilgebiet der Wirtschaftswissenschaften. Das Interesse gilt der Messung der Beziehungen

zwischen 6konomischen GroBen unter Einbeziehung nicht-6konomischer Sachverhalte.
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Auch weitere in dem Sammelband zu Wort kommende Fachleute konstatieren das aggressive Auftre-
ten transnationaler Fast-Food Konzerne bei der Durchdringung der Markte, ebenso wie die Zunahme
nicht Gbertragbarer Krankheiten in Schwellenlandern [Uusitalo et al. 2002; Chopra 2002].

Im Mai 2004 schliefRlich wurde von der WHO eine Strategie unter dem Titel , Global Strategy on Diet,
Physical Activity and Health” (DPAS) vorgelegt, die folgende vier Hauptanliegen umfasst:

- Die Reduzierung der Risikofaktoren fiir chronische Erkrankungen, die aus ungesunder Erndhrung
und Bewegungsmangel resultieren durch MaBnahmen im Gesundheitswesen.

- Die Scharfung des Bewusstseins und des Verstandnisses fir die Einfliisse von Erndhrung und kor-
perlicher Aktivitat auf die Gesundheit sowie fir positive Auswirkungen praventiver MaBnahmen.

- Die Entwicklung, Starkung und Umsetzung politischer Strategien und Aktionsplane auf globaler,
regionaler, nationaler Ebene zur Verbesserung der Erndhrung und zu mehr kérperlicher Aktivitat;
dies soll nachhaltig und umfassend geschehen und samtliche Sektoren aktiv einbinden.

- Das Monitoring der Wissenschaft und die Forderung der Forschung zu Erndhrung und korperli-
cher Aktivitat. ®

Zu den internationalen Partnern im Rahmen dieser Strategie zdhlen neben der FAO auch die Kommis-
sion des Codex Alimentarius der FAO und das “2005 United Nations International Year of Sport and
Physical Education”.® Im Rahmen der DPAS-Strategie wird mit Organisationen und Institutionen der
Zivilgesellschaft wie der World Heart Federation, der International Union of Nutritional Sciences oder
the International Pediatric Association zusammen gearbeitet [WHO-DPAS-Website®!]. Darliberhinaus
ist seit einigen Jahren zwischen WHO und FAO eine sektoribergreifende Kooperation bei der welt-
weiten Werbung fir den Konsum von Obst und Gemiise (“Promoting fruit and vegetable Consumpti-
on around the World”) entstanden. Im September 2004 fand in Japan der erste gemeinsame
WHO/FAO Workshop "Obst und Gemise flr die Gesundheit” statt. Dieser Workshop brachte mehr als
50 Experten aus den Bereichen Gesundheit, Ernahrung, Landwirtschaft und Gartenbau zusammen,
die vor allem aus Entwicklungslandern kamen. Dabei wurden Handlungsoptionen fiir die Werbung fiir
Obst und Gemise auf Landerebene entwickelt. Ein weiterer Workshop folgte 2005 in Lissabon flr
portugiesischsprachige Lander (Angola, Brasilien, Kapverden, Guinea-Bissau, Mosambik, Portugal, Sao
Tome and Principe, Ost-Timor).®

2.5.2.6 Sektoriibergreifende und multilaterale Zusammenarbeit im Kontext der Forschung zu
Landwirtschaft und Gesundheit

Im Rahmen von Untersuchungen zu Konsum- und Erndhrungsverhalten befasst sich das IFPRI, seit
einigen Jahren auch mit dem Thema ,, Nutrition Transition”. In diesem Zusammenhang haben die IF-
PRI-Wissenschaftlerinnen Mari Ruel und Corinna Hawkes in der agrarischen Versorgungskette drei
Ansatzpunkte fiir die Verbindung der Forschungsbereiche Landwirtschaft und Gesundheit identifi-
ziert: landwirtschaftliche Erzeuger, landwirtschaftliche Anbausysteme und landwirtschaftliche Er-
zeugnisse [Hawkes & Ruel 2006%¢]. Eine Zusammenarbeit berge die Chance, dass Losungen fiir die

8 WHO-Website ,Global strategy” http://www.who.int/dietphysicalactivity/goals/en/index.html); Ubersetzung d. Autorin

8 WHO-Website http://www.who.int/dietphysicalactivity/implementation/international/en/index.html

8 http://www.who.int/dietphysicalactivity/implementation/en/

& WHO-Website http://www.who.int/dietphysicalactivity/fruit/en/index1.html

% Mittlerweile berit die Wissenschaftlerin Corinna Hawkes die WHO als Vorsitzende der Ad Hoc Expert Group on Market-

ing of Food and Non-alcoholic Beverages to Children, die beim DPAS-Programm angesiedelt ist (Members of the ad hoc'
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jeweilig anderen Probleme gefunden werden kénnten. Fiir eine verbesserte Koordination beider
Bereiche sind nach Meinung der Wissenschaftlerinnen gemeinsame Politikansatze notwendig, mit
denen die Zusammenarbeit erleichtert und gleichzeitig der Aufbau von Kapazitaten ermoglicht wiirde
[Hawkes & Ruel 2006a].

Seit 2007 wird unter dem Dach von IFPRI/CGIAR mit der , Agriculture & Health Research Plattform
(AHRP)“ ein diesem Vorschlag entsprechender neuer Kooperationsansatz koordiniert. Dabei handelt
es sich um eine Zusammenarbeit von CGIAR, WHO, FAO sowie weiterer Akteure, darunter das kana-
dische Internationale Zentrum fiir Entwicklungsforschung IDRC.®” Auf der entsprechenden Website ist
zu erfahren, dass die CGIAR-Allianz die Plattform als Grundlage fiir die weitere Forschung, die Star-
kung der Kapazitdaten und die Kommunikation innerhalb und auBerhalb der CGIAR betrachtet. Mit
Vertretern der WHO sei im Oktober 2006 eine langfristige Zusammenarbeit vereinbart worden. Auf
dem 19. Kongress der International Union of Nutritional Sciences (IUNS) der unter dem Motto ,Nutri-
tion Security for All“ Anfang Oktober 2009 in Bangkok (Thailand) stattfand®, stellte Stuart Gillespie,
Koordinator der AHR-Plattform,® deren Konzept vor. Ziel ist es, durch die Entwicklung von Partner-
schaften zwischen der Forschung in Landwirtschaft und Gesundheitswesen Wissensliicken zu fiillen.
Zudem will man eine gemeinsame Basis zwischen Forschern, politischen Entscheidungstragern und
Praktikern aufbauen [Website des IUNS-Kongresses®; Gillespie 2009].

Fazit zu Kooperationen im Umfeld des Themenkomplexes Landwirtschaft und Gesundheit

Mit der Debatte tber den globalisierungsbedingten Wandel der Erndhrungsgewohnheiten wurden in
der WHO und in der FAO in den letzten Jahren Prozesse in Gang gesetzt, die die sektorlibergreifende
Zusammenarbeit der UN-Organisationen fordern. Diese Reformprozesse und die teilweise Neuorien-
tierung der Organisationen bieten auch Ansatzpunkte fiir eine sich reformierende deutsche und in-
ternationale Agrarforschung. Auf der Suche nach neuen Perspektiven und entsprechenden hand-
lungsorientierten Konzepten sollte die Politik Schritte einleiten und Prozesse férdern, mit denen die
Forschungsfelder Landwirtschaft und Gesundheit zusammengefiihrt werden kénnen. Die jlngst ein-
gerichtete , Agriculture & Health Research Plattform (AHRP)“, die einen Ausgangspunkt fiir die me-
thodische und politische Kooperation beider Bereiche bilden soll, kann Orientierung auch fiir einen
Strategiewechsel der deutschen Agrarforschung bieten.

2.5.3  Eingrenzung Schwellenldnder

Unter dem Terminus Schwellenlandern werden relativ fortgeschrittene Entwicklungslander subsum-
miert, die aufgrund ihrer hohen wirtschaftlichen Eigendynamik (hohe Wachstumsraten, besonders in
der Industrie) beachtliche Industrialisierungsfortschritte erzielen konnten und in ihrem Entwick-
lungsstand gegenliber den Industriestaaten deutlich aufgeholt haben. Vielfach entsprechen soziale
Indikatoren (z.B. Alphabetisierungsgrad und Lebenserwartung) und politische Entwicklung (demokra-

Expert Group www.who.int/entity/dietphysicalactivity/ad-hoc-expert-group.pdf); tiberdies fungiert sie bei IFPRI als Re-
search Fellow in der Food Consumption and Nutrition Division (FCND).

8 AHRP-Website http://programs.ifpri.org/ahrp/ahrp.asp

% Der Kongress wurde neben der Global Alliance for Improved Nutrition (GAIN) u.a. kofinanziert von Konzernen aus der

Nahrungs- und Genussmittelbranche wie Unilever, Mars, Coca Cola, Pepsico, Wyeth, Nestlé, Danone oder Ajinomoto.

8 Stuart Gillespie ist als langjahriger Research Fellow in der Poverty, Health, and Nutrition Division bei IFPRI vertraut mit

den Interaktionen zwischen HIV und Fragen der Erndhrungssicherung sowie deren Auswirkungen fir die Entwicklungs-
politik. (http://www.ifpri.org/staffprofile/stuart-gillespie)

% http://www.icn2009.com
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tische Strukturen) nicht dem wirtschaftlichen Entwicklungsstand [Bundeszentrale fiir politische Bil-
dung/bpb.de, Zugriff 24.11.2009].

Es gibt keine allgemein anerkannte Liste von Schwellenlandern. Zu den Newly Industrialized Count-
ries oder auch Advanced Developing Countries werden Brasilien, China, Mexiko, Stidkorea und Sid-
afrika gerechnet [Michaelowa 2007]. Weltbank und IWF zdhlen weiterhin Indien, Malaysia, die Phi-
lippinen, Russland, Thailand und die Tirkei dazu. Wie viele Lander zu der Kategorie Schwellenlander
gezahlt werden ist unter der Fragestellung welchen Einfluss die globale Veranderung der Ernah-
rungsgewohnheiten auf das Klima hat nicht von Bedeutung.

Country Name | Population total GDP (current USS) Country Name
China 1.325.639.982( 19,8% 4.326.187.050.360 $| 7,1% China
India 1.139.964.932( 17,0% 1.612.539.152.533 $| 2,7% Brazil

Indonesia 228.248.538| 3,4% 1.607.815.809.632 $| 2,7%| Russian Federation
Brazil 191.971.506 2,9% 1.217.490.199.775 $| 2,0% India
Russian Federation 141.800.000 2,1% 1.085.951.228.589 $| 1,8% Mexico
Mexico 106.350.434 1,6% 929.120.911.029 $| 1,5% Korea; Rep,
Turkey 73.914.260 1,1% 794.228.373.624 $| 1,3% Turkey
South Africa 48.687.000 0,7% 514.388.987.530 $| 0,8% Indonesia
Korea; Rep, 48.607.000 0,7% 467.600.800.000 $| 0,8% Saudi Arabia
Argentina 39.876.118 0,6% 328.384.561.762 $| 0,5% Argentina
Saudi Arabia 24.645.686 0,4% 276.764.424.300 $| 0,5% South Africa
World 6.692.030.277

Abbildung 12 Bevolkerungsreichste und Kaufkrafstarkste Schwellenlander
Quelle: World Bank worldbank.org, Stand: 2008

Wenn es um Klimaauswirkungen geht, stehen die bevélkerungsreichsten (China, Indien, Indonesien,
Brasilien und Russland, auf die 45,2% der Weltbevolkerung entfallen) und die kaufkraftstarksten
Schwellenldnder (China, Brasilien, Russland, Indien Mexiko) im Zentrum des Interesses.

Nimmt man an, dass Konsum-/Verzehrsgewohnheiten (von BIP / Kaufkraft beeinflusst) und Bevélke-
rungsgrofle entscheidende Parameter fiir die Klimaauswirkungen der Erndhrung sind, waren Brasili-
en, China, Indien und Russland als impactstarkste Kandidaten in eine landertibergreifende Analyse
einzubeziehen.

3. Resimee
3.1 Einschatzung der aktuellen und zukiinftigen Bedeutung des Untersuchungsgegen-

standes fiir das Welterndhrungsproblem

Die Auswertung der Literatur zeigt, dass sich grundlegende Veranderungen von Erndahrungsgewohn-
heiten im globalen Kontext abzeichnen, die im anglophonen Sprachraum unter dem Begriff Nutrition
Transition zusammengefiihrt werden. Weiterhin wurde deutlich, dass der Wandel der globalen Er-
ndhrungsgewohnheiten in der internationalen wissenschaftlichen Debatte Gber Welterndhrung wie

' Die Angaben zum Gross Domestic Product wurden auf der Seite der Weltbank fiir die ausgewdhlten Lander berechnet,

fir China waren die Werte von 3.251 auf 4.326 Mrd. US-Dollar gestiegen,
das Projekt Biofuels and the poor gibt fiir das Fallstudienland China einen Wert von 7.8 Billionen fiir das Jahr 2008 an.
(http://biofuelsandthepoor.com/Type/Type.aspx?TypeAid=8&TypeBid=12&TypeCid=22)
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auch auf der Agenda der multilateralen Landwirtschafts-, Erndhrungs- und Gesundheitsorganisatio-
nen (FAO; UNSCN, IFPRI, WHO) seit Jahren ein fest verankerter Topos ist.

Das Phanomen Nutrition Transition und der damit einhergehende epidemiologische Wandel (Epide-
miological Transition) stellen Erndhrungssicherung und 6ffentliche Gesundheitssysteme vor neue
Herausforderungen. Erndhrungs- und Gesundheitspolitik miissen auf diese Herausforderung reagie-
ren. Der Problemdruck wird mit zunehmender Integration von weiteren Landern in den globalen
Ernahrungsmarkt massiv ansteigen. Auch die deutsche Forschung steht in der Verantwortung bri-
sante gesellschaftliche Problemstellungen, wie den Wandel der weltweiten Erndhrungsgewohnheiten
und die Globalisierung des Erndahrungssystems, aufzugreifen und die Politik bei der Entwicklung von
angemessenen ernahrungs- und gesundheitspolitischen Strategien zu unterstitzen.

3.2 Bewertung

3.2.1 Forschungsdesiderate

Bereits bei den Vorrecherchen im Rahmen der Entwicklung des Angebots zur Studie Verdnderung der
globalen Ernéhrungsgewohnheiten entstand der Eindruck, dass die deutsche Ernahrungsforschung im
Hinblick auf den Wandel der Erndhrungsgewohnheiten bisher keine systematischen Forschungsakti-
vitdten im internationalen Kontext bzw. in Kooperation mit Entwicklungslandern entfaltet hat. Das
Forschungsfeld Wandel der globalen Ernéhrungsgewohnheiten schien - bis auf einige wenige und
nicht in eine Forschungsstrategie eingebundene Einzelprojekte - von der deutschen Erndhrungs- und
Globalisierungsforschung bislang nicht bearbeitet worden zu sein. Dieses Bild hat sich nach umfang-
reichen Recherchen und Analysen erhartet und verscharft: Die hiesige Forschung hat die Globalisie-
rung des Erndhrungssystems und den damit in Zusammenhang stehenden Wandel des Erndhrungs-
verhaltens nicht besetzt. Es gibt keinen deutschen Forschungsakteur, der entwicklungsorientierte
Ernahrungsforschung mit einem Schwerpunkt auf Erndhrungsgewohnheiten betreibt.

In der Zusammenschau der Analyseergebnisse wird deutlich, dass es also weniger um die Frage nach
Forschungsdesideraten geht, als um einen grundlegenden Einstieg der deutschen Forschung in das
Thema Verdnderung der globalen Ernéhrungsgewohnheiten und deren gesundheitliche, soziale und
Okologische Implikationen.

3.2.2 Wichtige zukiinftige Fragestellungen

Bei der Sichtung der internationalen Literatur fallt auf, dass es bislang auf internationaler Ebene an
einer Zusammenfihrung von Daten und landerlbergreifenden Auswertungen und damit an Grund-
lagen fiir systematische Prognosen fehlt, aus denen sich Handlungsoptionen fiir die Zukunft ableiten
lieRen. Die vorhandenen Szenarien zu den Auswirkungen der globalen Veranderung der Erndahrungs-
gewohnheiten durch Umweltveranderungen und Klimawandel basieren vielfach auf Anbau- und Er-
zeugerdaten, also Daten des landwirtschaftlichen Outputs. Inwieweit Agrardaten eine belastbare
Grundlage fir die Bewertung der Entwicklung von Erndhrungsgewohnheiten sind, wird erst im Ver-
gleich mit Prognosen auf Basis von Nutrition und Health Survey-Daten beurteilbar sein, die, wie Lite-
raturrecherchen zeigen, in vielen Schwellenlandern durchaus zur Verfligung stehen.

So stiitzt sich die WHO Global Database on Body Mal Index (BMI) fiir die Schwellenlander Brasilien,
China, Indien, Indonesien, Mexiko, Russland (vgl. Abbildung 12, S. 60) auf relativ aktuelle Erndhrungs-
und Gesundheitserhebungen.®

%2 Brasilien 2002-2003, China 2002-2004, Indien IIPS, ORC 2007, Indonesien CDC, NIHRD, WHO 2004,
Mexiko Olaiz-Fernandez et al. 2006, Russland 2008
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Die deutsche Forschung und Politik kdnnte sich fiir eine Zusammenfiihrung und landeribergreifende
Auswertung unter Federfiihrung einer multilateralen Institution stark machen. Voraussetzung daftr
ist nach Festlegung von relevanten Nutrition-Transition-Regionen eine Bestandsaufnahme, Validie-
rung und Zusammenfihrung vorhandener Daten, bzw. die Festlegung des Datenerhebungsbedarfs
und geeigneter Methoden. Besonderes Augenmerk wird dabei auf die Vergleichbarkeit der Nutrition
und Health Surveys zu legen sein.

Untersuchungen in den jeweiligen Landern zu Veranderungen der Erndhrungsgewohnheiten legen
ihren Fokus in der Regel auf gesundheitliche Folgen. Der Zugang zum Thema erfolgt liber klassische
Erndahrungswissenschaft, Gesundheits- und Praventionsforschung. Nachhaltigkeits- und Klimafragen
werden erst in neuerer Zeit und Gberwiegend aus anderen Forschungszusammenhangen (Szenario-
entwicklung) eingebracht.

Die Dringlichkeit einer Klimaforschung ist zwar in Forschungskreisen angekommen®, fokussiert aber
auf landwirtschaftliche Forschung zu Anpassungsstrategien von heimisch angebauten Pflanzen an
den Klimawandel, originare Erndhrungsthemen, wie etwa Klimarelevanz des Erndhrungsverhaltens
und Foérderung klimaangepasster Ernahrungsweisen bleiben bislang aufRen vor®. Zu Klima- und Um-
weltforschung gibt es umfangliche Expertise in der deutschen Wissenschaft, sie sollte zusatzlich das
Themenfeld Erndhrung und Klima besetzen und Forschungskonzepte in internationalen Kooperati-
onspartnerschaften initiieren.

Globalisierungs-, Governance- und Policyfragen im Zusammenhang mit Veranderungen der Erndh-
rungs-gewohnheiten werden auf internationaler Ebene von Organisationen wie IFPRI, FAO und WHO
bearbeitet, ihre Forschungsergebnisse werden von der deutschen Erndhrungsforschung allerdings
kaum rezipiert. Der Einbezug dieser Fragestellungen gehort an exponierter Stelle auf die Agenda
einer Ernahrungs-, Globalisierungs- und Praventionsforschung.

Ein Austausch zwischen der internationalen Ebene, der hiesigen nationalen Forschung und entspre-
chende Netzwerke miissen gefordert werden. Als einem relevanten Geldgeber der Agrarforschungs-
aktivitdten auf internationaler Ebene muss Deutschland an einer Verstarkung der Synergien und an
Rickkopplung gelegen sein.

Brasilien IBGE (2004): Pesquisa de Orgamentos Familiares - POF 2002-2003 Analise da disponibilidade domiciliar de
alimentos e do estado nutricional no Brasil, Instituto Brasileiro de Geografia e Estatistica
China Ministry of Health, Ministry of Science and Technology, National Bureau of Statistics. The nutrition and health
status of the Chinese people 2002-2004.
Indien 1IPS, ORC Macro (2007): National Family Health Survey (NFHS-3), 2005-2006 International Institute for Popula-
tion Science India.
Indonesien CDC, NIHRD, WHO (2004): Integrated community based intervention on major NCDs in Depok Municipality -
baseline survey 2003 Centers for Disease Control and Prevention, Ministry of Health Republic of Indonesia, World
Health Organization
Mexiko Olaiz-Fernandez G, Rivera-Dommarco J, Shamah-Levy T, Rojas R, Villalpando-Herndndez S, Hernandez-Avila M,
Sepulveda-Amor J. (2006): Encuestra Nacional de salud y nutricién ENSANUT. Cuernavaca, Mexico, Instituto Nacional de
Salud Publica 2006, 2006. http://www.insp.mx/ensanut/ensanut2006.pdf
Russland Russian Longitudinal Monitoring Survey (RLMS) 2008. Institute of sociology, Paragon Research International
Russian Center for Preventive Medicine, Russian Institute of Nutrition, State Statistical Bureau

% Die Konzeption von zwei Schwerpunktheften zum Leitthema "Welternihrung und Klimawandel" (Heft 1 Februar 2009,
Heft 2 Mai 2009) des vom Bundesamt fiir Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit heraus gegebenen Journal fiir
Verbraucherschutz und Lebensmittelsicherheit kann als ein Indiz gelten.

% S0 hat der Wissenschaftlicher Beirat der Bundesregierung Globale Umweltverdnderungen fiir sein Gutachten Welt im
Wandel: Zukunftsfahige Bioenergie und nachhaltige Landnutzung eine Expertise zum Thema Globale Erndhrungsge-
wohnheiten und —trends eingeholt hat (vgl. Koerber 2008, WBGU 2009)
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3.23 Institutionelle Verankerung und Fordermaoglichkeiten

Detaillierte Vorschlage zur Frage, wie konzertierte Anstrengungen zum Einstieg der deutschen For-
schung in das Thema Verdnderung der globalen Ernéhrungsgewohnheiten strukturell sinnvoll auf den
Weg gebracht werden kénnen, gehen Uber die Aufgabenstellung des vorliegenden Gutachtens hin-
aus. An dieser Stelle lassen sich nur kurz die wichtigsten Voraussetzungen skizzieren. Ein Einstieg der
deutschen Forschung in das Thema erfordert

- forschungspolitische Grundsatzentscheidungen in Abstimmung mit entwicklungspolitischen
Schwerpunktsetzungen

- einen ressortiibergreifenden Ansatz unter Einbezug von Akteuren der universitaren und auBer-
universitaren entwicklungsorientierten Ernahrungs-, Globalisierungs- und Praventionsforschung

- neue Férderkonzepte, d.h. auch Offnung der grundsétzlichen Beschrankung der Forschungsfor-
derung auf Themenstellungen mit deutschem (oder wenn es um die EU geht europdischem) Be-
zug, sodass Forschungsprojekte im Themenfeld Welterndhrung, bei denen grundsatzlich interna-
tionale Aspekte im Fokus stehen, foérderfahig sind

- eine Einbindung in bestehende internationale Netzwerke / multilaterale Institutionen / Zen-
tren, die zur Veranderung von Konsum- und Erndhrungsgewohnheiten im globalisierten Lebens-
mittelmarkt arbeiten

- eine moglichst neutrale Koordinationsinstanz, die Interessenkonflikten zwischen den Ressorts
enthoben ist und Giber Erfahrungen in Erndhrungsverhaltens-, Globalisierungs- und Praventions-
forschung, interdisziplindrer Forschung zu gesellschaftlichen Problemlagen sowie der Politikbe-
ratung auf nationaler und internationaler Ebene verfigt.

Detailliertere Uberlegungen zu einer solchen Koordinationsinstanz bediirfen eines eigenen Untersu-
chungskontextes und machen erst dann Sinn, wenn die politische Grundsatzentscheidung getroffen

wird, die Problemstellung Verdnderung der globalen Erndhrungsgewohnheiten in der deutschen For-
schungsagenda zu verankern.

Austausch und Vernetzung zwischen der internationalen und der deutschen Forschung kdnnten (iber
Transferstellen gefordert werden, die die internationalen Ergebnisse aufnehmen, biindeln und fir
Politik, Wissenschaft und Zivilgesellschaft zur Verfiigung stellen. Weitere Aufgabe sollte die Beratung
von Interessenten und die Forderung der personellen Vernetzung zwischen beiden Ebenen sein. Dies
kdnnte bspw. Giber Programme zum Personalaustausch (in Anlehnung an den Personalvermittler der
deutschen Entwicklungszusammenarbeit CIM) mit Schwerpunkt auf die Erndhrungs- und Globalisie-
rungsforschung zum Thema Welterndhrung geschehen.

Uber die Dienstleistungsfunktion hinaus kdnnten diese Transferstellen auch strategische Aufgaben
Ubernehmen, indem sie Forschungsbedarf im Bereich der Welternahrung identifizieren und entspre-
chende Impulse setzen, bspw. in Form von Empfehlungen fiir Forschungsprogramme und Ausschrei-
bungen.

Die institutionelle Verankerung sollte unabhangig und auRerministeriell erfolgen, z.B. direkt beim
Deutschen Bundestag und in einer ahnlichen Konstruktion wie das TAB dort angebunden ist.

3.24 Erfolgversprechende Zugange, Forschungsstrategien und Allianzen

Der bisherige Ansatz, Probleme durch Ertragssteigerung oder landwirtschaftliche Flachenausweitung
zu l6sen, ist vielfach schon unter Nachhaltigkeitsgesichtspunkten problematisch. Wenn es um Ver-
dnderungen des Erndahrungssystems (oder des Globalized Food Systems GFS - IAASTD) bzw. des Ag-
rifoodsystems (IFPRI) geht, hilft dieser Ansatz nicht weiter. Trotz vielfaltiger Schnittstellen zu land-
wirtschaftlichen Fragen geht es hier um einen anderen Forschungsgegenstand und -zugang, namlich
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um die Erndhrungs-gewohnheiten, die von den verschiedenen Facetten der Globalisierung des Er-
nahrungsmarktes beeinflusst werden.

Ernahrungspolitik und Erndahrungsforschung miissen sich neuen gesellschaftlichen Herausforderun-
gen, wie etwa die Zunahme der AulRer-Haus-Erndhrung, neue Erndhrungsweisen und Globalisierung
des Erndhrungsmarktes stellen. Eine Offnung des dominanten naturwissenschaftlichen Zugangs um
sozialwissenschaftliche Problemperspektiven unter Berlicksichtigung der Alltagsperspektive der
Konsumentlnnen, kénnte neue Méglichkeiten fiir Politik und Forschung eréffnen [vgl.
Waskow/Rehaag 2004, S. 8°].

Obwohl angesichts verdanderter Rahmenbedingungen schon seit Jahren eine Starkung der Erndh-
rungspolitik gefordert wird, ist in der Forschung die landwirtschaftliche Perspektive nach wie vor
dominant. So zeigt die aktuelle Policyanalyse (vgl. Kapitel 2.3, S. 27 2ff), dass in der Forschung liber
alle Ebenen und Institutionen

- (Welt)Erndhrung als Thema kaum vorkommt, bzw. durch naturwissenschaftliche Zugange und
durch landwirtschaftliche Fragestellungen dominiert wird,

- eszu (Welt)Erndhrungfragen vielfiltige politische Absichtserklarungen gibt, die mit Ausnahme
von Politik gegen Hunger bzw. das Menschenrecht auf Nahrung in der Praxis nicht ankommen.

Die Dominanz der Agrarperspektive spiegelt sich auch in der Ausrichtung der aktuellen Agrar- und
Ernahrungsforschung wieder, die sich liberwiegend mit klassischen Agrarfragen oder Moglichkeiten
der Wirtschaftsforderung beschaftigt.

Die aktuellen Reformbemiihungen auf multilateraler (CGIAR, FAO) und nationaler Ebene bieten aller-
dings einen Ansatzpunkt, die Erndhrungsforschung zu starken und das Thema globaler Wandel der
Erndhrungsgewohnheiten in den Blick zu nehmen. Es bietet sich an, unter der Leitung/Steuerung der
WHO ein globales Netzwerk fiir Erndhrungsforschung, das sich mit Erndhrungswandel, Hunger und —
Ernahrungssicherung beschaftigt, zu griinden.

Deutschland kénnte die institutionelle Reform des CGIAR Systems als Gelegenheitsstruktur nutzen,
um einen konzeptionellen Wandel in Richtung einer multi- und transdisziplindren Ernahrungsfor-
schung zu befordern und sich gleichzeitig dafiir einsetzen, dass diese Neuausrichtung einen instituti-
onellen Niederschlag findet sowie entsprechende Forschungskapazitaten dafiir geschaffen werden.

Derzeit gibt es zwei Initiativen des BMELV und seiner nachgeordneten Einrichtungen in Richtung
Welternahrung und Starkung des entwicklungsorientierten Erndhrungsbereichs:

- zur Implementierung eines am Johann Heinrich von Thinen-Instituts (vTl) angesiedelten Arbeits-
kreises Welterndahrung und
- zur Griindung eine Agrarforschungsallianz, unter dem programmatischen Impuls, der Fragmen-

tierung®® der deutschen Agrar- und Erndhrungsforschung [BMELV®"] entgegen zu wirken, die zu-
kiinftig mit einer Geschéftsstelle auch am vTl angesiedelt werden wird.

Bei der Griindung von Koordinationsstrukturen fiir das Thema Welternahrung sollten durch eine
offene und partizipative Herangehensweise und einen friihzeitigen Einbezug von Expertise in den

% vgl. auch Eberle/Fritsche/Hayn/Rehaag/Simsh3user/StieR/Waskow 2005, S. 3, Eberle/Hayn/Rehaag/ Simshduser 2006

%  Die Politikfeldanalyse im Rahmen des Projekts Erndhrungswende kam zu dem Ergebnis, dass Erndhrung trotz des durch
die deutsche BSE Krise ausgelosten Politikwandels weiterhin fragmentiert ist. Ein abgegrenztes, politisches Regelungs-
feld und eine Ubergreifende Systematik, wie im Bildungs- oder im Gesundheitssystem ist nicht erkennbar. Die Dominanz
der Agrarperspektive und die Zurickdrangung der Ernahrungsperspektive manifestieren sich in Agrar- und Erndhrungs-
politik und Agrarwirtschaft, aber auch in Ausbildung und Lehre.

7 http://www.bmelv.de/SharedDocs/Reden/2009/09-03-Al-Amtseinfuehrunglsermeyer.html|?nn=312066
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Bereichen Erndahrungs- und vor allem Erndhrungsverhaltensforschung Signale fiir ressort- und diszip-
linlibergreifende Kooperationsbereitschaft gesetzt werden. Der Einbezug unterschiedlicher Perspek-
tiven und Erfahrungshintergriinde setzt kreative Impulse frei und starkt Synergien und beschleunigt
damit Entwicklung und Implementierung der ressortiibergreifenden Kooperation und des gleicher-
malRen erforderlichen bereichsiibergreifenden Finanzierungskonzepts.

Nur in ressort- und diszipliniibergreifender Herangehensweise wird es moglich sein, dass

- eine Institution wie das vTI die interdisziplinare Forschung zum Welternahrungsproblem auf den
Weg bringen und

- die die Agrarforschungsallianz, das Innovationspotenzial mobilisieren kénnen, um Zukunftsfra-
gen von Ernadhrungssicherung und —wandel zu bearbeiten, neue Perspektiven zu er6ffnen und die
Rolle der Erndahrungsforschung zu starken.

Es reicht nicht aus, nur die Perspektive der Agrarforschung auf Welterndahrungsfragen abzustimmen.
Vielmehr ist es notwendig die Erndhrungsforschung fiir das Themenfeld Welterndahrung und Ernah-
rungswandel zu 6ffnen und entsprechende Kapazitdten auszubauen. Hier gilt es, sich nicht auf die
klassischen naturwissenschaftlichen Disziplinen, wie Erndhrungslehre, Lebensmittel- und Biochemie,
zu beschranken. Die besondere Herausforderung liegt darin, die Vielfalt der sozio-kulturellen Ernah-
rungszusammenhange im internationalen Kontext zu bertcksichtigen und zum Leitbild deutscher
Ernahrungsforschung im Bereich Welterndhrung zu machen.

Die neuen Herausforderungen eines zunehmend globalisierten Erndhrungssystems bedtrfen einer
inter- und transdisziplindren Bearbeitung von vielfaltigen Themenbereichen. Zum komplexen Wir-
kungsgeflige des globalen, sozio-kulturellen Erndhrungswandels gehoren

- globaler sozialer Wandel mit veranderten Zeitbudgets, sozialstrukturellem und demographi-
schem Wandel und Urbanisierung

- Globalisierung der Agrar- und Lebensmittelwirtschaft, charakterisiert durch Konzentration in
LM-Industrie und Handel, transnationale Lebensmittelunternehmen und Internationalisierung
von Marketingstrategien

- weltweite Standardisierung im Lebensmittelbereich wie Codex Alimentarius, GlobalGAP und In-
ternational Food Standards

Allein durch Reformen bestehender Strukturen, Griindung von Arbeitsgruppen und Koordinierungs-
stellen wird die Forschung nicht in die Lage versetzt, den Herausforderungen des globalen Ernah-
rungswandels zu begegnen. Die Auswirkungen des komplexen Wirkungsgefiiges aus Globalisierung
des Erndhrungssystems, Urbanisierung und sozialem / kulturellem Wandel (vgl. Abbildung 1, 15) auf
Ernahrungsgewohnheiten und 6ffentliche Gesundheit (Nutrition Transition und epidemiological
Transition) lassen sich nur in interdisziplindrem Zugang erschlieRen. Voraussetzung fiir ein zukinfti-
ges deutsches Forschungsengagement zu dieser Fragestellung ist die Etablierung eines neuen inter-
disziplindren Forschungsbereichs , Globalisierungsforschung Erndhrung und Landwirtschaft”.
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Anhang
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